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is, 3. Jannar. Politi ; 1 fo freudiger die Hand zu einem Vertrage bieten, der für unſeren Verkehr mit einem 
Pn 5 5 104. 00 90764 en his Ka ae von nahezu 40 Millionen Einwohnern Erleichterungen und Vortheile 

1. Dezbr. Ein ichee in Ausſicht ſtellt. 
uur e l 1 — ee Dekret bringt neue Normen „ en will e eee pen Na e er web 
e 3 br, . Maieſta zu; A 2 „ abſchließen, ſondern einen Traktat, in welchem der Handelsvertrag nur eine Durchgangs⸗ 
abe e L 7K ee RE phaſe für eine 8 Zollvereinigung bildet, und ſoll dieſe ſogar im Vertrage ga⸗ 

Venedig, 2. Jan. Paul Flora, Doktor der Arzeneikunde, gebürtig aus vantirt und in ihren Grundzügen feſtgeſtellt werden. 2 
Treviſo, iſt —.— ſeiner 3 mit der S — — Wir ſind nun der Anſicht, daß es weder vom politiſchen noch vom volkswirth⸗ 
und als thätiges Mitglied derſelben von dem k. k. Kriegsgerichte wegen ſchaftlichen Standpunkte ſich rechtfertigen laſſe, auf dieſen Theil der öſterreichiſchen 
Hochverrathes zum Tode durch den Strang verurtheilt worden. FM. Ra: Vorſchläge einzugehen. n 828 
detzty hat die zuerkaunte Strafe im Guadenwege in achtjährige Kerkerhaft Für Vertrage überhaupt, namentlich aber für Staats⸗Verträge, iſt es von der größ⸗ 
seriwanbelt. ten Wichtigkeit, daß ſie ſo beſtimmt und unzweideutig gefaßt ſeien, daß in ihnen kein 

Motiv zu künftigen Differenzen gegeben werde. Es ſcheint uns nun zunächſt ganz un⸗ 
thunlich, in dem von Oeſterreich angeſtrebten Vertrage ſolche Beſtimmungen zu treffen, 
welche dereinſt keinen Zweifel darüber laſſen, ob in einem gewiſſen Zeitpunkte die Ver⸗ 
hältniſſe die in dem Vertrage vorgeſehenen und derartige ſeien, daß nunmehr der Mo⸗ 
ment zu dem Eintreten der Zollvereinigung vorliege. Schwerlich dürfte, unſerer 
Anſicht nach, ein ſolcher Staats-Vertrag fo vollkommen abgefaßt werden können, daß 
er nicht für die Zukunft den Keim zu den gefährlichſten Zerwürfniſſen über die Frage 
der Rechtzeitigkeit der Erfüllung feiner Stipulationen in ſich ſchlöſſe. Bei der Rivali⸗ 
tät Oeſterreichs und Preußens, bei den vielen von einander abweichenden Intereſſen 
Oeſterreichs und Deutſchlands ſind Differenzen in ſo wichtigen Angelegenheiten um ſo 
ſicherer zu erwarten, als wir gegenwärtig und ſeit lange ſchon das Schauſpiel des Diſ⸗ 
ſenſes beider Staaten, ſelbſt in Dingen vom kleinſten Belange, vor uns haben. 

Das Wort „dereinſtig,“ welches Oeſterreich in ſeinen oben angeführten Propoſitio⸗ 
nen gebraucht hat, veranlaßt aber noch zu Erwägungen ganz anderer Art. Man fragt 
nämlich: iſt unter „dereinſtig“ ein kurzer oder ein langer Zeitraum gemeint? — Einige 
ſüddeutſche Zeitungen behaupten, wir wiſſen nicht mit welchem Rechte, daß Oeſterreich 
das Wort „dereinſtig“ in der Weiſe verſtehe, daß die Zoll-Einigung längſtens in fünf 
Jahren nach dem Ablaufe des gegenwärtigen Zollvereins-⸗Vertrages, d. h. von jetzt ab 
in ſpäteſtens ſieben Jahren, eintreten ſolle. — Wir glauben nicht, daß ein, Zeitraum 
von ſieben Jahren ausreichend ſein dürfte, um die Verhältniſſe Oeſterreichs inſoweit zu 
ebnen, daß es Deutſchland erwünſcht ſein könnte, dann ſchon mit ſelbigem einen Zoll⸗ 
Verein einzugehen. Uns ſcheint ein ſehr viel längerer Zeitverlauf nothwendig zu ſein, 
damit die Thunlichkeit des Eintrittes dieſer Eventualität geſchaffen werde. 

Man gelangt zu dieſer Ueberzeugung, wenn man nur einen Blick auf die gegen⸗ 
wärtigen ſtaats- und volkswirthſchaftlichen Zuſtände Oeſterreichs wirft, und ſich die Ver⸗ 
hältniſſe klar macht, welche eine ſofortige Zoll- und Handels⸗Einigung Oeſterreichs 
und Deutſchlands unmöglich machen. g 

Wir erwähnen zunächſt der finanziellen Verhältniſſe des Kaiſerſtaats, de⸗ 
ren Beſſerung wohl erſt von ferner Zukunft zu erwarten ſein dürfte. Der Ausfall der 
neulichen Anleihe Oeſterreichs hat Zeugniß von deſſen Kreditloſigkeit abgelegt, und die 
Ausgaben deſſelben überſchreiten dauernd die Einnahmen. — Es iſt möglich, daß der 
Berau Uebergang aus dem Prohibitiv-Syſteme in das Schutzzoll⸗Syſtem der Entwickelung 
du verhüten geeignet wäre; und Oceſterreichs vortheilhaft fein und auch auf deſſen Finanzlage günſtig einwirken werde. 
c) die nöthigen en für das dereinſtige Zuſtandekommen einer fofort in ihren Solche Vortheile vermögen indeffen ſich erſt in ſpäterer Zeit zu zeigen, während für die 
Grundſätzen feſtzuſtellenden deutſch⸗öſterreichiſchen Handels- und Zolleinigung dar⸗ nächſten Jahre dieſer Uebergang zu dem Schutzzoll⸗Syſteme nicht anders als ungünſtig 
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* 
Breslau, 5. Januar. 

Das Rundſchreiben der öſterreichiſchen Regierung an ihre diplomatiſchen Agenten, bezüg⸗ 
lich der in Wien nunmehr wohl eröffneten Zoll- und Handelskonferenz, hat den Zeitungen viel 
fache Gelegenheit zu Beſprechungen gegeben. In erſter Reihe iſt die Frage erörtert 
worden, ob die diesſeitige königl. Regierung gut thun würde, wenn ſie, beharrend bei 
dem angeblich gefaßten Entſchluſſe, ſich von dieſer Konferenz ausſchlöſſe. Ueber 
dieſen, auch in der zweiten Kammer zur Sprache gebrachten, Gegenſtand hat ſich 
ſchon früher die Breslauer Zeitung dahin ausgeſprochen, daß die Theilnahme unſerer 
Regierung an den gedachten Konferenzen materiell ohne allen Nachtheil ſein müßte, 
während die Nichttheilnahme an denſelben allerdings große Inkonvenienzen und Gefah⸗ 
ren im Gefolge haben könnte. ER 

So weit wir aus den öffentlichen Blättern entnehmen, wollen die meiften übrigen 
Zollvereinsſtaaten und auch Hannover die wiener Zollkonferenz beſchicken. Von dieſen 
Staaten, heißt es, beabſichtigen einige die ihnen gemachten Eröffnungen nur ad refe- 
rendum zu nehmen, während über die Abſichten der anderen nichts verlautet. In 
Bezug auf Preußen erfährt man freilich auch nur aus den Zeitungen, daß daffelbe 
inzwiſchen dem wiener Kabinette Vorſchläge wegen Abſchließung eines Handelsvertrages, 
abgeſehen von jenen Konferenz Verhandlungen, gemacht habe. 

Wie viel an dieſen Nachrichten wahres ſei, müſſen wir dahingeſtellt fein laſſen. 
den gratis ſcheint uns der gegenwärtige Zeitpunkt angemeſſen, die Frage einer genaue⸗ 
Staatecterung zu unterziehen, inwiefern von den mit Oeſterreich paciscirenden deutſchen 

Atem auf die Bedingungen eingegangen werden könnte, welche nach jenem Rund: 
als Ausgangspunkte für die in Wien zu pflegenden Unterhandlungen aufge⸗ 
lber einen Nach dieſem Rundſchreiben will Oeſterreich mit feinen Genoffen im Bunde 
0 mittelſt g und Handelsvertrag in Unterhandlung treten, durch welchen: 

niffe und Plbefreiungen und Zollnachläſſen zu Gunſten der gegenfeitigen Erzeug⸗ 
mittelſt ähnlicher Maßregeln ein enges Verhältniß zwiſchen den be⸗ 
treffenden Jolgebi n enenbet 
b) ein gegenfeitigen teten begründet, d 5 . ; ; 
ine Hedunt wücdeſtimmender Einfluß auf den Zolltarif und die Zollmanipulation 
eingeraum dde, welcher die prinzipielle Entfremdung der verſchiedenen Syſteme 


Telegraphiſche Nachrichten. u. ſ. w. vortheilhafte Handels-Traktate abzuſchließen, und werden daher um 


geboten würden. auf die induſtriellen Verhältniſſe des Landes und mittelbar auch auf deſſen Finanzen 
Hiernach beabſichtigt die öſterreichiſche Regierung eine Vereinbarung mit den ühri⸗ wirken muß, weil er die ganze techniſche Kultur des Kaiſerſtaates mit einem Schlage 
gen deutſchen Staaten zu treffen, welche zunächſt einen Handelsvertrag unter denſelben und ohne alle Uebergangs-Perioden auf ein neues Fundament ſtellt, welches 
ins geben ruft, alsdann aber Beſtimmungen enthält, die nicht nur garantiren, daß aus zunächſt zur Baſis für den Umbau beziehungsweiſe den Neubau benutzt ſein will, be⸗ 
dieſem Handelsvertrage dereinſt ein deutſch⸗öſterreichiſcher Zollverein hervorgehe, ſondern | vor günſtige Reſultate ſichtbar werden können. er 
welche auch gleichzeitig die Grundſätze für die Errichtung und den Ausbau deſſel⸗ Zweitens ziehen wir hier die Immoralität und unglaubliche Depravation 
ben enthalten. Kral der öſterreichiſchen Zoll-Beamten in Betracht. 

Die große Frage iſt nun eben die, inwieweit es im Intereſſe der nichtöſterreichi⸗ Es iſt von der jenfeitigen Staats⸗Regierung anerkannt worden, daß der Schmug⸗ 
ſchen Staaten liegen könne, auf dieſe Propoſitionen einzugehen? f gelhandel nach Oeſterreich jährlich etwa einen Belang von 20 Millionen Thalern be⸗ 
So viel ſteht ſicher feſt, daß ein, auf moͤglichſt überale Fundamente gebauter und treffen dürfte! b 4 
innen, kürzeſter Friſt ins Leben tretender, Handelsvertrag zwiſchen Defterreich und den! Durch die ihnen gewährte geringe Beſoldung werden die öſterreichiſchen Zoll' 
in Rede ſtehenden anderen Staaten nur äußerſt erwünſcht ſein kann. Wir be⸗ Beamten zur Begünſtigung dieſes unrechtmäßigen Handels gewiſſermaßen ge jöthigt. 

uns feit Jahren mit verhältnißmäßig kleinen Staaten, wie Belgien, die Nie- Man hätte glauben ſollen, daß mit dem neuen Tarife auch durchgreifende Aenderun⸗ 
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gen in der Stellung und Beſoldung dieſer Beamten vorgeſehen worden wären, um tritt einer ſolchen ſchwerwuchtigen Präponderanz Frankreichs in Europa kein zweites 


hierdurch eine Regeneration dieſer Klaſſe von Staatsdienern anzubahnen. Preußen iſt, 
als es im Jahre 1818 fein Zoll-Syſtem feſtſtellte, in dieſer Weiſe mit ſolchem Glücke 
vorgegangen, daß ſeine betreffenden Beamten zur Zeit wohl die trefflichſten ſein möch⸗ 
ten. — In Oeſterreich iſt indeſſen, wie wir ſehen, nach dieſer Richtung hin nichts 
geſchehen. Die Folgen können nur Unheil bringend ſein. Denn da der neue Tarif 
im Durchſchnitte niedrigere Sätze hat als der frühere, die Beamten aber auf ihre un⸗ 
rechtmäßig bis dahin erworbenen Einkünfte nicht werden verzichten wollen oder können, 
ſo wird die Zoll⸗Einnahme des Staats in Zukunft ſelbſt eine ungünſtigere ſein, als 
ſie ſogar früher geweſen. Alſo auch hierin möchte zunächſt eher der Keim zu einer 
Verſchlimmerung als zu einer Verbeſſerung der Finanzlage Oeſterreichs liegen. 

Abgeſehen hiervon aber kann kein Staat ſich eher entſchließen, mit Oeſterreich einen 
Zollverein einzugehen, als bis er von der Integrität der die Grenze bewachenden Zoll⸗ 
Beamten vollſtändig überzeugt fein wird. Um aber auf dieſem Gebiete durchgreifende 
und ſicherſtellende Aenderungen hervorzurufen, gehört zunächſt viel Geld und dann 
ein großer Aufwand von Zeit! So lange die Mehrzahl der bisherigen Beam⸗ 
ten, wenn auch mit verbeſſertem Gehalte in ihren Stellen verbleibt, dürfte doch nie⸗ 
mals die vorhin verlangte Garantie als vorhanden erachtet werden können. 

Endlich befinden ſich große Theile der öſterreichiſchen Monarchie im Aufſtande 
gegen die Regierung. Wir erinnern an die Lombardei, wo nur die Säbelherr⸗ 
ſchaft es verhindert, daß die Flamme des Aufruhrs emporſchlägt. Ungarn iſt zwar 
durch fremde Kräfte darniedergeworfen, aber keinesweges beruhigt. Mehre andere Pro—⸗ 
vinzen zeigen ſich ſchwierig und unzufrieden. — Ein Anſtoß von außen, ein 
gelockertes Säbel⸗Regiment im Innern kann leicht zu offenem Widerſtande 
führen und die Thätigkeit der öſterreichiſchen Armee in noch größerem Um⸗ 
fange als zur Zeit in Anſpruch nehmen. In ſolchen, nicht gar zu fern liegenden, Fäl⸗ 
len würden die Finanzkräfte des Staats erheblich extraordinair herangezogen werden 
müſſen, und das Defizit wie auch die Schuldenlaſt müßten ſteigen. 7 

Dieſe theils aus der politiſchen, theils aus der Finanzlage des Staatt, theils aber 
aus dem ſittlichen Zuſtande eines Theils ſeiner Beamten hergenommenen Gründe ſind 
es hauptſächlich, welche eine ſofortige, oder in wenigen Jahren zu bewirkende Zolleini⸗ 
gung Oeſterreichs und Deutſchlands unthunlich machen. Denn was außerdem derſelben 
zur Zeit noch im Wege ſteht, wie das jenſeitige Tabaksmonopol und der Mangel eines 
Maßſtabes zur Vertheilung der Zolleinkünfte, ſcheint uns feiner Wichtigkeit nach in 
zweiter Reihe zu ſtehen, indem hierüber nach kurzem Zeitverlaufe auslängliche Verein⸗ 
barungen ſich dürften treffen laſſen. 

Nicht ſo verhält es ſich aber mit den vorhin behandelten Anſtänden. Dieſe, wird 
man zugeſtehen, erfordern zu ihrer Beſeitigung eine längere Reihe von Jahren. Wir 
haben oben darauf hingewieſen, wie ſchwer es fein dürfte, in einem jetzt abzuſchließen⸗ 
den Vertrage den Zeichunkt feſtzuſtellen, wann die Bedingungen zum Eintritte der 
Zolleinigung vorlägen. Hier machen wir darauf aufmerkſam, daß dieſe Schwierigkeit 
wächſt, ſobald der gedachte Zeitpunkt mehr und mehr in die Ferne rückt. 

Wir halten es aber für, ſehr gefährlich, zum Voraus über weite Zeiträume hin 
Verträge über volkswirthſchaftliche Intereſſen abzuſchließen. Jede Zeit hat ihr beſonderes 
Bedürfniß auf dieſem Gebiete, und demſelben für viele Jahre in Voraus genügen zu 
wollen, hieße die techniſche Kultur möglicherweiſe in Frage ſtellen. 

Wie ſehr wir daher für den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Oeſterreich ſind, 
ſo würden wir es doch als einen Mißgriff erachten, wenn man dieſſeits und überhaupt 
von den Bundesſtaaten auf diejenigen Propoſitionen Oeſterreichs eingehen wollte, welche 
ſich auf Vorausbeſtimmungen in Betreff einer künftigen Zoll⸗Einigung beziehen. — 
Wir geben uns der Hoffnung hin, daß diejenigen, welchen die Leitung der volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten Deutſchlands obliegt, uns die Freiheit bewahren werden, 
ſo wie heute auch ſpäterhin ganz nach unſern jedesmaligen, auf dieſem Gebiete hervor⸗ 
tretenden, Intereſſen zu handeln, indem wir nochmals auf die Gefahr hinweiſen, welche 
uns entſtehen könnte, falls wir jetzt Verpflichtungen eingingen, welche einen Zwang 
für ſpätere Zeit in ſich ſchlöſſen. f 


Breslau, 5. Jan. (Zur Situation.] In Paris iſt der neue Cäſar fertig: 
nur der Titel, den er ſich geben wird, iſt noch nicht beſtimmt. Der Codex dip!omat, 
hat ſich mit einer neuen Regierungs⸗Spezies bekannt zu machen, mit der „Quaſi⸗Dy⸗ 
naſtie“, nachdem wir bereits die Spezies: Quaſi⸗Legitimität kennen gelernt haben. Das 
Weſentliche dabei iſt jedenfalls die Aufrichtung einer abſoluten Herrſchergewalt; auf den 
Namen kommt weiter nichts an, und Bonaparte hat in dieſer Beziehung durch ſeinen 
Coup entſcheidend auf die politiſche Situation Europas eingewirkt. Die wiener Pa: 
tentgeſetzgebung mit ihrer Aufhebung der Grundrechte, Jury ꝛc. iſt durchaus nicht blos 
post hoc ſondern auch propter hoc entftanden, und die offizielle O. C. hat deſſen 
durchaus kein Hehl. 

Sie beruft ſich bei ihrer Anpreiſung der neueſten Patente ausdrücklich auf die von 

Frankreich empfangene Lehre, woraus ſie die Unanwendbarkeit des konſtitutionellen 
Syſtems herleitet. 
Diaß dieſes insbeſondere auf den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat nicht paſſe, habe bereits 
Dahlmann behauptet; nur habe er damals die nothwendige Auflöſung des öſterreichi⸗ 
ſchen Conglomerats gefolgert; während jetzt umgekehrt die öſterreichiſche Regierung den 
ihr fremdartigen Stoff auswürfe. a 5 ö 

Man ſcheint ſich überhaupt ſehr ſtark zu fühlen in Wien, ſo daß man ſich zu den 
hochfliegendſten Plänen verfteigt, wie uns der „Wanderer“ ausplaudert. Zwar wird man 
uns einwenden, die Regierung könne für die Anſicht und Urtheile der Preſſe nicht ein⸗ 
ſtehen. Das iſt aber ein Einwand, welchen die Regierung eines freien Landes mit 
einer freien Preſſe erheben kann. In Oeſterreich, wo die Preſſe unter dem Schwerte 
des e vegetirt, und ohne Vorwiſſen der Regierung nicht athmen 
darf, iſt die Regierung allerdings verantwortlich für jede Aeußerung ihrer Preſſe. Der 
„Wanderer“ aber ſagt: 0 

„Man wird von Oeſterreich nicht verlangen können, daß es gegen ein kriegeriſches 
Konſulat und Kaiſerthum in Frankreich Deutſchland ſchütze, und ſich dabei mit dem 
nach Möglichkeit beſtrittenen Vorſitze in Frankfurt degnüge. Wer den Schatten Karl 


des Großen in den Tuilerien heraufſteigen ſieht, ſollte nicht überſehen, daß für diefen | Frh 


Fall die echten Erben des occidentaliſchen Kaiſerthums nicht an der Seine, nicht an 
der Spree, ſondern an der Donau zu ſuchen ſind. Wir glauben weder einen neuen 
Rheinbund, noch eine neue Kaiſerkrönung in Paris erleben zu ſollen, aber wir glauben, 
daß die Antwort Oeſterreichs im Falle dieſer unglaublichen Eventualität bei dem Ein⸗ 


1806, ſondern wohl eher deſſen Widerſpiel ſein müßte.“ 

Die N. Pr. 3. bemerkt hierzu: f f 

Bekanntlich legte im Jahre 1806 der öſterreichiſche Kaiſer die deutſche Kaiſerkrone 
nieder. Schon vor länger als einem Jahre haben es unzweideutige Thatſachen klar 
gezeigt, daß deren Wiederaufnahme mit zu den kühnen Ideen gehört, mit denen der 
Fürſt Schwarzenberg Oeſterreich zu erheben trachtet. Die Verherrlichung dieſer Idee 
war damals ſo allgemein in den von Wien abhängigen Organen der deutſchen Preſſe 
daß z. B. die „Kaſſeler Zeitung“ die heftigſten Vorwürfe des „Unconſervatismus“ ge⸗ 
gen unſer Blatt erhob, als wir uns mit Energie gegen die Aufrichtung einer derarti⸗ 
gen Herrſchaft in und über Deutſchland ausſprachen. Man iſt vielleicht heute nicht 
gern an jene Zeiten naiver Offenheit erinnert. Wir unſerer Seits ſind aber nicht ſo 
vergeßlich, und werden auch für die Zukunft die Strebungen und Vorſchreebungen der 
„kühnen Politik“ feſt im Auge behalten. 

Ueberhaupt ſcheint es, als ob Wien und Berlin wiederum in einen Gegenſatz tre⸗ 
ten wollten; oder iſt dies nur das argliſtige Manöver gewiſſer Blätter, welche gewiſſe 
Antipathien erregen wollen, um die wiener Zollkonferenz zu diskreditiren? 

Uebrigens giebt heute die Pr. 3. eine Erklärung, weshalb die preußiſche Regierung 
die Mitwirkung dei dem öſterreichiſchen Zolleinheits⸗Projekt ablehnt. Sie ſtüttze ſich dabei 
auf dieſelben Bedenken, welche bereits im wiener Reichsrathe zur Sprache gekommen 
ſeien und unter welchen die Verſchiedenartigkeit der deutſchen und der öſterreichiſchen 
Gewerbes Geſetzgebungen an erſter Stelle figurire. * 

Dort beſtänden nur noch wenige Beſchränkungen, hier verſtiegen ſie ſich zum Theil 
bis in das mittelalterliche Zunftweſen oder ſperrten gar jeder Konkurrenz den Markt. 

Der gleiche Geiſt der Gewerbegeſetzgebung äußere ſich bei Benützung der Do: 
nauftraße, 

Dieſe fei der Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft ausdrücklich und ausſchließlich vor⸗ 
behalten. Nicht minder werde der Verkehr durch das Tabaksmonopol beſchränkt. 

Endlich beſtehe in Oeſterreich ein Verzehrungsſteuer-Syſtem, welches an den 
Thoren der wichtigſten Städte auf 51 Verbrauchsgegenſtände einen Zoll erhebt, der für 
manche Artikel den Grenzzoll überſteigt. 2 

„Wir haben — ſo ſchließt die Pr. 3. — wir haben eine zu hohe Meinung von 
dem öſterreichiſchen Kabinette, als daß wir annehmen ſollten, daſſelbe habe bei der 
Verkündigung des gegenſeitigen Vortheiles in Handelsvertrag und Zolleinigung an dieſe 
Verhältniſſe in Oeſterreich gedacht; daß dieſelben aber dieſſeits bei der Beurtheilnng der 
öſterreichiſchen Projekte in die Wagſchale fielen, glauben wir vermuthen zu dürfen. 
Jedenfalls ſind ſie nicht die Starke des Operationsplanes gegen den Zoll⸗ 
Verein.“ f 
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Preuſ en. . 

C. B. Berlin, 4. Januar. Zur Diplomatie.] Es iſt durch verſchiedene 
Zeitungen einer Scene Erwähnung geſchehen, die zwiſchen dem öſterreichiſchen und dem 
preußiſchen Bundestagsgeſandten im Bundespalais ſtattgefunden haben ſoll. Nach den 
uns werdenden Nachrichten ſind perſönliche Erklärungen der beiden Herren Geſandten 
allerdings vorgekommen, doch tragen dieſelben keineswegs den Charakter, den ihnen die 
verſchiedenen Zeitungsberichte beilegen. Herr v. Bismark⸗Schönhauſen hat noch kürz⸗ 
lich einer von dem Grafen Thun veranſtalteten Soiree beigewohnt. — Zu läugnen 
iſt wohl übrigens nicht, daß die Konformität, die früher zwiſchen den öſterreichiſchen 
und preußiſchen Bundestagsgeſendten vorherrſchte, zum Theil nicht mehr vorhanden iſt 
und daß dazu nächft den allgemeinen öſterreichiſchen Anſprüchen nicht wenig Verwicke⸗ 
lungen in Bundestags⸗Geſchäfts⸗Angelegenheiten beigetragen haben. Wir verweiſen hier 
zuerſt auf die eigenthümliche Abfaſſung der Bundestagsprotokolle. — Die öſterreichiſche 
Diplomatie iſt trotz aller Ereigniſſe, die fie berührt haben, die alte geblieben, — es iſt 
dies ſicher kein Vorwurf für die Diplomaten jüngern Datums. Wie aber im eigent⸗ 
lichen diplomatiſchen Verkehr ſich bei den Oeſterreichern eine Nacheiferung in den Kün⸗ 
ſten, die die Geſandten der franzöſiſchen Ludwigs ſo geſchickt zu benutzen wußten, auf 
das neunzehnte Jahrhundert übertragen hat, ſo ſcheint jetzt auch die Galanterie der 
alten franzöſiſchen Marquis die Nacheiferung anzuregen. — Hier und in Frankfurt 
a. M. findet man ergötzlichen Stoff zur Unterhaltung in den galanten Abenteuern 
eines in der Neuzeit vielgenannten öſterreichiſchen Diplomaten, Abenteuer, die ſich 
jedoch der Mittheilung durch die Feder begreiflicher Weiſe entziehen. 

Militär⸗Wochenblatt. v. Cranach, Oberſt u. Komdr. der 15. Inf. Brig., geſtattet, 
pie Unif. des 25. Juf. Reg. beizubehalten, und ift derſelhe bei Diefem Regt. à la smite zu führen. 
Schaeffer, P. Zähne, vom 10. Juf. Reg., zum See. Lt., v. Schönberg, Block, Koch, P. 
Fäbnrs. vom 19. Inf. Regt., zu überz. Sec. Lts., Kreuſchner, v. Stahr, Birkenſtock, 
Maſchke, P. Fähnrd. vom 22. Inf. Reg., v. Balluſſek, v. Maſſow, P. Fähnrs. vom 23. 
Inf. Reg., zu Ske. Lts., Stiehle, P. Zähne, vom 6. Huf. Reg., zum überz. Sec. Lt., v. 
Dziengel, Pr. Lt. vom 2. Wan. Reg, zum Rittm. u. Esc. Chef, v. Parzensty, Sec. et. 


von demſ. Reg., zum Pr. Lt. befördert, Iffland, Sec. Lt. vom Garde Jäger⸗Bat., als aggr. 
ou, P. Fähnr. 


zum 3. u. 4. Jäger⸗Bat. verſetzt. v. Lucad k vom 6. Jäger⸗Bat., z. übers. Sec. 
Ei. befördert. v. Kotze, Nittin vom 6, zum 1. Kür Reg., v. Stöſſel, Rim vom 1., zum 
6. Kür. Reg., v. Waldow, Rittm. vom 10. Huf. Reg., zum 2. Ulan. Reg., ſämmtlich unter 


Beſörderung zu Maſors u. ctaatsm. Stabsoſſiz., verſetzt. v. Schöning, Sec. At. vom 3. Drag. 
Reg., tritt als dienfil. Adiut. von der 4. Kavall. Brig. zur 4. Div. über. o. Schack, Sec. Fl. 
vom 5. Huſ. Reg., zur Dienſtl. ale Adſut. bei der 4. Kav. Brig. kommandirt. ». Buchholz, 
Rittm. vom 2. Huf. Reg., unter Berſetzung ins 7. Huf, Reg., zum Major u, etatom. Stabs- 
offizier befördert, Röhmer, Major u. Genie ⸗Oirektor der Bundesſeſtung Luxemburg, zum 
Platz-Ingenicur von Stralſund, Voelcker, charakt. Major v. d. Armee unter Verſetzung zum 
Ingen.-Korps, mit Patent feiner Charge vom 31. März 1847, zum Genie Direktor der . 
deofeſtung Luxemburg ernannt. Weder, Hauptm. 2. Kl. don der 3 Ing. Juſp., unter Ent. 
bindung vom Komdo. der 1. Komp. 7. Pion. Abtb. behufs Uebertrilts zum Fortif.⸗Dienſt, zum 
Hauptm. I. Kl. befördert. Neuhauß, Hauptm. von derſelb. Juſp., J. Kompr. der 1. Komp. 


7. Pion, Abth., Theinert U., Hauptm. von der 2. Ing. Zulp- zum Komdr. der 1. Komp. 
5. Dim Abih. ernannt. Gerhard, aggr. Hauptm. 5 der 1. Ing. Inſp., als Hauptm. 2. 
Schreiber, Guhl, P. Fähnr. von der 2. Froſch, P. Fähnr. von der g. Pion. 


Kl. einrangirt. 


u außeretatsm. Sec. Lts. mit Inſ.⸗Gehalt, erſtere zwei bei der 1., letzterer bei der 2. Ing. 


Abth. 
„beſördett. Kettler, Hptm. von der 3., zur 2. In „Info, derſetz Schubart, Hpim. 
N | Ing. Inſp., kommanditt zur Dienftl be Ache, zum Mitgliede der Prüf. 


mm. für Paupil. und Pr. Lt. des Ing. Korps ernannt. v. Gliseczinski, Haunim. aggr. 
8 Garde. Reſ. Juf. Neg. z. Mojor u. ne des . Bal. 22. be. Reg. befördert, — Bel der Landwehr: 
chr. v. Seherr⸗Thoß, Sec. Ft. a. D., zulegt im I. Kür, Regt, bei der Ran. des 2. Bals. 
10, Regtd. einrangirt. Segnitz, Pr. Lt. vom ?, Bat. 10, Regts. zum Hauptm. uud Komp. 
Führer, Simon, Sec. Ft. vom 1. Bat, 11. Regts., zum Pr. Lt. befördert. Lin cke. Pr. Lt. 
vom 1. Bat. 10. Regts. Weidenhammer, Sec. Lt vom 3. Bat, ins 1. Bat. 11. Regts. 
einrangirt. v. Natzmer, Major u. Komdr. des J. Bat. 22. Rogts., ins 22. Juf. Reg. ber⸗ 
ſetzt. Wenzke, Sec. Lieut. vom 3. Bat. 6., ins 1. Bat. 22. Regiments, v. Blandowaki, 


U 


en Lient, von der Kavallerie des 3. Bataill. 22. Regiments, Pietſch, Sec. gieut. von der 
Art. des 3. Bat. 20., ins 3. Bat. 23. Regts. einrangirt. Werner, Sec. Lt. von der Kav. des 
2. Bat. 23. Regts., der Char. als Pr. Lt. beigelegt. Meyne, Major u. Komdr. des 7. Zäg.- 
Bats., mit der Bats⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht anf Civilverſorg., u. Penſton, 
der Abſchied bewilligt. Waegener, Zeu en vom Art.⸗Depot zu Neiſſe, als Hauptm. mit der 
Zeug. Offizier⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f und Penſton, der Abſchied re v. Scheve, 
Major vom 22. Inf, Regt., mit der Unif. des 6. Jaͤger⸗Bats. mit den vorſchr. Abz. f. V. und 
Penſton, der Abſchied bewilligt. v. Sydow, Gautier, Sec. Lts, von demf. Regt., v. Hey 
debrand u. d. Laſa, Sec. Lt. vom 2. Ul. Regt., ſcheiden aus. Wegener, Major von der 
7. Gend. Brig., als Oberſt⸗Lieut. mit der Armee Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penfion 
in den Ruheſtand verſetzt. v. Alten - Bockum, Maj. vom 6. Kür. Regt., als Oberft+ Lieut. 
mit der Regiments + Unif, mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion der Abſchied bewilligt. v. d. 
Landen, Maj. vom 2. Ul.⸗Regt., mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penfion, 
in den Ruheſtand verſetzt. v. Beyer, General Major zur Dispof., zuletzt Oberſt und Inſpek⸗ 
teur der 3. Feſtungs⸗Inſp., v. Rudloff, Gen. - Major zur Dispo), zuletzt Oberſt, aggr. dem 
Kriegsminiſterium, mit Beibehalt ihrer bisherigen Penſion, der Abſchied bewilligt. v. Jablo⸗ 
nowski, Sec. Lt. vom 1. Bat. 10. Regiments, v. d. Berswordt, Sec. Lieut. vom 2. Bat. 
10. Regts., der Abſchied bewilligt. Stein, Pr. v., Meyer, Sec. Lt. vom 3 Bat. 10. Regts., 
erſterem mit der Regts.-Unſf. mit den vorſchr. Abz. ſ. V., letzterem als Pr. Lt. mit der Armee⸗ 
Unif. mit dem vorſchr. Abz. f. V., Bayer, Hauptm. vom 1. Bat. 23. Regts., der Abſchied be» 
willigt. Dr. Jungnickel, Regts.⸗Arzt des 6. Art. Regts., zum General⸗Arzt des II. Armee⸗ 
Bann mit Majors Rang, ernannt. ; ö 
. Berlin, 4. Jan. ([Parlamentariſches.] In beiden Kammern finden 
morgen Präſidentenwahlen ſtatt. Daß Graf Rittberg in der erſten Kammer der Wie⸗ 
dererwählung ſicher ift, leidet keinen Zweifel. Aber auch die des Grafen Schwerin 
ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen. Seine Geübtheit in der Leitung der Verhand— 
lungen, ſowie der perſönliche Charakter des Grafen machen ſelbſt vielen feiner politi⸗ 
Then Gegner die Wahl wünſchenswerth. Auf der Tagesordnung der zweiten Kammer 
für die morgende Sitzung ſtehen außer den Wahlen des Präſidenten und der Viceprä⸗ 
ſidenten nur einige Abſtimmungs⸗Wiederholungen. Die erſte Kammer wird, wie der 
Präſident noch nachträglich angeordnet hat, auch über die Vorberathung der Reviſions⸗ 
anträge des Dr. Klee und des Hrn. v. Plötz beſchließen. 
Der Kommiſſionsbericht der erſten Kammer über das Disziplinargeſetz iſt heute aus⸗ 
gegeben worden. Derſelbe beſtätigt, was wir geſtern über die Beſchlüſſe der Kommiſſion 
und die Motivirung einzelner mittheilten. 


Berlin, 4. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Wenn wir noch einmal darauf zurück⸗ 
kommen, daß man Seitens der Regierung die Einberufung des Staatsraths zu betreiben ge 
denkt, jo wollen wir dabei erwähnen, daß trotz des Einverſtändniſſes äber die Nothwendigkeit 
der Reaktivirung des Staatsraths im Allgemeinen ſich doch darüber verſchiedene Meinungen gel⸗ 
tend machen, ob bei der Reaktioirung des Staatsraths lediglich die denſelben früher bildenden 
Perſönlichkeiten einzuberufen ſeien, oder ob der ins Leben zu rufende. Staatsrath durch neu zu 
erneunende Perſonen zu bilden ſei. 

Der Kardinal Fürſtbiſchof von Breslau hat für die Miſſionsſtationen, welche die katholiſche 
Kirche in der Nähe Berlins ſeit Kurzem beſitzt, einen beſondern Miſſionsvikar ernannt, der in 

rzem eintreffen wird. Bisher mußten dieſe Miſſtonsſtationen von den Geiſtlichen der hieſigen 
Hedwigskirche verſehen werden. £ FR a 

Auf dem Etat des Kriegs minfſteriums für 1852 findet ſich die ſchon ſrüher beſprochene Her⸗ 
ſtelung und Einrichtung der Burg Hohenzollern zu einem militäriſchen Poſten. Diejeibe iſt 
Durch einen Bericht der zur Verwaltung der Fürſtenthümer Hohenzollern eingeſetzten königlichen 
Immediat⸗Kommiſſton molivirt. Die Koften ſind auf 160,000 Tolr. veranſchlagt, von wilder 
Summe die Kammern pro 1852 100,000 Thlr. zu bewilligen haben. Das militäriſche Retabliſ⸗ 
ſement der Burg ſoll ſich, wie ſchon aus dem geringen Koſtenanſchlage hervorgeht, auf die Her⸗ 
ſtellung der äußeren Enceinte, die Anlage eines fahrbaren Weges aus der Ebene bis auf den 
oberen Schloßhof und die Beſchaffung einer Wohnungs-⸗Lokalität für die Beſatzung, die ih in 
' Stiedenszeiten nur auf 150 Mann belaufen word. 

Die Anweſenheit des Oberpräſidenten der Provinz Schleſien, Zeh. v. Schleinitz, hat den 
Zweck, mit den Hrn. Miniſtern des Innern und des Handels über Mittel zur Abhülfe der Noth 

verſchiedenen Diſtrikten Oberſchleſtens zu berathen. Obſchon ſich zur Zeit Nothſtaͤnde auch in 
den ärmſten Diſtrikten in ungewöhnlicher Art bis jetzt noch nicht herausgeſtellt haben, fo iſt doch 
in wenigen Monaten das Eintreten ſolcher ungewöhnlicher Verhältniſſe zu fürchten, wenn nicht 

olkehrungen dagegen getroffen werden. 
ie Unterbringung der oberſchleſiſchen Typhus⸗Waiſen iſt nunmehr vollſtändig gelungen: 
Der Oberpräſtdent v. Schleinſtz hat ſich in dieſer Angelegenheit große Verdienſte erworben. 

ord Cowley wird auch unter dem neuen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten die Ver⸗ 
tretung Englands in Frankfurt a. M. obliegen. — Der Lord möchte ſchon in den nächſten Ta⸗ 
gen in Fraukfurt eintreffen. £ , | 

Die neuen polizeilichen Einrichtungen in der Rheinprovinz And mit dem 1. Januar ins Le⸗ 
den getreten. Der zum Polizeidirektor von Koblenz ernannte Laudrath o. Jungher übernimmt 
auch die Leitung des Verkehrs der neuen königl. Polizelämter untereinander. Er iſt gewiſſer⸗ 
maßen Dirigent der rheiniſchen Centralpolizei. 


Koblenz, 2. Jan. [Se. k. Hoh. der Prinz von Preußen] beehrte mit feiner 
ganzen Familie den vorgeſtrigen Sylveſter⸗Ball im Civil⸗Caſino mit feiner Gegen: 
wart und empfing geſtern die Glückwünſche ſowohl des Offtzierkorps unſerer Garniſon, 

ch der fämmtlichen hier anweſenden Behörden für das neue Jahr. — Einen 
erlaug Beweis ihres oft ſchon bethätigten wohlthätigen Sinnes hat der Prinz und ſeine 
ſchenk „Gemahlin durch ein abermaliges, den Armen unſerer Stadt beſtimmtes Ge: 

Der einhundert Thaler gegeben. 

Direktor gunſere Stadt und die Rheinprovinz beſtimmte Central-Polizei⸗ 

worden, indem Junker iſt hier angekommen und bereits in ſein neues Amt eingeführt 

uͤbernommen hal zugleich die polizeilichen Funktionen von dem Herrn 9 
2 obl. Anz. 


5 Deut ſchla n d. 


Manu De 30. Dez. (Militäriſches.] Ein anſehnlicher Transport 
ange am ehanmen. Wucburg unter gehöriger Bedeckung für die pfälziſchen Fe⸗ 
gen im Wert ee inden will daraus den Schluß ziehen, daß größere Rüſtun⸗ 
* erke ſei göedücftntebt ſich dies hieraus nicht gerade ſchließen, da ja über: 
a Rh 1 Munition Anka noch nicht völlig gedeckt iſt. Daß die Remontekommiſ⸗ 
10 reis mit dem daß euer Kavalleriepferde begriffen iſt, ſcheint übri⸗ 
nicht ei ch darauf zu deuten, eilen nan ſich für mögliche Eventualitäten, die hoffentlich 
1 ntreten werden, einſtw vorſſeht. Es ſoll aber fehr an tauglichen Pferden 
im Lande fehlen. 2 (O. P. A. Z.) 
gaben Mau, 1, Jan. [Der Gee adernch. Von unſeren 25 Gemeinderäthen 
dt ihren Austritt erklärt, da ſie ſich nicht auf eine bloße herzogliche Verordnung 
Lacht welche fie aus einer ſtädtiſchen Körperſchaft zu einer herzoglichen Behörde 
„acht würden, ohne Zuſtimmung ihrer Wähler, ermächtigt halten, ihr Mandat über 
Dae Zeit hinaus fortzuführen. Durch jenen Austritt iſt der Gemeinderath be⸗ 
Aſeng fühig gemacht. Um aber nicht die dringendsten Geſchäfte, z. B. des Armen: 
Mig der Darlehnskaſſen u. ſ. w. in Stillſtand zu verſetzen, wurde den bisherigen 
dern der betreffenden Kommiſſionen ein Vertrauensvotum dahin ertheilt, daß 
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fie als Perſonen, aber nicht als Gemeinderathsmitgtieder, erſucht wurden, die Geſchäfte 


einſtweilen fortzufuͤhren. N 

Hamburg, 1. Jan. [Der StadtsKommandant — Eine Garniſon 
von Bundestruppen in Ausſicht.] Daß die Penfionirung des jetzigen Stadt: 
kommandanten Oberſt Schohl in nächſter Zeit ſchon erfolgen wird, leidet wohl keinen 
Zweifel, indem derſelbe jetzt ſelbſt ſeines ſchon ſehr vorgerückten Alters wegen um ſolche 
eingekommen ſein ſoll. Ein Grund mit, warum der Senat jetzt ſich ſo ſehr die neue 
Beſetzung der Kommandantenſtelle mit einem noch kräftigen, dazu geeigneten höheren 
Militär angelegen ſein läßt, iſt, weil er die wohl nicht ungegründete Beſorgniß hegt, 
daß wenn dieſe nicht von ihm ſelbſt ausgeht, man von Frankfurt aus ihm einen 
Kommandanten Hamburgs ſchicken werde. Das Beiſpiel der freien Reichsſtadt Frank⸗ 
furt ſteht warnend dabei vor Augen. Daß es für die neue Beſetzung der Komman⸗ 


danturſtelle an Bewerbern nicht fehlen wird, leidet keinen Zweifel. Als den am meiſten 


Ausſicht dazu habenden nennt man hier allgemein den früheren hanno verſchen 
Oberſtlieutenant v. Wiſſel, der zuletzt als Generalmajor mit ſo vieler Auszeichnung 
die ſchleswig-holſteiniſche Artillerie befehligte. Sollte dieſe Wahl wirklich erfol⸗ 
gen, obgleich eine gewiſſe däniſch gefinnte Partei hier dagegen intriguirt, fo wäre die⸗ 
ſelbe eine ungemein glückliche zu nennen, denn wenige Männer würden ſich ſowohl 
ihrer militäriſchen Vergangenheit wie ſonſtigen Perſönlichkeit nach gerade ſo zu dieſer 
ſchwierigen und beſonders viel richtigen Takt erfordernden Stellung eignen, wie gerade 
der Genannte. Die nöthige Feſtigkeit und militäriſche Strenge, die ein Kommandant 
einer ſo großen Stadt nothwendig beſitzen muß, würde Herr v. Wiſſel mit Humanität 
und Gerechtigkeit verbinden und gewiß, ohne der Würde ſeines Poſtens im Mindeſten 
nur etwas zu vergeben, ſich vor allzu militäriſchem Schaugepränge hüten, was in einer 
Handelsſtadt wie Hamburg nicht gut angebracht wäre. Seine vieljährige Erfahrung 
als Artillerieoffizier würde bei etwaigen Anlagen von Schanzen u. ſ. w. vor ähnlichen 
Fehlgriffen und Mangelhaftigkeiten, wie ſie 1848 hier gemacht wurden, uns bewahren. 
Da ein Kommandant der hieſigen Stadt auch viel Gewandtheit in dem ſtändigen Ver⸗ 
kehr mit fremden Militärbehörden und Truppen beſitzen muß, ſo würde es dem Gene⸗ 
ral Wiſſel ſehr dabei zu Statten kommen, daß er früher von Hannover aus vielfach 
zu militäriſchen Sendungen in andere Staaten verwandt wurde und auch als kriegs⸗ 
wiſſenſchaftlicher Schriftſteller einen bekannten Namen beſitzt. — Ein in ſonſt gut un⸗ 
terrichteten Kreiſen ſeit einigen Tagen verbreitetes Gerücht will wiſſen, daß von Seiten 


der Militärbundeskommiſſion in Frankfurt an einige jetzt hier befindliche höhere 


fremde Offiziere der Auftrag ergangen ſei, ſich nach einem paſſenden Platz, der wohl 
zur Erbauung einer großen Kaſerne auf Bundeskoſten geeignet wäre, umzuſehen. 
Es ſollte hier eine große Kaſerne, die 3—4000 Mann Truppen faſſen könnte, auf 
Bundeskoſten erbaut und Hamburg dann für immer mit einer Garniſon von Bun⸗ 
destruppen belegt werden, wie dies auch ſchon mit Frankfurt a. M. geſchehen iſt. 
Daß hier ſtets nichthamburgiſche Truppen bleiben werden, dürfte in Frankfurt aus ver⸗ 
ſchiedene Rüdfichten wohl ſchon fo gut wie gewiß entſchieden fein, da das jetzige Sy⸗ 
ſtem der Einquartierung, das man nun ſchon an 2 ½ Jahren befolgt, auf die Länge 
doch zu koſtſpielig werden dürfte. (Weſer⸗Ztg.) 

Hannover, 3. Jan. Die „amtlichen Nachrichten“ enthalten die Ernennungen 
einer Anzahl von zum Theil vormärzlichen höheren Staatsbeamten zu Mitgliedern 
des Staatsraths, ſo wie andere Beförderungen und Titelverleihungen. 

* Hamburg, 4. Januar. [Die „Reform.“ — General Gregor.] Die 
Redaktion der „Reform“ hat nun wirklich, auf Requiſition des franzöſiſchen Geſandten 
hierſelbſt, auf den 7. d. M. eine gerichtliche Vorladung erhalten, weil ſie bildlich die 
Abendtoilette eines Schauſpielers, in welchem man den Präſidenten erkennen will, dar⸗ 
geſtellt. Der Staatsanwalt hatte zuerſt unſerer Behörde zu erkennen gegeben, daß 
Grund zur Einleitung einer Anklage nicht vorliege, ließ ſich jedoch ſpätet dazu bei und 
beantragte 60 Thlr. Strafe. — General Gregor wird nächſter Tage von hier abreiſen, 
um in das Privatleben zurückzutreten. In dieſes nimmt er den hohen Titel eines 
Feldmarſchalllieutenants mit. Der Grund dieſer Quieszirung wird darin gefunden, 
daß ſein Privatſekretär eine hochverrätheriſche Korreſpondenz führen konnte. — Die Be⸗ 
lohnungen und Medaillen für unſere Ausſteller ſind von London hier angelangt. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 1. Januar. [Schwebende Fragen.] Morgen oder über: 
morgen wird Kammerherr Bille hier zurückerwartet. Es iſt bereits zu ſeiner Hierher⸗ 
beförderung ein Dampfſchiff nach Kiel abgegangen. Man glaubt hier, daß er eine, 
Dänemark günftige Antwort mitbringt, und zwar in Folge des Zurücktritts Palmerſtons. 
Unterrichtete Perſonen wollen nämlich wiſſen, daß der däniſche Kammerherr Herrn von 
Schwarzenberg in dem Augenblicke überraſcht habe, als letzterer die freudige Nachricht 
entgegengenommen hatte, und derſelbe machte nun wirklich in ſeiner guten Stimmung 
Conzeſſionen. Es mag dies eine Fabel fein, aber das Wahre daran iſt, daß der öſter⸗ 
reichiſche Premier zum Theile auf Seiten der Herzogthümer ſtand, weil Palmerſton 
mit den Dänen ging, denn in der hohen Politik entſcheidet bekanntlich nicht das Recht 
einer Sache, ſondern oft ganz fremde Dinge, die als Nothwendigkeiten hingeſtellt wer⸗ 
den. Es heißt, daß am 10. Januar Holſtein übergeben werden ſolle, 
ferner, daß bereits Commiſſionen im Werke ſeien, die die Aemter dieſes 
Landes bereiſen, notable Perſonen, bezüglich Beamte, zur Entſetzung 
bezeichnen ſollen. Doch iſt dies noch vorerſt nur eine Sage. Die Gefangennahme 
des ehemaligen Artillerie-Hauptmanns Leſſer iſt nicht geeignet, die Kommiſſäre dazu auf 
zumuntern, Holſtein auszuliefern; mindeſtens wird man zuvor für die Sicherſtellung von 
Perſonen und Sachen die Garantien verlangen, oder doch ein Truppencorps im Norden 
zurücklaſſen. a / \ 

Ueberdies lagen noch kürzlich der neuerledigten Fragen zu viele vor. Man verſichert 
uns, daß man es in der Erbfolgefrage erſt bis zur Erledigung der Vorfrage ge⸗ 
bracht hat. Erſt jetzt ſollen die bei derſelben betheiligten Perſonen ihre Einwilligung 
gegeben haben, überhaupt zu unterhandeln. Weiter vorgeſchritten iſt man mit der 
militäriſchen Organiſation des Geſammtſtaates, nachdem das Kommando über das hol⸗ 
ſteinſche Kontingent auf den König von Dänemark übergegangen. Dagegen bildet die 
Eiderzollgrenze noch einen Streitpunkt. Die Kommiſſäre find jetzt für ihre Vorſchiebung 
bis zur Elbe, da ſie dieſelbe zur Königsau zurück nicht zu verlegen vermögen. Wie 
hierdurch das Dänenreich bis dicht vor Hamburgs Thore gerückt wird, darauf haben 
wir ſchon oft hingewieſen. Ueberdies bieten ſich hier auch noch die Schwierigkeiten dar, 
daß die jetzt in Holſteins Zolllinie aufgenommenen hamburgſchen, lübeckſchen und ol⸗ 
denburgſchen Enklaven mit einer ſolchen Umwandlung auch erſt noch zufrieden fein 
müßten. Zunächft ligt dann noch die Frage üer die Repartition der N 
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auf die einzelnen Landestheile, ſowie die ftändifche Vertretungsfrage vor. Hoffen wir, 
daß ſie zu Ehren Deutſchlands erledigt ſind. — Einem zweiten Bulletin zufolge, befin⸗ 
det ſich der König wieder beſſer, muß jedoch noch das Bett hüten. 

O eſterre ich. 

Wien, 1. Januar. Die heutige Wiener Zeitung bringt, wie bereits gemeldet, 
zwei kaiſerliche Patente, datirt vom 31. Dezember, welche die Märzverfaſſung nebſt den 
darin verkündigten Grundrechten zum Ueberfluß noch einmal ausdrücklich für aufgehoben 
erklären, indem ſie von der Fiktion ausgehen, daß die in Folge der kaiſerlichen Anord⸗ 
nung vom 20. Auguſt 1851 angeſtellte Unterſuchung der Verfaſſung deren gänzliche 
Unhaltbarkeit nachgewieſen habe. Das erſte Patent ſpricht außerdem die Gleichheit 
aller Staatsangehörigen vor dem Geſetz aus und beſtätigt ausdrücklich die Unzuläſſig⸗ 
keit und die durch beſondere Geſetze gegen billige Entſchädigung der früher Berechtigten 
erfolgte Abstellung jedes bäuerlichen Unterthänigkeits⸗ oder Hörigkeits⸗Verbandes und der 
damit verbundenen Leiſtungen, während in dem zweiten Patent den in den Kronlän⸗ 
dern, für die die Verfaſſung galt, geſetzlich anerkannten Kirchen- und Religionsgeſell⸗ 
ſchaften das Recht der gemeinſamen Religionsübung, der ſelbſtſtändigen Verwaltung 
ihrer Angelegenheiten u. ſ. w. gewährleiſtet wird. Das iſt Alles, was von der Ver⸗ 
faſſung bleibt; die nachfolgenden befonderen Giſetze werden die genaueren Beſtimmun⸗ 
gen enthalten; bis dahin ſind die in Wirkſamkeit ſtehenden Geſetze zu beobachten. Zu⸗ 
gleich wird Fürſt Schwarzenberg durch ein Handſchreiben angewieſen, die in der Bei⸗ 
lage enthaltenen, aus den Berathungen des Reichs- und Miniſterraths hervorgegangenen 
und vom Kaiſer genehmigten „Grundſätze für die organiſchen Einrichtung in den Kron⸗ 
ländern des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats“ zur Ausführung zu bringen. Wir laſſen dieſe 
Grundzüge nachſtehend folgen: . 

1. Die unter den alten hiſtoriſchen oder neuen Titeln mit dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 
e Länder bilden die untrennbaren Beſtandtheile der öſterreichiſchen kaiſerlichen Erb⸗ 
onarchie. 110 

2. Der Name „Kronländer“ ſoll in der amtlichen Sprache nur als allgemeine Bezeichnung 

ebraucht, bei beſonderer Benennung eines Landes aber ſtets die demſelben zukommende eigene 
itelbezeichnung ausgedrückt werden. 

3. Der Umfang der Kronländer ſoll mit Vorbehalt der aus Verwaltungsrückſichten begrün⸗ 
deten Veränderungen beobachtet werden. 

4. 
nungen) in angemeſſenen Bereichen aufzustellen und in denſelben fo viel möglich die verſchiedenen 
Verwaltungszweige innerhalb beſtimmten Grenzen der Wirkſamkeit zu vereinigen. 

5. Ueber die Bezirksämter werden unter den üblichen Landesbenennungen in adminiſtrativer 
Hinſicht Kreisbehörden (Komitate, Delegationen und dergl.) aufgeſtellt. Der räumliche Umfang 
derſelben wird mit Rückſicht auf die in Make Zeit beſtandenen Eintheilungen und mit Be⸗ 
achtung der gegenwärtigen Bedürfniſſe zu beſtimmen ſein. x 

In kleinen Kronländern, ſo wie überhaupt, wo kein Bedürſniß zur Auſſtellung von Kreiöbe- 
hörden eintreten ſollte, werden ſolche entfallen. 

Die Kreisbehörden ſind der Landesſtelle (Punkt 6) untergeordnet, und haben theils einen 
überwachenden, theils einen ausübenden und adminiſträtiven Wirkungskreis. 

6. Ueber den Kreisbehörden ſteht in den Kronländern die Statthalterei und der Landeschef. 
Beſondere Beſtimmungen werden die Geſchäſtsbehandlung, den Wirkungskreis der Statthalterei, 
die Stellung und die Vollmachten des Landeschefs und die Unterordnung unter die höͤchſten Au- 
toritäten feſſſezen. 

7. Als Ortsgemeinden werden die faktiſch beſtandenen oder beſtehenden Gemeinden ange 
ſehen, ohne deren Vereinigung da, wo fie nothwendig iſt, oder begründet gewünſcht wird, nach 
Maßgabe der Bedürfniſſe und Intereſſen auszuſchließen. 

8. Bei der Organiſirung der Ortsgemeinden iſt der Unterſchied zwiſchen Land⸗ und Stadt⸗ 
gemeinden, beſonders in Anſehung der letzteren, die frühere Eigenſchaft und beſondere Stellung 
der d und landesfürſtlichen Städte zu berückſichtigen. 

9. Bei der Beſtimmung der Landgemeinden kann der vormals berrſchaftliche große Grund ⸗ 
beſitz unter beſtimmten, in jedem Lande näher zu bezeichnenden Bedingungen von dem Verbande 
der Ortsgemeinden ausgeſchieden und unmittelbar den Bezirksämtern untergeordnet werden. 

Mehrere vormals herrſchaftliche unmittelbar anſtoßende Gebiete können ſich für dieſen Zweck 
vereinigen. , 

10. Die Gemeinde-Vorflände der Land: und Stadtgemeinden ſollen det Betätigung und 
nach Umſtänden ſelbſt der Ernennung der Regierung vorbehalten werden. Es ſoll deren Beei⸗ 
las 1 otifde Gehorſam an den Monarchen und gewiſſenhafte Erfüllung ihrer fonfti- 

en ten ſtattfinden. 
- Auch jollen da, wo die Gemeindeverhältniſſe es räthlich machen, höhere Kategorien von Ge- 
meindebeamten der Beſtätigung der Regierung unterzogen werden. 

11. Die Wahl der Gemeinde- Vorſtände und Gemeinde⸗Ausſchüſſe wird nach zu beſtimmen⸗ 
den Wahlordnungen den Gemeinden mit den geſetzlichen Vorbehalten zugeſtanden. 

Die Titelnamen der Gemeinde⸗Vorſtände und der Gemeinde ⸗Ausſchüſſe find nach den 
früher beſtandenen landesüblichen Gewohnheiten zu beſtimmen. 

13. Der Wirkungskreis der Gemeinden ſoll ſich im Allgemeinen auf ihre Gemeinde-Angele- 
genheiten beſchränken, jedoch mit der Verbindlichkeit für die Gemeinden und deren Vorſtände, 
der vorgeſetzten landesfürſtlichen Behörde in allen öffentlichen Angelegenheiten die durch allge⸗ 
meine oder beſondere Anordnungen beſtimmte und in Anſpruch genommene Mitwirkung zu leiſten. 

Auch in den eigenen Gemeinde Angelegenheiten ſollen wichtigere, in den Gemeinde-Dronun- 
gen näher zu beſtimmende Akte und Beſchlüſſe der Gemeinden der Prüfung und Beftätigung der 
andesfürſtlichen Behörden vorbehalten werden. 

14. Die Oeffentlichkeit der Gemeinde⸗Verhandlungen, mit Ausnahme beſonderer feierlicher 
Akte, iſt abzuſtellen, ohne für die bethelligten Gemeindemitglieder die Einſichtnahme befonderer 
Gegenſtände zu beſeitigen. ! 

15. Die Gemeinden werden in der Regel den Bezirksämtern und nur ausnahmsweiſe nach 
Verhältniß ihrer beſonderen Eigenthümlichteiten den Kreisbehörden oder den Statthaltereien un 
mittelbar untergeordnet. b 

16. Nach dieſen Grundſätzen find für jedes Land den beſonderen Verhältniſſen deſſelben ent- 
ſprechende Ordnungen für die Landgemeinden und für die Städte zu bearbeiten. N 

Es iſt von dem Geſichtspunkte auszugehen, daß den überwiegenden Intereſſen auch ein über⸗ 
wiegender Einfluß zugeſtanden und ſowohl bei den Aktiv» und Paſſivwahlen für die Beſtallung 
der Gemeindevorſtände und Ausſchüſſe als in den Gemeindeangelegenheiten dem Grundbeſitze 
nach Maßgabe feiner in den Gemeindeverband einbezogenen Ausdehnung und ſeines Steuer 
werthes, dem Gewerbsbettiebe aber in dem Verhältniſſe zu dem Geſammkgrundbeſitze — in den 


Stadtgemeinden insbeſondere dem Hausbeſitzer — dann ſo viel möglich den Korporationen für 


geiſtige und materielle Zwecke das entſcheidende Uebergewicht geſicherk werde. 


Im lombardiſch venettaniſchen Königreiche iſt die daſeloſt be 15 — Gemeindeordnung mit 
dem Vorbehalte allfälliger durch Erfahrung hervorgerufener Verbeſſerungen aufrecht zu erhalten. 
17. Das Richteramt wird im ganzen Reiche von den dazu beſtellten Behörden und Gerich⸗ 
ten nach den beſtehenden Geſetzen im Namen Seiner kaiſerlichen königlichen apoſtoliſchen Maje- 


ſtät ausgeübt. 
18. Die Juſtizbeamten und Richter find mit Wahrung ihrer Sebſtſtändigkeit bei der geſetz 
Dienſtbeziehungen 


lichen Ausübung des Richteramts in Abſicht auf ihre ſonſtigen perſönlichen 
nach den für die Staatsbeamten beſtehenden Vorſchriften zu behandeln. f 

19. Die Trennung der Juſtizpflege von den Verwaltungsbehörden fol bei den Juſtiz⸗ 
Kollegialgerichten, dann den zweiten 
— 5 enberdſg denden Königreiche und dort, wo es als unerläßlich anerkannt wird, 
attfinden. 0 

Sonſt iſt bei den Einzelngerichten als erften Inſtanzen die Vereinigung mit der Verwaltung 
im Bezirksamte u Kr 

In der innern Einrichtung dieſer Bezirksbeamten (J. Punkt 4) Tann aber nach Umſtänden 

5 2 


In jedem Kronlande find landesſürſtliche Bezirksämter (unter den üblichen Landesbenen⸗]) 


und dritten Inſtanzen allgemein, bei den erſten Inſtanzen | I 


* 


45 — Gerichts- oder politiſcher Beamte zugetheilt werden, je nachdem die Verhältniſſe es 
ordern. 4 
20. Sowohl in 
beſtehen. N diſchen, f N f 
21. Die rein juridiſchen, ſowie die mit der politiſchen Verwaltung als Bezirksämter fungi⸗ 
renden erſten Inſtanzen ſind für Cioilangelegenheiten innerhalb zu deſtimmenden Grenzen für 
a Hr und beſonders zu bezeichnende Vergehen — für Erhebungen des Thatbeſtandes 
und alle H 8 zum Behufe und zur Unterſtützung der Strafgerichte berufen. g 
In angemeſſenen Diſtrikten, jo viel thunlich mit Rückſicht auf die politiſche Eintheilung 
der Länder, werden Kollegialgerichte als erſte Inſtanzen für das Richteramt über Verbrechen und 
beſonders bezeichnete Vergehen — dann für alle ſolche Rechtsangelegenheiten, welche die Grenzen 
der Wirkſamkeit der Bezirksämter überſteigen, eingeſetzt. | 8 

3. Zur Behandlung der Civil und Straf⸗Angelegenheiten in zweiter Inſtanz find Ober⸗ 
landesgerichte mit Rückſicht und Beſchränkung auf das ſtrengſte Bedürfniß zu beſtellen. 

24. Der oberſte Gerichtshof hat als dritte Inſtanz zu beſtehen. 

25. Bei Uebertretungen und Vergehen, inſofern die letzteren den Bezirksämtern zugewieſen 
ſind, findet das inquiſitoriſche Verfahren in möglichſt einfacher Form ſtatt. 

26. In den Strafſachen, welche von den Kollegialgerichten zu verhandeln find, iſt der 
Grundſatz der Anklage, der Beftellung eines Vertheidigers für den Angeklagten und der Münd⸗ 
lichkeit im Schluß verfahren zu beobachten. 

27. Das Verfahren iſt nicht öffentlich, es wird aber bei der mündlichen Verhandlung in 
erſter Inſtanz dem Angeklagten mit Bewilligung des Präſidenten, ſowie dem letzteren das Recht 
eingeräumt, Zuhörer bis auf eine beſtimmte Zahl zuzulaſſen. 12 

28. Die Anklage iſt durch die Staatsanwaltſchaft zu ermitteln, deren Wirkungskreis auf 
den Strafprozeß zu beſchränken iſt. 

29. Die Schwurgerichte ſind zu beſeitigen. 

30. Die Urtheile find nur von geprüſten Richtern zu ſchöpfen. Die Urtheilsformen in 
Strafſachen find „ſchuldig,“ „ſchuldlos,“ „Freiſprechung von der Anklage.“ ! 
10 W Verfahren bei den Oberlandesgerichten und beim oberſten Gerichtshoſe iſt nur 

riftlich. N 

32. Die näheren Beſtimmungen der Wirkfamkeit der Gerichtsbehörden werden die hierüber 
zu erlaſſenden Geſetze enthalten. Ä 
33. Das allgemeine bürgerliche Geſetzbuch ſoll als das gemeinſame Recht für alle Angchd- 
rige des öſterreichiſchen Staats auch in jenen Ländern, in welchen es dermalen noch nicht Gel⸗ 
tung hat, nach und mit den angemeſſenen Vorbereitungen, dann mit Beachtung der eigenthüm⸗ 
lichen Verhältniſſe derſelben, eingeführt, und fo das Strafgeſetz für den ganzen Umfang des 
Reiches in Wirkſamkeit geſetzt werden. ‚ 

34. In den Kronländern werden eigene Statute über den ſtändiſchen oder den mit einem 
u beſtimmenden Grundbeſitz verſehenen Erbadel, ſeine Vorzüge und Pflichten errichtet, insbe⸗ 
ſondere demſelben alle thunliche Erleichterung zur Errichtung von Majoraten und Fideikommiſſen 
zugeſtanden werden. Bei der Bauernſchaft und dort, wo beſondere Vorſchriſten zur Erhaltung 
ihrer Güterkomplexe beſtehen, ſolche aufrecht zu erhalten. 

35. Den Kreisbehoͤrden und Statthaltereien werden berathende Ausſchüſſe aus dem beſitzen⸗ 
den Erbadel, dem großen und kleinen Grundbeſitze und der Induſtrie mit gehöriger Bezeichnung 
der Objekte und des Umfanges ihrer Wirkſamkeit an die Seite geſtellt. Inſofern noch andere 
Faktoren zur Beiziehung in die Ausſchüſſe ſich als wünſchenswerth darſtellen, iſt nach Umſtänden 
darauf Rückſicht zu nehmen. 

Die näheren Beſtimmungen darüber werden beſonderen Anordnungen vorbehalten. a 

36. Bei den landesfürſtlichen Bezirksämtern ſollen Vorſtände der einbezirkten Gemeinden und 
Eigenthümer des außer dem Gemeindeverbande ſtehenden großen Grundbeſitzes oder deren Ber 
vollmächtigte für Zuſammentretungen in ihren Angelegenheiten von Zeit zu Zeit einberufen werden. 


5 Wien, 3. Januar. [Die neueſte Patentgeſetzgebung.] Das politiſche 
Neujahrsgeſchenk in der Wiener Zeitung hat die große Menge ſehr überraſcht, obwohl 
jeder Verſtändige nach dem kaiſerlichen Patent vom 20. Auguſt 1851 nichts Anderes 
erwarten konnte, als eine fortſchreitende Entwickelung des in dieſem Dokument nieder⸗ 
gelegten Grundgedankens, der kein Anderer iſt, als die Einſetzung der Selbſtherrſchaft 
an die Stelle des Repräſentativ⸗Syſtems. Sogar unter den Gebildeten, denen doch 
mehr Urtheilskraft zugemuthet werden ſollte, hat die offizielle Kundgebung vom Hr Ja⸗ 
nuar ungemeine Senfation erregt, weil ſich Viele noch immer der fügen Täuſchung hin⸗ 
gaben, als könnten trotz der Beſeitigung des Konſtitutionalismus mancherlei Errungen⸗ 
ſchaften und Reformen im Juſtiz⸗ und Verwaltungsweſen gewahrt bleiben und man 
tröſtete ſich in dieſen Kreiſen förmlich mit dem Beſitz der Jury und der Abſchaffung 
der Cenſur, der Lehrfreiheit und der Gemeindeverfaſſung über den Verluſt des Reichs⸗ 
tages, deſſen Verwirklichung bei den Eigenthümlichkeiten des Kaiſerſtaates ohnedem mit 
den ſeltſamſten Schwierigkeiten hätte zu kämpfen gehabt. ie Kurzſichtigen wollten 
nicht einſehen, daß Schwurgerichte ohne Volksvertretung undenkbar ſind, denn wie kann 
die Regierung den Bürgern Rechtsſprechung belaſſen, nachdem fie ihnen den Antheil 
an der Geſetzgebung genommen? oder muß ein freies Gemeindeweſen nicht zuletzt ein 
freies Staatsleben erzeugen? Befremden mußte indeß, daß in dem kaiſerlichen Pro⸗ 
gramm der Preſſe mit keinem Worte gedacht war, da doch wie bekannt, gerade dieſem 
Gebiete des öffentlichen Lebens die höchſte Sorgfalt gewidmet wird und folglich jeden⸗ 
falls der leitende Gedanke längſt feſtſteht. Aus dieſem Umſtand wollen Manche die 
Vermuthung ableiten, als ſeien die projektirten Preßnormen der Art, daß man vor der 
Hand noch Anſtand nehme, ſie anzudeuten, ja man ſpricht ſelbſt von Wiedereinführung 
der Cenſur. Was uns betrifft, ſo erklären wir uns das offizielle Schweigen über das 
Schickſal der Preſſe durch die Rückſicht, welche Oeſterreich auf eine in Ausſicht geſtellte 
deutſche Preßgeſetzgebung zu nehmen Veranlaſſung findet, und will man in dieſer Hin⸗ 
ſicht nicht durch eine vorzeitige Manifeftation der Geſtaltung der Preßfrage im Schooße 
der Bundesverſammlung vorgreifen. Die öffentliche Stimme ſchreibt die neueſte Ent⸗ 
wickelung der inneren Politik, welche auch vielfache Umgeſtaltungen des Verwaltungs⸗ 
Organismus nach ſich ziehen dürfte, mit Recht oder Unrecht dem mächtigen Einfluffe 
des Erzherzogs Ludwig zu, der wieder im kaiſerlichen Familienrath das Pr Ueber⸗ 
gewicht behauptet, und als deſſen unmittelbares Organ der Präſident des eichsrathes 
Baron Kübeck gilt. Der genannte Prinz iſt jedenfalls die gereifteſte ſtaatsmänniſche 
Kapazität am Hofe und die von ihm befolgte Richtung entſpricht dem Syſtem des 
Kaiſers Franz. — An die Stelle des Feldmarſchall⸗Lieutenants Füͤrſt Schwarzenberg 
als Kommandant der 4. Armee in Galizien kommt nunmehr der Feldzeugmeiſter Graf 
Schlick, der bisher blos ein Armeekorps befehligte und tros ſeiner unermeßlichen Po⸗ 
pularität bei den Soldaten deshalb eine Zurückſetzung erlitt, weil man ihm Mangel 
an Diskretion und eine kavaliermäßige Behandlung der Geſchäfte zum Vorwurf machte. 

* Wien, 4. Januar. [Tagesbericht.] Es verlautet allgemein, der Miniſter 
der Innern, Dr. Bach, werde in den Freiherrnſtand erhoben, und hätte das Groß⸗ 
kreuz des Leopold⸗Ordens empfangen. — Der Banus 53M. v. Jelacic wird zum 
Präſtdenten des Ober⸗Landes⸗Gerichts in Agram ernannt, weil nach den Beftimmunz 
en über die Banalwürde, welche mit allen ihren früheren Rechten wieder hergeſtellt 
werden fol, der Banus Militär: und Civilchef zugleich im Lande if 
2 (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


ſtreitigen als nicht ſtreitigen Eivil- wie in Strafſachen ſollen drei Inſtanzen 
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der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 6. Januar 1852. 


(Fortſetzung.) ö 
Der engliſche Geſandte ſoll die Verſicherung gegeben haben, daß die Flücht⸗ 
lings angelegenheiten in kürzeſter Friſt geregelt fein werden. — Es heißt auch, 


die Pforte habe Noten nach England geſandt, in welchen gegen die Abſicht Koſſuth's, 
nach England zurückzukehren, proteſtirt wird, da ſeine direkte Ueberſiedelung nach 
Amerika bei der Freilaſſung ausdrücklich zugeſagt wurde, und die Pforte auf Erfüllung 
dieſer Bedingung um fo mehr dringen müſſe, als es in ihrem Intereſſe liege, das 
gute Einvernehmen mit Oeſterreich nicht wieder zu ſtören. 

F383 M. Haynau iſt aus Gräfenberg hier eingetroffen, doch noch fo leidend, daß 
ihm nur eine körperliche Bewegung möglich iſt, wenn er ſich auf 2 Perſonen ſtützen kann. 

L. Graf Coronini, der hier angekommen iſt, wird dem Kaiſer den Entwurf 
zur Reform der Militär⸗Unterrichts⸗Anſtalten überreichen. 

Die Note, in' welcher L. Napoleon die beruhigendſte Verſicherung bezüglich der 
franzöſiſchen Verfaſſungsfrage giebt, wurde durch die Geſandtſchafts-Attachees v. Mi⸗ 
chaud und de Croy dem hieſigen franzöſiſchen Geſandten Hrn. de la Cour überbracht 
und am 29. v. M. dem Miniſterpräſidenten Fürſten v. Schwarzenberg übergeben. 

Die Errichtung einer eigenen Strafkolonie ſoll bereits beſchloſſen ſein, und wird 
ſchon an dem bezüglichen Geſetzentwurfe gearbeitet. 5 ; 

Lemberg, 28. Dez. [Hausdurchſuchungen und Verhaftungen] dauern 
bei uns noch immer fort; ſo wurde unlängſt ein gewiſſer Smagtowski in Lemberg ver⸗ 
haftet und nach Wien zur Unterſuchung abgeſtellt. Bei den Hausdurchſuchungen wird 
nach Korreſpondenzen aus England und Frankreich geforſcht. Die ſogenannte Barri⸗ 
kaden⸗Kommiſſion dauert auch noch fort, und es werden noch immer Verhöre in dieſer 
Hinſicht vorgenommen. Vor einiger Zeit langte von Wien die Verordnung herab, daß 
alle Hochverrathsprozeſſe nicht wie früher den Strafgerichten, ſondern den Militärgerich⸗ 
ten übergeben werden ſollen. Ob dieſes nur auf die Zeit des Belagerungszuſtandes 
oder für immer ausgedehnt wird, kann ich nicht beſtimmen, aber die Thatſache ſelbſt 
kann ich Ihnen verbürgen. (Oeſterr. Bl.) 


Frankreich. 


Paris, 2. Januar. [Der Neujahrs⸗Empfang. — Das Dekret in Be 
treff der Preß vergehen.] Der „Moniteur“ enthält heute keinen offiziellen Theil. 
Wir leſen unter den Notizen: Der Tuilerienpalaſt wird in Zukunft die offizielle 
Reſidenz des Präſidenten der Republik ſein. 5 

Ueber die letzte Feier theilen wir noch Folgendes aus dem „Moniteur“ mit: „Nach 
dem Tedeum in der Notredamekirche hat der Präſident in den Tuilerien nacheinander 
die Deputationen empfangen, deren offizielle Nomenklatur der „Moniteur“ geſtern ent⸗ 
halten. Die Empfangsfeierlichkeit fand im großen Saale der Marſchälle ſtatt. Wäh⸗ 
rend dieſer Ceremonie, welche von 1 bis 51, Uhr dauerte, war der Präſident von ſei⸗ 
nen Miniſtern, von den Marſchällen Reille, Excelmans, Vaillant, dem Admiral Mackau, 
dem General Hautpoul, dann von ſeinen Adjutanten, dem General Roguet und Oberſt 
Vaudrey, dem Oberſten Bacciochi, de Beviville, E. Ney, Fleury, den Kommandanten 
Lepic, Toulongeon, Menneval, dem Fregattenkapitain Maurice Excelmans und den Or⸗ 
donnanz⸗Offizieren umgeben. Während der ganzen Dauer des Empfanges fehlte es 
nicht an zahlreichen und lebhaften Ausdrücken der Hochachtung und Ergebenheit für 
das Staats⸗Oberhaupt und es wurden dem Prinzen eine Menge Petitionen überreicht. 
Er nahm ſie mit jener liebevollen und wohlwollenden Herablaſſung entgegen, die er 
trotz der vielen Anſtrengungen im Laufe des Tages zu bewahren wußte. — 

Der Erzbiſchof Sibour hat den Erwartungen entſprochen, die man von dem aus: 
gezeichneten Kirchenfürſten erwarten durfte; er ſchmeichelte nicht und ſprach blos was 
ſeines Amtes, ohne daß er mit einem Worte den Wortbruch beſchönigt oder rechtfertigt, 
den die Vorſehung geſchehen ließ. Unter den Gratulanten war auch Generalprokura⸗ 
tor Dupin. Seine Stelle ift ihm lieber, als feine Ueberzeugung und fo ſchrieb 
er dieſer Tage dem Präſidenten des Kaſſationshofes, Portalis, was er durch ſeine An⸗ 
weſenheit bei der Feier bekräftigt: „Der Nationalwille hat eben eine neue Ordnung 
geſchaffen; meine Zuſtimmung iſt ſo wenig zweifelhaft, als die Ihrige.“ Die Geſchichte 
wird Herrn Dupin ſeinen gebührenden Platz anweiſen. Man erzählt ſich, daß der 
Präſibent zu Pferde nach Notredame ſich begeben wollte, daß die Miniſter und der 
Polizeipräfekt ſich aber dem auf die entfchiedenfte Weiſe widerſetzt. Louis Napoleon 
fuhr im verſchloſſenen Wagen hin, von ſtarker Eskorte umgeben, und zwar weil der 
Polizeipräfekt an ein Attentat gegen ihn glaubte. Die ſtrengſten Polizeibefehle waren 
für den Zug nach der Kathedrale gegeben. Niemand durfte auf den Dächern ſich ſe⸗ 
hen laſſen. Keine Blumen durften an den Fenſtern ſich befinden, hinter welchen ein 
Attentat verſucht werden konnte. Daß das diplomatiſche Korps keine offizielle 
Anrede gehalten, kann Ihnen nicht entgangen fein; ein Beweis, daß man ſich nicht 
einigen konnte. Ueber die Vergangenheit konnte man nicht ſchweigen, und in Betreff 
der Wünſche der Zukunft hat das diplomatiſche Korps zu verſchiedene Tendenzen, als 
daß man ſich hatte verſtändigen können, ſo war es denn am beſten, daß man ſich ber 
ſchied, bloße Wünſche darzubringen, die keine politiſchen Verpflichtungen in ſich ſchließen. 

Das in Betreff der Aburtheilung der Preß vergehen erlaſſene Dekret 
lautet alſo: „In Erwägung, daß unter den, durch die noch zu Kraft beſtehende 
Geſetzgebung über die Preſſe vorgeſehenen Vergehen, jene durch Worte begangene Ver⸗ 
gehen, wie mündliche Beleidigungen oder Auftuhrgeſchrei ſich beträchtlich vermehrt; in 
Erwägung, daß die den Aſſiſenhöfen zuſtehende Befugniß über dieſe Vergehen zu er⸗ 
kennen, deren Unterdrückung minder raſch und wirkſam macht, in Betracht, daß es 
prinzipiell feſtſteht, daß die Geſetze in der Prozedur und Kompetenz unberweilt auf noch 
nicht abgeurtheilte Sachen anzuwenden find, dekretirt der Präfident der Republik: 
Art. 1. Die Aburtheilung aller durch die Preßgeſetzgebung vorgeſehenen und durch 
das Wort begangenen Vergehen, iſt den Zuchtpolizeigerichten Übertragen; Art. 2. 
Dieſe Gerichtshöfe werden über jene Vergehen erkennen, die vor dem jetzigen Dekret 
begangen worden und die noch nicht kontradiktoriſch abgeurtheilt worden. Art. 3. Die 
Verfolgungen werden nach den, durch den Kriminatinſtruktionskoder vorgeſchriebenen 
Formen und Regeln geführt.“ 


Königlichgeſinnter in Chaur de Fonds, in Chaux de Milieu, in Sagne, 


Belgien. 

Brüſſel, 2. Jan. ([(Neujahrs-Empfang.] Geſtern empfing der König die 
Glückwünſche des diplomatiſchen Korps, der Deputation der Kammern, des Kaffationg- 
hofes und aller andern Behörden der Hauptſtadt. Aus der Anrede des Präſidenten 
der Repräſentantenkammer, Verhaegen, heben wir folgende Stelle hervor: „Belgien, 
welches ſich ruhig und feſt den Stürmen gegenüber gezeigt, die am Horizont grollten, 
hat ſich die Achtung aller civiliſirten Völker erworben. Es kann heute mit Stolz auf 
die weiſe Verfaſſung weiſen, welche ſein Geſellſchafts-Gebäude krönt, auf den 
praktiſchen Sinn, der ſeine beſcheidenſten Bürger leitet, auf die Beſſerung des 
Geſchickes der arbeitenden Klaſſen, welche Legislatur und Gouvernement er⸗ 
ſtreben, auf die Entwicklung ſeiner Induſtrie, welche nicht die Erhaltung ſeiner 
Sitten ausſchließt, und wir müſſen dazu Ew. Majeſtät ganz beſonders Glück wünſchen, 
denn Sie haben großen Antheil an der Verwirklichung dieſer Wohlthaten. Ja, Sire, 
der Kongreß hat damit angefangen, die Grundlagen unfrer politiſchen Organiſation 
mit einer Reife zu legen, die ihm einen großen Platz in der Geſchichte anweiſt, dann 
kamen Ew. Majeſtät, der Sie durch die loyale und aufrichtige Uebung des 
konſtitutionellen Königthums, zur Ausführung dieſes Werkes beige⸗ 
tragen. Möge die Vorſehung, Sire, Ihnen verſtatten, noch lange über unſer Ge⸗ 
ſchick zu walten. Mögen Ihre Söhne Sie zum Muſter nehmen. Möge die Einig⸗ 
keit Belgiens im Innern und ſeine Unabhängigkeit nach Außen täglich tiefere Wurzeln 
ſchlagen!“ Der König gab darauf folgende Antwort: „Meine Herren! Ich danke der 
Kammer für die Geſinnungen, die Sie eben für mich und meine Familie ausge⸗ 
drückt. Sie haben Recht, ſich Glück zu wünſchen zu der ruhigen Lage, in welcher ſich 
das Land befindet. Man hat ſie großentheils der loyalen Mitwirkung zu danken, 
welche die Kammer ununterbrochen einem Gouvernement geſchenkt hat. Während der 
vier Jahre, die eben verfloſſen, inmitten von mitunter ernſten Konjunkturen hat die 
Kammer viele Beweiſe von Patriotismus gegeben. Sie hat für mich eine Zuneigung 
an den Tag gelegt, die ich meinerſeits ihr ganz aufrichtig erwiedere. Belgien beſitzt 
Inſtitutionen, die das Geprüge ſeines ſtarken Freiheitsgeiſtes tragen; es hat ſie immer 
mit Weisheit benutzt und ihre Anwendung nicht übertrieben. Wir treten, meine Her⸗ 
ren, in eine neue Aera ein. Ich zweifle durchaus nicht, daß dieſelbe Klugheit und 
derſelbe gute Geiſt Belgien leiten und es die Schwierigkeiten überwinden laſſen wird, 
die eintreten könnten. Es wird die Ausgezeichnete Stellung behalten, die es unter den 
Nationen einnimmt. Ich danke Ihnen von Neuem und wünſche, daß das Jahr, in 
das wir eintreten, für Sie alle ein glückliches ſein werde.“ g 

Der Herzog von Guiches, der neu ernannte franzöſiſche Geſandte zu Kaſſel, iſt 


eben hier durchgereiſt. 
Schweiz; 

* Aus der Schweiz, Anfang Januar. [Royaliften und Republikaner 
in Neuenburg. Erklärung des Bundesraths.] Ein Schreiben aus Neuen⸗ 
burg meldet hieher, daß die Bewohner des Kantons, beſonders aber der Stadt Neucha⸗ 
tel, ſeit etwa acht Tagen in ängſtlicher Spannung leben. Jede Partei fürchtet einen 
Handſtreich der andern und jeder Tag bringt Gerüchte von Unternehmungen, die hier 
oder dort beſchloſſen ſeien. Bald erwartete man in Neuchatel die Rothen von La 
Chaux de Fonds, die den gegenwärtigen Verfaſſungszuſtand ſtürzen und ſich der Stadt 
und der Gewalt bemächtigen wollen, bald hieß es wieder, die Royaliſten wollten in den 
Bergen der Republik ein Ende machen. Am heftigſten find die Republikaner in Be⸗ 
ſchuldigungen gegen die Royaliften, Schon am 1. Dezember haben Verſammlungen 
onts, Par⸗ 
gots und andern Ortſchaften ſtattgefunden. Man will von heimlichen Röpaliſtenverei⸗ 
nigungen, ja ſogar von Verbindungen mit den franzöſiſchen Legitimiſten wiſſen, und 
hält es für beſonders bedeutungsvoll, daß die gedachten Verſammlungen gerade am Tage 
vor dem pariſer Staatsſtreich gehalten wurden. Obgleich die Kombination mit dem 
„Staatsſtreich“ einer- und den Legitimiſten anderſeits keinen ganz vernünftigen Sinn 
giebt, ſo iſt doch gewiß, daß die Regierung dieſelbe theils indirekt, theils auch direkt 
durch ihre Organe verbreiten läßt. Daſſelbe durchaus glaubwürdige Schreiben meldet, 
daß der Bundes rath in Bern dem franzöſiſchen Geſandten die bündigſten und be⸗ 
friedigendſten Zuſagen in Betreff der franzöſiſchen Flüchtlinge gemacht habe. 

Großbritannien. 

i London, 2. Dezbr. [Die ungariſche Emigration. — Ein angeb⸗ 
liches Attentat.] Zur Widerlegung eines von Profeſſor Newman an Lord Dudley 
Stuart geſchriebenen Briefes, worin darüber geklagt wird, daß die ungariſche Emi⸗ 
gration inmitten ſympathiſirender Engländer aus Noth verkomme, ſchreibt heute Mr. 
T. Smith, daß Koſſuth vor ſeiner Abreiſe Anſtalten getroffen habe, die Emigration 
mit dem Nothwendigſten zu verſorgen, und daß zu dieſem Zwecke, außer dem Erträge 
des Balles in Guildhall, am 25. Novbr. wieder 520 Pfd. St. erlegt worden ſeien. 

Daily News läßt ſich aus Paris ſchreiben: In gutunterrichteten Zirkeln erzählt 
man ſich folgenden Vorfall, den ich mit möglichſter Reſerve niederſchreibe. So viel 
iſt gewiß, daß davon, auf Veranlaſſung der Behörden, im „Public“, dem ſpeziellen 
Organ des Elyſee, keine Erwähnung gemacht werden durfte. Vor zwei bis drei Ta⸗ 
gen wurde von einer Schildwache des Elyſee's, einem Grenadier, auf den Präſidenten 
ein Schuß abgefeuert. Der Thaͤter wurde ſofort arretirt, vors Kriegsgericht gaſtellt 
und von einigen Soldaten ſeines Regiments in einem Winkel des Elyſeegartens er⸗ 
ſchoſſen. Die Details dieſer tragiſchen Geſchichte waren an alle Regierungsblätter zur 
Veröffentlichung geſchickt worden, aber als der Satz ſchon fertig war, kam Ordre, ſie 
nicht zu veröffentlichen. 

Amerika. 
= Mew: Vor, 21. Dezember. [Koſſuth] war geſtern noch in New⸗Pork 
und hatte vollauf mit Empfangen und Beantworten von Adreſſen zu thun. Bei ei⸗ 
nem großen Bankett, welches ihm zu Ehren von den new⸗porker Advokaten gegeben 
wurde hatte Richter Duer die Anſichten Koſſuths über das Prinzip der Nichtinterven⸗ 
tion zu widerlegen verſucht; er wurde jedoch durch den überwältigenden Lärm der An⸗ 
weſenden zum Schweigen gezwungen. Zufällig brach die Tribüne unter dem Redner 
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ein, ſo daß er ein paar Fuß tief herabfiel, ein komiſches Ungefähr, das von den ehr⸗ 
ſamen Bürgern als ein böſes omen für Koſſuths Feinde betrachtet wurde. — In 
den letzten Reden Koſſuths fällt mancher ſcharfe Seitenhieb auf die amerikaniſchen 
Whigs, und wie leicht vorauszuſehen war, ſchreiben die demokratiſchen Präſidentenkan⸗ 
didaten „Koſſuth und Ungarn“ auf ihre Fahne. Der „New - Vork + Herald“ ſagt: 
„Die Sache Ungarns iſt jetzt Trumpf, und diejenige Partei, welche ſie am beſten 
auszuſpielen verſteht, dürfte den Sieg davon tragen. Die Frauen namentlich ſind 
ſämmtlich in Koſſuth verliebt, und möchten ihn alle küſſen. Es iſt augenſcheinlich, daß 
Koſſuth die religibſen Gefühle des Landes für feine Sache zu erwecken ſucht. Der 
Enthuſiasmus einiger proteſtantiſchen Sekten — vor allen der Frauen und Prieſter — 
grenzt ſchon an religiöfen Wahnſinn. Sie betrachten ihn als einen zweiten Luther, 
der die Macht des Papſtes zu brechen beſtimmt if. — Am 22. wollte er New-York 
verlaſſen, um nach Waſhington zu gehen, dort vor den Congreß verſuchen, was er 
von demſelben erreichen könne, und dann ſeine Reiſe nach Cincinnati und den andern 
Hauptſtädten der Union antreten.“ 

Aus Waſhington war am 19. Dezbr. folgende telegraphiſche Depeſche im New: 
Vork⸗Herald abgedruckt: „Ich erfahre aus ziemlich guter Quelle, daß alle, oder doch 
beinahe alle Gefandten der europäifchen Mächte, welche hier die Monarchien der alten 
Welt vertreten, mehrere Berathungen untereinander hatten, um ſich über die Art und 

Weiſe zu verſtändigen, wie fie ſich in Folge des projektirten offiziellen Empfanges Kof: 
ſuths durch den Congreß und den Präſidenten zu benehmen hätten. Einige gehen fo: 
weit, von einer Abreiſe des ruſſiſchen und öſterreichiſchen Geſandten zu 
ſprechen, und daß dieſelben drohen wollen, wegen dieſer den Regierungen angethanenen 
Inſulte, ihre Päſſe zu begehren.“ 

Mr. Walker (Demokrat aus Visconſin) beantragt für den Congreß die Reſolution: 
daß in Vorausſicht eines Confliktes zwiſchen der conſtitutionellen Partei und den abſo⸗ 
lutiſtiſchen Gewalten auf dem europ. Feſtlande, das Comitee des Congreſſes über aus⸗ 
wärtige Politik berathen und Bericht erſtatten möge über die Nothwendigkeit einer of: 
fenen Erklärung des Congreſſes an alle fremden Staaten, daß die vereinig. Staaten 
feſt an der Politik und dem Grundſatz hängen, wonach jeder einzelne Staat, das aus— 
ſchließliche Recht beſitze, ſeine innern Angelegenheiten zu ordnen, ohne daß eine fremde 
Macht ſich einmiſchen dürfe, und daß jede ſolche unbefugte Intervention einen Bruch 
des Völkerrechtes in ſich ſchließe, welcher die Dazwiſchenkunft Eines oder aller anderen 
Mächte autoriſire und rechtfertige, damit dergleichen Interventionen und Völkerrechts⸗ 
verletzungen verhindert werden. Es möge ferner beſchloſſen werden, daß daſſelbe Ko⸗ 
mitee angewieſen werde, über die Nothwendigkeit zu berathen, ob der Präſident der 
vereinig. Staaten Verhandlungen in dieſer Sache mit allen übrigen conſtitutionellen 
Regierungen eröffne, zu dem Zwecke ihre Mitwirkung zu erlangen, um in der Aufrecht⸗ 
haltung und Vertheidigung des allgemeinen Völkerrechts gemeinſchaftlich zu handeln. 

Auſſer Koſſuth ſprechen die amerik. Blätter zumeiſt von der Inſulte der amerika: 
niſchen Flagge durch die engl. Brigg. Jedes Journal bringt neue Deiails über den 
unliebſamen Vorfall und man erwartet mit großer Spannnng die entſchuldigende Auf— 
klärung des engl. Miniſteriums. 

Aus Californien lauten die Nachrichten ermuthigend, wenn auch die letzten Gold— 
ſendungen geringer waren, als man gehofft hatte. 


2 + + „ wer 
Provinzial- Beitung. 

55 Breslau, 5. Januar. [Dr. Elsner] erhielt unmittelbar vor Schluß des 
vergangenen Jahres vom Staatsminiſterium ein Erkenntniß, nach welchem auch in 
zweiter und letzter Inſtanz auf Dienſtentlaſſung wegen mehr als Swöchentlicher Entfer⸗ 
nung ohne Urlaub gegen ihn erkannt wurde. — Bekanntlich wurde Dr. Elsner bereits 
am 1. Oktober 1850 in Folge der Mai-Unterſuchungen ſuspendirt und am 1. Juni 
1851 durch das hieſige Schwurgericht wegen intellectueller Urheberſchaft aus Fahrläſ⸗ 
ſigkeit zu zwei Jahren Feſtungsſtrafe und Amtsentſetzung verurtheilt. Dr. Elsner reichte 
beim Obertribunal eine Nichtigkeitsbeſchwerde gegen dieſes Urtheil ein, entzog ſich aber 
auch zugleich den etwaigen Folgen deſſelben durch ſeine Entfernung nach England. 
Nachdem das Obertribunal das Urtheil kaſſirt und Dr. Elsner freigeſprochen hatte, 
wandte ſich derſelbe um Wiedereinſetzung in ſein Amt an den Magiſtrat, ohne jedoch 
irgend eine Antwort zu erhalten, und erachtete ſich dadurch für befugt, ſeinen Aufent⸗ 
halt in London noch zu verlängern, da er in Breslau ohnedies nichts zu thun oder zu 
verſäumen hatte. Erft im März 1851 wurde ihm die erſte Vorladung in ſeine hieſige 
Wohnung, jedoch ſo kurz vor dem anberaumten Termine zugeſchickt, daß es ihm un⸗ 
möglich war zu erſcheinen. Als Hauptanklagegründe waren angegeben: „unerlaubte Ent⸗ 
fernung vom Amte über 8 Wochen und feindſelige Parteinahme gegen die Regierung.“ 
Obgleich Dr. Elsner in ſeiner ſchriftlichen Beantwortung dieſer Anklagepunkte um An⸗ 
ſetzung eines anderen Unterſuchungs⸗Termins bat, ſo wurde doch darauf keine Rückſicht 
genommen, ſondern von der Staats⸗Anwaltſchaft der Antrag auf Dienſtentlaſſung we⸗ 
gen unerlaubter Entfernung vom Amte beim Disciplinarhofe in Berlin eingereicht. 
Allerdings ließ der Angeklagte, welcher unterdeß zurückgekehrt war, durch ſeinen Rechts⸗ 
Anwalt geltend machen, daß die geſetzlichen Beſtimmungen über ſuspendirte Beamte 
fo unſicher ſeien, daß z. B. der ehemalige Juſtizminiſter, jetzige Appellations⸗Gerichts⸗ 
Präſident Rintel meinte, der früher ebenfalls ſuspendirte Appellations⸗Gerichts⸗Direkt. 
Temme habe blos deshalb, weil er ſuspendirt ſei, nicht nöthig, um Urlaub ein⸗ 
zukommen; — trotzdem wurde dem Antrage des Staatsanwalts in beiden Inſtanzen 
entſprochen und Dr. Elsner, unter Berufung auf die SS 11 und 12 der Verordnung 
vom 11. Juli 1849, ſowie § 92, Tit. 10, Theil II. des Allg. Landr. zur Dienſtent⸗ 
laſſung und Tragung der Unterſuchungskoſten verurtheilt. 
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Breslau, 4. Januar. [uUnglücksfall.] Vorſicht it Pflicht, beſonders wenn 
Unfälle durch ſie verhütet werden können. Referent war Augenzeuge, wie heute am Thor⸗ 
wege des fogenannten reichen Hoſpitals, der nach der Schweidnitzer Straße führt, ein 
aus der dortigen Trinitatiskirche kommender betagter Mann auf dem durch das viele 
Waſſerholen daſelbſt angefeuchteten und noch obenein durch den Froſt ſtark geglätteten 
Pflaſter einen ſehr gefährlichen Fall that. — Den betreffenden Brunnen, der nun ein⸗ 
mal das beſte Waſſer unſerer Stadt enthält, außer zur Nachtzeit zu ſchließen, wäre 
nicht billig, aber mindeſtens zur Winterzeit und vornämlich in den Stunden, an wel⸗ 
chen in der genannten Hospitalkirche, die zumeiſt von alten gebrechlichen Leuten beſucht 
wird, Gottesdienſt iſt, ſoute der Weg vom Brunnen bis über die Trottoirs in der 


Schweidnitzer Straße hinweg mit Sand oder Aſche ſtark beſtreut fein, Vorſicht iſt 
hier Pflicht. N . 


Aus der Provinz. [Eine Räuberbande.] In der Nacht vom 30. zum 31. De⸗ 
zember gegen 11 Uhr drang eine Räuberbande von 5 Männern, welche einen Hund bei ſich 
hatten, bei dem Windmüller Baumgart zu Klein⸗Baulwie im Kreiſe Wohlau mittelſt gewaltſa⸗ 
men Einbruchs eines Fenſters in deſſen Wohnſtube und verſuchten daſelbſt einen Raub auszus 
führen. Eine kranke Tochter des Müllers wurde das Einſteigen einer Mannsperſon in die 
Stube zuerſt gewahr, welcher ſich indeß ſofort über das Bett hinwegwarf, in welchem die Kranke 

ch befand, um das Hülferufen derſelben zu vethindern; eine andere 25 Jahr alte Tochter des 
Müllers, welche durch dieſes Geräusch ebenfals aufgemuntert worden war, rief aber ſchnell ihren 
Vater herbei. Die Räuber widerſetzten ſich auf das äußerſte und verwundeten nicht allein den 
Müller, ſondern auch deſſen mittlerweile von der Mühle zur Hülfe herbeigeeilten 18jährigen 
Sohn, durch die bei ſich führenden Knittel. Nach einem hartnäckigen Kampfe mit dem Mäller, 
welcher ſich mit einer Axt vertheidigte, und ſeinen Kindern, ſowie durch das Rufen nach Hülfe 
der zunächſtgelegenen Nachbarn eingeſchüchtert, haben ſich die Räuber auf die Flucht begeben, 
deren Spur im Schnee auf der trachenberger Straße nach Winzig führte. Am andern Morgen 
fand man an der Thürſchwelle noch Blutſpuren vor, welche wahrſcheimlic durch einen Hieb, den 
der Müller einem Räuber verſetzt haben mag, herbeigeführt worden ſind. Die Räuber ſind dem 
Müller und deſſen Kindern unbekannt, und der Hund, welchen dieſelben bei ſich gehabt hatten, 
fand ſich nach einer Stunde am Orte der verübten That wieder ein und iſt gegenwärtig noch 
daſelbſt. Leider haben die bis jetzt angeſtellten Nachforſchungen zur Ermittelung der Thäter, trotz 
der Verwundung, ſowie durch Kenntniß des Hundes, ein ſicheres Reſultat Ne nicht ergeben. 


Ir Schweidnitz, 4. Jan. [Chriſtbeſcheerung. — Theater.] In der 
Hoffnung, Ihre Korreſpondenten würden auch der diesjährigen reichen Chriſtbeſcheerung 
hierſelbſt ihre Aufmerkſamkeit nicht entziehen, bis jetzt getäuſcht, hole ich meinerſeits 
das Verſäumte nach. Der Bericht kommt freilich ſpät; aber immer beffer ſpät, als 
gar nicht. Wenn der hieſige Frauenverein fein ſtilles, anſpruchsloſes Wirken feither 
durch eine Chriſtbeſcheerung an bedürftige Kinder geltend gemacht hat, ſo iſt dieſelbe 
an dem jüngſtvergangenen Weihnachtsfeſte reicher als je ausgefallen. Sind doch 210 
arme Schulkinder, natürlich ohne Rückſicht der Konfeſſion, mit den benöthigtſten Klei⸗ 
dungsſtücken bedacht worden, welche der Verein aus eigenen Geldmitteln beſchaffte. 
Außer dieſen 210 Schulkindern wurden auch alle 50 Kinder der Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalt mit vollſtändigen Anzügen und andern die Weihnachtsfreude erhöhenden Feſt⸗ 
gaben beſchenkt. Beide Beſcheerungen wurden in angemeſſener Weiſe feierlich begangen. 
Die erſtere leitete Superintendent Haacke, die zweite Senior Fritze durch paſſende An⸗ 
ſprache ſowohl an die freundlichen Geber, als auch an die beglückten Empfänger ein, 
und gaben dadurch der Beſcheerung die chriſtliche Weihe. Neben dem Frauenverein iſt 
auch der ſeit 1848 beſtehende „Verein von Bürgern und Bürgerfreunden“ nicht müßig 
geweſen, ſondern hat, wenn auch kleiner an Mitgliedern, doch auch dieſe Weihnachten 
für circa 100 Schulkinder eine Chriſtbeſcheerung veranſtaltet, die denen der früheren 
Jahre keineswegs nachſtand. Auch dieſe Feierlichkeit hob Senior Fritze durch einen 
zweckentſprechenden Vortrag. Und wie die Kinder ihre Freude an der Chriſtbeeſcheerung 
hatten, ſo hatten und haben wir großen Kinder ſie noch an den wirklich gediegenen 
Vorſtellungen, welche der konzeſſionirte Theaterunternehmer Konradi auf hieſiger Bühne 
giebt. Selbſtredend für die Gediegenheit ſeiner, ſowie ſeiner Geſellſchaft Leiſtungen iſt 
das faſt immer gedrängt volle Haus. 


Aus dem pleſſer Kreiſe, den 4. Jan. [Barmherzigkeit.] Unter 
den Notizen aus der Provinz in der geſtrigen Breslauer Zeitung findet ſich aus Rati⸗ 
bor eine ausführliche Mittheilung über die Typhus-⸗Waiſen in Sberſchleſien, die jedes 
Menſchen Herz ergreifen und den kgk. Behörden zunächſt zu Dank verpflichten muß. 
Aber auch das Scherflein der Wittwe möge öffentlich Erwähnung und Anerkennung 
und Nachahmung finden. — In hieſiger Gegend lebt eine mäßig bemittelte Wittwe, 
Mutter von 9 lebenden, noch nicht verſorgten Kindern, im Alter von ungefähr 10 bis 
25 Jahren, die dem verwaiſ'ten Knaben ihres am Typhus verſtorbenen Bruders eine 
mit ihren Kindern bis jetzt ganz gleiche Erziehung in ihrem Hauſe unentgeltlich ange⸗ 
deihen läßt. Und dieſe Wittwe ift die jüdiſche Mehlhändlerin Grunwald in Nicolai, 
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Woiſchnik, 1. Januar. [Wolfsjagd.] Am zweiten Weihnachtsfeiertage 
wurde hierfelbft von dem mit der Kariolpoſt aus Tarnowitz angekommenen Poſtillone 
die Mittheiluug gemacht, daß ihm unweit der Stadt im Walde ein Wolf begegnet 
ſei, und wurde auch bald von dem Forſtperſonal die Fährte deſſelben ausfindig gemacht. 
um Mittag herum verſammelten ſich mehrere Schützen, welche mit einer Anzahl von 
eirea 100 Treibern in den Wald hinausgingen, um dem Wolfe nachzujagen. Nach⸗ 
dem vorher die Fährte des Wolfes nochmals in Augenſchein genommen wurde, woraus 
man die Ueberzeugung gewann, daß derſelbe aus der Stellung, nach welcher ſein Ein⸗ 
gang führte, noch nicht hinausgegangen ſei, ſtellte man die Treiber an, und auch die 
Schützen begaben ſich auf ihre Poſten. Obgleich vordem mehrere Schüſſe auf Hafen 
und Füchſe gefallen waren, und man hätte vermuthen mögen, daß der Wolf, aus ſei⸗ 
ner Lagerſtätte aufgeſcheucht, ſich durch Flucht ſchon entzogen habe, ſo dauerte es jedoch 
nach Beginn des Treibens nicht lange, als durch das Rufen der Treiber den Schützen 
bemerkbar gemacht wurde, daß das Raubthier auf fie zukomme. In langſamem Schritt, 
mit größter Ruhe und Vorſicht kam auch der Wolf bald auf die Schützen zu. Als 
er aber der Schußweite ſich näherte, ſchien er zu wittern, daß man ihm auflauere, 
machte darauf verſchiedene Quergänge, bis er auf den linken Flügel der Schützenlinie 


gelangte. Da er hier aber die ſeitwärts herannahenden Treiber gewahrte, machte er 
Kehrt und lief darauf der Schützenlinie entlang dem rechten Flügel zu, in deſſen Nähe 
er ſich im Dickicht verbarg. Vom linken Flügel waren mehrere Shüffe auf den Wolf 
gefallen, von denen ihn aber nur einer ſtreifte, was man nachträglich an dem im 
Schnee wahrgenommenen Schweiße deſſelben bemerkte. Die an dem rechten Flügel 
angeſtellten Schützen, welche glaubten, der Wolf ſei bereits aus dem Treibkreiſe heraus, 
verließen jetzt ihre Standörter und gingen weiter in den Kreis hinein. Diefen Moment 
fuchte der Wolf zu benutzen, ſchlich leiſe aus feinem Berfted heraus und eilte der durch 
das Abtreten der Schützen entſtandenen Lücke zu. Die letztgenannten Schützen, welche 
durch das nochmalige Erſcheinen des Wolfes in ihrer unmittelbaren Nähe nicht wenig 
überaſcht wurden, griffen zwar jetzt nach ihren Gewehren und feuerten dem Wolfe 
nach; derſelbe ging aber Scheren Schrittes auf und davon, wonach die Jagd nun 
ein Ende hatte. Obgleich man hätte muthmaßen mögen, daß nach dem erlittenen 
Schreck der Wolf ſich aus dieſer Gegend ganz hinwegbegeben würde, ſo iſt dies jedoch 
nicht der Fall geweſen, da derſelbe erſt wieder in vorgeſtriger Nacht in das Gehöfte 
der in der Nähe liegenden ſogenannten Schliwa-Mühle gekommen und daſelbſt verſucht 
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hat, die Schwarzviehſtällchen des Müllers zu unterminiren, reſp. in dieſelben von unten 
einzudringen, was ihm aber nicht gelungen iſt. 


+ Neiſſe, 3. Januar. (Kirchliches. — Städtiſche Anordnungen, — 
Militäriſches. — Die Reſſource.] Unter Leitung eines im Dienſte der Kirche 
angeſtellten Beamten, welchem die Unterweiſung im Geſange obliegt, unternehmen jetzt 
die dem Stift der Mendiken angehörigen Knaben ihren Neujahrsrundgang, wofür ſie 
von den Bewohnern der Stadt mit milden Gaben bedacht werden. Dem Vernehmen 
nach ſoll die katholiſche Gemeinde einen ihrer beliebteſten und begabteſten Kanzelredner, 
den Kaplan Härtlein verlieren, in Folge einer Berufung nach Berlin als Miſſionspre⸗ 
diger. In der evangeliſchen Gemeinde werden, wie wir hören, Veranſtaltungen zur 
Begründung einer Krankenanſtalt getroffen; wiewohl die Gemeinde der Zahl nach nicht 
zu den bedeutendern gehört, fo ſteuern die Mitglieder derſelben zu kirchlichen und 
Zwecken der Wohlthätigkeit nach Kräften bei und ſind in dieſer Beziehung in kurzer 
Zeit anerkennenswerthe Beiträge geſpendet worden. Da bei dieſer evangeliſchen Ges 
meinde nur ein Geiftlicher angeſtellt ift, fo wird die Zeit deſſelben für die Amtsge—⸗ 
ſchäfte und durch den Beruf als Seelſorger auch für außeramtliche Thätigkeit vollauf 
in Anſpruch genommen; die Anſtellung noch eines zweiten Predigers ſoll jedoch nicht 
in der Abſicht der Behörde liegen. Bei der hieſigen Militärgemeinde find ein evange⸗ 
liſcher Diviſionsprediger und ein Geiſtlicher der katholiſchen Confeſſion im Amte. — 
Für die Bedürfniſſe an Brennholz die noch übrigen in der Regel kältern Wintermonate 
hindurch iſt Seitens unſeres Magiſtrats in recht angemeſſener Weiſe Sorge getragen, da 
eine bedeutende Quantität Klafterholz aus dem ſtädtiſchen Forſtezu Rothhaus angefahren und 
zur großen Bequemlichkeit des Publikums ſowohl in der eigentlichen, wie in der Fried⸗ 
richs⸗Stadt unweit des berliner Thores aufgeſtapelt worden iſt. Es muß im Intereſſe 
der wenig bemittelten Bürger beſonders anerkannt werden, daß von dem aufgeſtapelten 
Brennholze auch Viertelklaftern zu verkaufen find. Das Eichen: und Rüſtern⸗Leibholz 
gilt 5 Rthl. 5 Sgr., Birkenknüppelholz 4 Rthl. 25 Sgr. und gemiſchtes Leibholz 
4 Rthl. 5 Sgr., fo daß ſich alſo unſere Holzpreiſe wohl bedeutend niedriger ſtellen, als 
in Breslau. — Seit ganz Kurzem bemerkt man wieder die Thorwachten in der Weiſe 
beſetzt, wie dies vor der Manöverzeit im Herbſte vorigen Jahres der Fall war, was 
ſeinen Grund wohl in dem Umſtande haben mag, daß nunmehr die Ausbildung der 
Anfangs Oktober eingezogenen Rekruten hinlänglich weit vorgeſchritten iſt. Der Herr 
Feſtungskommandant, Prinz von Schleswig-Holſtein befindet ſich jetzt, nach einer kur⸗ 
zen Abweſenheit während der Feiertage von hier, wieder in der Garniſon. — Von der 
hieſigen Reſſourcen⸗Geſellſchaft iſt der Sylveſterabend in dem derſelben zugehörigen Lo⸗ 
kale nicht in Gemeinſchaft gefeiert worden und ſcheint es, als ob es in vielen Kreiſen 
ſchon ſeit Jahren vorgezogen wird, den Abend am Schluſſe des Jahres mit Vermei⸗ 
dung geräuſchvoller Feſtlichkeiten in der Familie oder doch nur in kleinern Eirkeln zu 
verleben. a 


A Meiſſe, 4. Januar. [Große Jagd, Fürſt von Hohenzollern, - 
Schlittſchuhbahn für Damen.] Der Deputirte zur zweiten Kammer, Baron 
v. Gilgenheimb auf Franzdorf bei Neiſſe, welcher für die Zeit des Weihnachts- und 
Neufahrsfeſtas die Kammerferien in feinem heimatlichen Wohnſitze zubrachte, hatte ges 
ſtern eine große Treibjagd auf ſeinem Gute veranſtaltet, zu welcher mehrere große 
Grundbeſitzer aus der näheren wie ferneren Umgegend eingeladen waren und ſich ein⸗ 
gefunden hatten. Von hier aus haben — in Folge der erhaltenen Invite — ſeitens 
der Generalität der Fürſt von Hohenzollern-Sigmaringen und der Kommandeur der 
hieſigen Kavallerie-Brigade, Generalmajor v. Treskow, an dieſer Jagd theilgenommen. 
Der Eingangs erwähnte Kammerabgeordnete hat ſich dem Vernehmen nach heut wieder 
zu den Verhandlungen des Repräſentantenhauſes zurück nach Berlin begeben. 

Die Wintervergnügungen auf dem Eiſe finden hier viel Anklang; bei dem jetzt 
wieder ſo günſtigen Wetter wird die Bahn auch fleißig von jungen Damen in Be⸗ 
gleitung ihrer Familien beſucht und ſieht man ſo manche jugendliche Schönheit mit 
den graziöſeſten Bewegungen in pelzbeſetzter Tunika auf den blitzenden Schlittſchuhen 
zur Bewunderung der jungen Herrenwelt über den Eisſpiegel raſch dahin gleiten. Die 
geringe Entfernung der Eisbahn von der Stadt, in der Nähe des Salluz'ſchen Eta⸗ 
bliſſements unfern der Pulvermühle, führt eine große Frequenz bei dieſer Winterbelu⸗ 
ſtigung herbei. Eine andere Schlittſchuhbahn, welche ſich weniger des Beſuches der 
ſchönen Welt zu erfreuen hat, und vorzugsweiſe als Tummelplatz der lieben Jugend 
dient, iſt vor dem Zollthore, außerhalb der Feſtungswälle, auf einem Graben eta⸗ 


blirt worden. 
nnn 


Glogau, 2. Januar. [Verſchiedenes.] Das Kreisblatt, als nunmehriges Or⸗ 
gan des glogauer landwirthſchaftlichen Kreisvereins, brachte in ſeiner letzten Nummer 
des alten Jahres die erſten landwirthſchaftlichen Mittheilungen, worunter namentlich 
die zu bemerken, über die vortheilbringende Anbauung des ölhaltigen „Flachſes“, oder 
Leindotters (Myagram sativum). Auf Grund der revidirten Statuten beſteht das 
Direktorium dieſes Vereins aus 7 Mitgliedern. Gefchäftsführender Direktor iſt der 
Ober⸗Staatsanwalt Amecke, deſſen Stellvertreter der Kreis-Landrath von Selchow. 
Bureau: und aſſengeſchaͤfte ſind vorläufig dem Kreis⸗Sekretär Siegert übergeben. 
— Die letzten Durchſchnittspreiſe unſeres Getreidemarktes waren: Roggen 4 Thaler 
5 Sgr., Weizen 4 hlr. 15 Sgr., Gerſte 3 Thlr. 5 Sgr., Hafer 2 Thlr. und dar: 
über. 9 nächſte Schwurgerichts⸗Periode beginnt mit dem 5. d. M. 

— — .V——— —— 


Notizen aus der Provinz.] * Grünberg. Unſer „Hilfs-Verein“ 
hat ſeinen Jahresbericht veröffentlicht. Man ſieht daraus, wie vielſeitig und ſegensreich 
die Wirkſamkeit deſſelben ſein könnte, wenn er die nöthige Unterſtützung genöſſe. Sein 
Ziel iſt, die Beſeitigung der Noth, wo und unter welcher Geſtalt fie ſich auch darbie⸗ 
tet, namentlich aber: der kommenden Noth vorzubeugen. Daß auf dieſem Felde 
die Arbeit ſehr groß iſt, wird jeder zugeben, der da weiß, wie Viele noch in unſerer 
Stadt über Nahrungsloſigkeit klagen, wie groß die Armuth noch hier iſt. Eben des: 


halb hat der Verein ſich diesmal weniger die Aufgabe geſtellt, die vorhandene Dürftig-⸗ 


keit zu beheben, als vielmehr der drohenden entgegenzuarbeiten; er hat deshalb denje— 
nigen Anftalten feine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet, welche die geiſtige und ge: 
müthliche Ausbildung und die Arbeitſamkeit befördern, eben ſo wenig hat er aber auch 


ie Kranken⸗ und Sterbekaſſen außer Acht gelaſſen. Indem er namentlich die Inſti⸗ 


tute in das Auge faßte, welche den Gewerbfleiß heben ſollen, gewann der Verein leider 
ie ueberzeugung, daß die Hoffnungen für einen glänzenden Aufſchwung des hiefigen 
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Gewerbfleißes und Wohlſtandes noch immer ſehr klein ſeien. Gelingt es nicht, unſere 
Stadt wenigſtens durch eine gute Chauſſee mit der Eiſenbahn in Verbindung zu 
bringen, ſo möchte die anderweit gemachte traurige Erfahrung, wonach die an den Eiſen⸗ 
bahnen gelegenen Manufakturſtädte mit jedem Jahre mehr aufblühen, dagegen von der 
Eiſenbahnen entfernte Orte in der Regel zurückgehen, auch auf unſere Stadt ihre trau⸗ 
rige Anwendung finden. Nichtsdeſtoweniger dürfen alle denkenden und menſchenfreund⸗ 
lichen Bewohner Grünbergs den Zweck aufgeben, mit vereinten Anſtrengungen dem dro⸗ 
henden Uebel vorzubeugen, und vor allem die gewerbliche Thätigkeit und Intelligenz zu 
heben. — Die Strick⸗ und Nähſchule des oben genannten Vereins erfreut ſich eines ſehr 
günſtigen Fortganges, und trägt weſentlich dazu bei, den Sinn für Arbeit in armen 
Familien zu heben. Die Ausgabe für dieſe Anſtalt war verhältnißmäßig gering, ſie 
betrug 64 Thlr. Auch hat der Verein die Freude gehabt, einige bereits gänzlich in 
Trunkſucht und Lüderlichkeit verſunkene Perſonen durch Beſchaffung regelmäßiger Be⸗ 
ſchäftigung zu nützlichen Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft zu machen. Die hier 
abermals gemachte Erfahrung, daß Arbeit unter liebevoller Beaufſichtigung ſich als das 
wirkſamſte Mittel gegen das Laſter zeigt, möge dazu anſpornen, daß das hieſige Arbeits⸗ 
haus recht ſehr in Anſpruch genommen werden möchte. Wer dafür wirken kann, der 
thue es! — Für die Verpflegung armer Kranken ſind 30 Thlr. verwendet worden; 
dabei fanden natürlich perſönliche Beſuche ſtatt. Für Vorſchüſſe an arme ſtrebſame Fa⸗ 
milien find 75 Thlr. verausgabt worden; leider iſt hier die Saat nicht überall auf gu⸗ 
ten Boden gefallen. Der Vereins-Zweck, auch den Armen ein anſtändiges Begräbniß 
für geringe Koſten möglich zu machen, hat ein kleines Geld-Opfer von 7 Thlr. erfor⸗ 
dert. Unmittelbare Geſchenke an die Armen konnten nur die Summe von 30 Thlr. 
konſumiren. Der Verein wird Mittel und Wege anbahnen, um hierin künftig Grö⸗ 
ßeres zu wirken, namentlich aber der ſo ſehr depravirenden Bettelei, beſonders der 
Kinder, entgegenzutreten. Sollte der Winter ein ſehr ſtrenger werden, ſo will der Ver⸗ 
ein warme Nahrung, Suppen, oder auch Brennmaterial beſchaffen. Die Einnahme 
des Vereins betrug in dem abgelaufenen Jahre nur 250 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., wo⸗ 
von 244 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. verausgabt wurden, folglich ein Baar-Beſtand von 
6 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf, blieb. Zu dieſem Baarbeſtande treten noch: 30 Thlr. als Re⸗ 
ſervefonds in einem Sparbuche, 10 Thlr. an vorhandenen Fabrikaten und Arbeitsſtof⸗ 
fen, und 50 Thlr. an ausſtehenden Forderungen für gemachte Vorſchüſſe. — Der Ver⸗ 
ein hat gezeigt, wie man mit wenigen Kräften nach vielen Seiten hin viel Gutes ſtif⸗ 
ten kann, wenn ſie richtig angewendet werden; möge er gedeihen und die allſeitigſte 
und kräftigſte Unterſtützung finden! 

* Lauban. Folgende ſtatiſtiſche Notizen über die Zunahme der Bevölkerung hie⸗ 
ſiger Stadt dürften vielleicht von Intereſſe ſein, namentlich wenn ähnliche Mittheilun⸗ 
gen aus allen Städten Schleſiens zu Vergleichungen Veranlaſſung geben. Es wurden 
im Jahre 1851 hier geboren 239; es ſtarben 182; getraut wurden 50 Paare. 

T Pleß. Mit dem 1. Januar 1852 iſt hier eine eben fo nothwendige als wohl— 
thätige Anſtalt ins Leben getreten, nämlich das neu errichtete Kreis-Lazareth. Die 
Aufnahme eines Kranken in daſſelbe erfolgt entweder auf Grund eines Vertrages oder 
gegen eine Remuneration von täglich 5 Sgr., die auf Verlangen vorſchußweiſe oder 
doch in kürzeſter Friſt nachträglich zu zahlen find, Es können nur heilbare Kranke auf⸗ 
genommen werden. Wer ſehr ſchwere Kranke einem ungeeigneten Transport unterwirft 
oder ſich ſonſt derſelben auf eine ungeſetzliche und liebloſe Weiſe entäußert, fo daß jene 
entweder ſterbend, hilflos oder ohne Ausweis ins Lazareth kommen, wird den betreffen⸗ 
den Behörden zur Beſtrafung angezeigt. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


5 Breslau, 5. Januar. [Von der Univerſität.] Heute Vormittag hat Hr. 
Prof. Frankenheim die ihm bereits vor zwei Jahren ertheilte ordentliche Profeſſur 
der Phyſik, welche vor ihm der verſtorbene Prof. Pohl bekleidet hatte, im Muſikſaale 
der hieſigen Univerſität förmlich übernommen. 


Gn 


Die Einladungsſchrift zu dieſer Feier 


lichkeit, „über Kryſtalliſation und Amorphie“, befand ſich in den Händen der zahlrei- 
chen Zuhörerſchaft. Zum Gegenſtand feines Vortrages hatte der Redner „die Bildungs: 
fähigkeit der Völker“ gewählt, weil er die Ethnographie als eine der Phyſik verwandte 


Wiſſenſchaft von jeher mit beſonderer Vorliebe behandelt. 

In der Einleitung unterſchied der Redner zwiſchen Natur- und Kultur-Völkern, 
und die Naturvölker zerfielen bei ihm wiederum in ſolche mit und ohne Eigenthum. 

Nach den Ausführungen des Redners haben die Naturvölker kein beſtimmtes Va⸗ 
terland. Sie leben aller Orten als einzelne Individuen im beſtändigen Kampfe mit 
der Natur verſunken. Die individuelle Ausbildung, ſoweit dieſelbe zur Beſiegung der 
Natur erforderlich, erſcheint ihnen als höchſte Aufgabe. Ohne die nothwendige Vor: 
bereitung find fie jeder Kultur unzugänglich. — Eine höhere Stufe der Geſittung neh: 
men offenbar diejenigen Naturvölker ein, welche das Eigenthum als ſolches achten und 
demzufolge auch beſchützen müſſen. Jetzt giebt es nur noch wenige Naturvölker auf 
Erden, die nicht der letztern Klaſſe angehören. — In den Kulturvölkern waltet ein gei— 
ſtiges Moment, welches fie ihr Vaterland wie ihre Mitmenſchen lieben, und die erha— 
benen Wahrheiten der Wiſſenſchaft wie der Kunſt und edlen Sitte erkennen lehrt. Sie 
ſind durch Naturelemente, keineswegs aber durch bloße Racenverſchiedenheit begünſtigt 
worden. Durch die Erziehung, deren zweckmäßige Organiſation unſere heiligſte Pflicht 
ſein ſollte, könnten alle Völker auf gleiche Stufe der Kultur gebracht werden. Aus 
hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Belegen läßt ſich der Nachweis führen, wie ſelbſt im Al⸗ 
terthume niemals ein Kulturvolk in den Zuſtand der Naturvölker zurückgekehrt ſei. Es 
wurde vielmehr in Folge überhandnehmender Verweichlichung beſiegt und völlig aus⸗ 
gerottet; junge, kräftige Naturvölker traten an ſeine Stelle. Aber von unſeren können 
wir mit Zuverſicht erwarten — fo ſchloß der Redner feinen überaus lehrreichen Vor: 
trag — daß durch die religiöſen und wiſſenſchaftlichen Miſſionen die Segnungen der 
Kultur binnen wenigen Dezennien unter allen Völkern der Erde verbreitet ſein werden. 
Indeß verfolgt die Wiſſenſchaft, unverwandt und unbekümmert um den augenblicklichen 
Erfolg, ihr ſchönes Ziel, welches ihr allein für die Zukunft der Völker geſteckt iſt. 


O Breslau, 5. Jan. ([Riegers Benefiz.] Dienſtag den 6. Januar kommt 
nach langer Pauſe wieder einmal Aubers: Maskenball zur Aufführung und zwar 
zum Benefiz des Hrn. Rieger. Der Maskenball, dieſe Oper voll Esprit, dieſe 
mouſſirende Muſik hat zu ihrer Zeit enormen Succes gehabt und iſt ſo wenig veral⸗ 
tet, daß ſie noch immer und überall das Theater füllt. Hr. Rieger hat ſomit jeden 
Falles eine glückliche Wahl getroffen; doch dürfte wohl auch bei einer minder glückli⸗ 


cheren Hr. Rieger darauf zählen, an feinem Benefiz-⸗Abende ein zahlreiches Publikum 
anzulocken. Iſt doch Hr. Rieger eine nicht genug zu ſchätzende Zierde unſerer Oper! 
Seine herrliche, klangvolle Stimme iſt beinahe ein Phänomen. Kommt hierzu noch 
eine ſo treffliche muſikaliſche Bildung, wie Rieger ſie beſitzt, ein ſo rühmenswerther 
Fleiß, dieſe ganze, achtbare Perſönlichkeit des Künſtlers: ſo hat das Publikum ebenſo 
viel Anlaß, auf ſeinen Beſitz ſtolz zu ſein, als es ihm nahe liegt, durch die regſte und 
lebendigſte Theilnahme ſich dem Künſtler zu verbinden. 

Wir hoffen daher, daß das Benefiz des Hrn. Rieger dem Benefizianten wie dem 
Publikum gleichermaßen Ehre und Genuß bereiten werde und bemerken hierbei noch, 
daß die Inſcenirung der Oper und die äußere Ausſtattung derſelben nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen wird. Namentlich hat auch unſer geſchickte Balletmeiſter Hr. Haſen⸗ 
hut wiederum für mannigfache ſinnreiche und beluſtigende Ueberraſchungen geſorgt, um 
der großen Maskenſcene neues Intereſſe zu gewinnen. 


4 Aus zuverläßiger Quelle fließt die Mittheilung, daß Frau v. Oven (Charlotte v. Hagn) 
wieder die Bretter, welche die Welt bedeuten, und auf denen ſie ſelbſt ſo viel bedeutete, betreten 
wird. Es iſt ein Sprüchwort: Wer nur einen Schuh auf dem Theater abgetreten, der kann 
nicht mehr von laſſen. Das beſtätigen wieder Henriette Sontag und Charlotte von 
Hagn. Letztere wird demnächſt in München, als Lady Malborougb (Glas Waſſer) wieder 
auftreten. In München 155 ſie, 15 Jahre alt, ihre theatraliſche Laufbahn, als Phantaſie 
in Raimunds Märchen; Die gefeſſelte Phantaſie. 


1 (Fürſtliche Komponiſten.) Jemehr die Völker disharmoniſch zerfallen und verfallen, 
deſto mehr ſteigt die Harmonie bei den Fürſten. Ein deutſcher Fürſt, der Herzog von Coburg⸗ 
Gotha hat kürzlich feine zweite Oper: Caſilda in Berlin aufführen, und die Berliner haben 
ſie durchfallen laſſen. Beſſer ergeht es dem Herzog von Litta, deſſen Oper: Maria Giovanna 
jetzt in Turin allabendlich das Theater füllt. Der Komponiſt hat nicht nur die Muſtk, ſon⸗ 
155 3 zu einer Ausftatiung feiner Oper hergegeben, wie fie in Turin noch nicht ge⸗ 

ehen wurde. 0 f 


— EEERREEEEEEESEEESESEISSESEEERESEESSEBIEEEENENSBEEBEEEEEEEEENNEEEEEREEEEEEERGE. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 5. Januar. [Oeffentliches Gerichts verfahren.] In der Sitzung des 
kgl. Stadtgerichts am 2ten und Zten d. M. Abtheilung für Uebertretungen, wurden verurtheilt: 

1) Ein Barbiergefelle aus Sulau bei Militſch wegen Abweichung von der ihm vorgezeichne⸗ 
ten Tour feiner Reſſeroute mit einer Gefängnißſtrafe von 24 Stunden. 

2) Die Frau eines hieſigen Gerbergeſellen, wegen Straßenverunreinigung zu einer Strafe 
von 1 Rihl. event. 24 Stunden Gefängniß. 
St 1 eee wegen Verletzung des Hausrechts zu 10 Sgr. Geld- oder 24 

unden Gefängnißſtrafe. 3 

4) Ein hleſiger rehorgelſpieler, wegen unbefugter Ausübung ſeines Gewerbes durch feine 
beiden Söhne, zu einer Strafe von 20 Sgr. event. 24 Stunden Gefängniß. 

5) Ein re Droſchkenkutſcher wegen Ueberſchreitung der Droſchkentaxe, jo wie wegen Er⸗ 


regung eines ruhefldtenden Lärms, zu einer Strafe von 3 Rthl. event. 2 Tagen Gefängniß. 

6) Eine hieſige Wittwe, wegen unbefugter Ausübung des Leierfpielgewerbes im Monat 
September 1851 zu einer Straße von 20 Sgr. event. 24 Stunden Gefängniß. . 

7) Eine hieſige unverehelichte Gera wegen unbeinglen Vermiethens von Schlaſſtel⸗ 
len zu einer Strafe von 10 Sgr. event. 24 Stunden Gefängniß. 

8) Ein hieſiger Schuhmachermeiſter wegen ee Vermiethens von Schlafſtellen zu ei⸗ 
ner Strafe von 2 Rthl. event. 48 Stunden Gefängniß. 5 

9) Ein hieſiger Pfarrer in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des Kirchenkollegii, wegen unter 
laſſener Straßenreinigung durch Fortſchaffung der am 25. November 1850 anf dem Bürgerſteige 
längs der Sandkirche befindlichen Schneemaſſen zu einer Geldbuße von 1 FA 

10) Ein hieſiger Tagearbeiter wegen unterlaſſener rechtzeitiger Impfung ſeines Sohnes, zu 
einer Strafe von 10 Sgr. event. 24 Stunden Gefängniß. 

11) Ein hieſtger Hürdlerknecht wegen Verengung der Fahrpaſſage zu 1 Rthl. Geld⸗ oder 24 
Stunde An dene . 

12) Ein hieſiger Handelsmann wegen unangemeldeten Betriebes des Gewerbes mit ge- 
brauchten Sachen zu einer Strafe von 32 Rthl. oder event. 14 Tagen Gefängniß. 

13) Ein hieſiger Arbeiter wegen Bettelns zu 8 Tagen Gefängnißſtrafe. 

14) Ein Droſchtenkutſcher wegen Stehenlaſſen eines n mit Verabſäumung 
e Sicher beit maßregeln zu einer Strafe von 1 Rthl. event. 24 Stunden 

efängniß. 10 

15) Ein hieſiger Arbeiter wegen Bettelns zu 3 Tagen Gefängnißſtrafe. 

16) Ein Freigäriner aus Kapsdorf bei Trebnitz wegen Einbringung eines Hafens 
gitimationsatteſt mit der Conſiskation dieſes Hafens. - 
fn a) 50 hieſiger Barbiergefelle wegen Gewerbe⸗Steuerdefraudauon zu 14 Tagen Ge 

n afe. 

18) Ein Scholtiſeibeſitzer aus Oderwitz bei Breslau wegen Erregung von ruheflörendem 

Lärm, zu einer Strafe von 10 Sgr. oder 24 Stunden Gefängriß. 


a ohne Le⸗ 


* Berlin. Zu den hieſigen Blättern, welche unter die Kategorie des 0 17 des Preßge⸗ 
etzes vom 12. Mai 1851 gezählt und deshalb mit einer Kautionsſtellung verſchont wurden, ge⸗ 
örte auch die „Allgem. Gerſchts⸗Zeitung.“ Dem Vernehmen nach iſt jedoch jetzt von dem kö⸗ 

nigl. Polizei-Präfloium die ſofortige Stellung einer Kaution verlangt worden. (N. P. Z.) 

Die neueſte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes“ enthält in ihrem amtlichen 
Theile: 1) eine allgemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom 29. v. M., wodurch die Beam⸗ 
ten der Staatsanwaltſchaft angewieſen werden, in den Fällen, wo ein im Civildienſte angeftell- 
ter Militär⸗Invalide ſich eines Verbrechens oder eines Vergehens ſchuldig macht, welches den 
Verluſt K Gnadengehaltes zur Sig: hat, den Regierungen Anzeige davon zu machen; 2) 
einen Plenarbeſchluß des Ober⸗Tribunals vom 1. v. M., worin der a angenommen iſt, 
daß in den Fällen, wo mehreren Correal- Berechtigten das gemeinſchaftliche Recht zuſteht, von 
einem Dritten Rechnungslegung zu fordern, es auch zu den Indtvidualrechten jedes einzelnen 
Mitberechtigten gehöre, von dem Verpflichteten gie Rechnungslegung an die Geſammtheit der 
Berechtigten zu verlangen; 3) ein e des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompe⸗ 
tenz Konflikte vom 22. Nodbr. v. J., worin die Anſicht ausgeführt wird, daß, wo Streitigkei⸗ 
ten über Rückſtände von Realabgaben, welche den Gegenſtand eines bei einer General-Kommiſ⸗ 
fion nei Ahlsſungs⸗Verfahren bilden, zu denjenigen Gegenſtänden gehören, über welche 
die General-Kommiſſſon mit iu entſcheiden hat, und welche daher von der Kompetenz der Ge 
richte ausgeſchloſſen find; endlich 4) ein Erkenntniß des 1 Kaſſationshofes vom 11. No⸗ 
vember v. J., wonach es als eine Porto⸗Contravention anzusehen iſt, wenn die 

reis-Couranten und Circularten der Kaufleute unter Kreuzband zu anderen ſchriſtlichen Mit⸗ 
theilungen irgend einer Art benutzt wird. 

Eine Entſcheidung des Ober⸗Tribunals.] Das Ober Tribunal hat vor Kurzem 
eine Entſcheidung Miet welche den Aktienhandel von einer feiner läſtigſten Feſſeln befreit. Die 
bisher immer ſehr streitig geweſene Frage, ob das Eigenthum von Ouittungsbogen der Eiſen⸗ 
ve überhaupt übertragbar ſei, ſo lange noch nicht 40 Prozent des Nominaldelea⸗ 
ges eingezahlt find, und in welcher Form die Uebertragung des Eigenthums an Quittungsbo⸗ 
gen 7 Andere zuläſſig lei, hat der höchſte Gerichtshof zu Gunſten der Berkehröfreipeit entichie- 
den. Ein Prozeß wegen Erſtattung von Einzahlungen, welche der urſprüngliche Aktienzeichner, 
nachdem er ſeine Duittungöbogen an einen Dritten durch Blancogiro bereits cedirt hatte, noch 
leiſtete, gab zu dieſer Entſcheidung Anlaß. ’ - 


5 7 Verfügungen und Bekanntmachungen.) 


Verſendung von 


Der Staats, (Nr. 3) enthält: eine Verfügun 
29. e wonach die Beamten der Staatsanwaltſchaft in Unterſuchungsſachen ger 
gen M litär⸗Invallden, welche im Civildienſt angeſtellt find, denjenigen Regierungen, durch 


52 


i 
des Juſtiz⸗Miniſteriums vom N 


welche die Auszahlung des Gnadengehalts erfolgt, eine beſondere Nachricht darüber zugehen 
laſſen ſollen, wenn ung fobalo eine event. erkannte Freiheitsſtrafe wirklich 15 Ponte en, elt, 
damit während der Dauer dieſer Haft die Auszahlung des Gnadengehaltes ſiſtirt werden könne; 

die n allerhöchſten Kabineks⸗Ordre vom 28. November 1851, 
welche beſtimmt: daß Dienſtpflichtige, welche als Ernährer ihrer Familien dreimal zurückgeſtellt 
und in Folge deſſen der allgemeinen Erſatz⸗Reſerde überwieſen worden ſind, den Zweck der ihnen 


8 Berückſichtigung aber nicht erfüllen, bis zum vollendeten 25ſten (in Weſtfalen 26ſten), 


ebensjahre auf Antrag der Erſatz⸗Behörden von den oberen Provinzial⸗Behörden zur Erfüllung 

ihrer Militärdienſtpflicht dem ſtehenden Heere aus der allgemeinen Erſatz⸗Reſerve auch in ge- 
wöhnlichen Friedens⸗Verhältniſſen überwieſen werden können; 

eine Verf. des Kriegsminiſteriums vom 17. Dezember pr. — betreffend die Verän⸗ 
derung der Dienſtbezeichnung für einige Hewehr⸗Reviſions⸗Kommiſſionenz 

einen Beſcheid deſſelben vom 20. Dezember, wonad ein in den praktiſchen Dienft zu ⸗ 
rücktretender abkommandirter überzähliger Sergeant als jüngſter Sergeant einzutreten und 
erſt bei einer entſtehenden Vakanz das Sergeanten⸗Gehalt zu beziehen hat; 

eine Verfügung deſſelben vom 23. Dezember — betreffend die Vereinfachung des Li⸗ 
quidations⸗Weſens in Anſehung der den Truppen gezahlten extraordinären Verpflegungszuſchüffe; 

eine Verfügung deſſelben vom 23. Dezember — betreffend das Reiſegeld für unbeeidigte 
Erſatzmannſchaften; £ { . 

eine Cirkular⸗Verfügung des Miniſters der geiſtlichen ze. An elegenheiten 
vom 29. November, worin die Konſiſtorien mit Rückſicht auf die 8 Preußen 
und Belgien geſchloſſene Uebereinkunft, beauftragt werden, die Geiſtlich en ihres Be⸗ 
zirks anzuweiſen, bei der Schließung von Ehen die von den Wade ihnen vorgelegten At⸗ 
teſte und Urkunden, welche innerhalb des Königreichs Belgien aufgenommen worden find, für 
genügend beglaubigt anzunehmen, ſobald dieſelben mit einem Legaliſations⸗Vermerke des Präſſden⸗ 
ten des Tribunals erſter Inſtanz oder des Gouverneurs der Provinz, in welcher ſie aufgenom⸗ 
gan 588 8 Flle find, ohne daß es einer weitern geſandiſchaftlichen Beglaubigung für diefe 

rkunden bedarf. 

Außerdem enthält der Staatsanz. mehrere Entiheidungen der höchſten Gerichtshöfe, welche 

wir in den nächſten Nummern ausführlich mittheilen. 


NRechtsfälle. 

Nr. 32. Der von dem Akzeptanten eines gezogenen Wechſels dem, 
gegen ihn klagenden Ausſteller deſſelben entgegen geſetzte Einwand, 
„er habe nur unter dem von dem Zieher ihm ausdrücklich ertheilten 
Verſprechen, ihm den Geldbetrag zur Bezahlung des Wechſels vor 
deſſen Verfalle baar einſenden zu wollen, akzeptirt,“ iſt ein, dem 
Verklagten gegen den Kläger unmittelbar zuſtehender, im Wechſelpro— 
zeſſe zuläſſiger Einwand. | 

Der Kaufmann L. in Stettin zog im Jahre 1849 und 1850 fünf Wechſel über 
den Geſammt⸗Betrag von 550 Thir, auf den Kaufmann A. in Berlin. Die Wechſel 
wurden von Letzterem akzeptirt, bei Verfall aber nicht bezahlt. Die indoſſirten, im Re⸗ 
greßwege aber auf den Ausſteller zurückgegangenen Tratten, ſind von Letzterem mit ſechs 
Prozent Zinſen von den Verfalltagen an, gegen den Akzeptanten A. wechſelmäßig ein⸗ 
geklagt worden. Der Verklagte wandte ein, er habe die Wechſel nur unter dem vom 
Kläger ihm vorher ausdrücklich ertheilten Verſprechen, ihm das zur Bezahlung der 
Wechſel erforderliche Geld baar vor Verfall einzuſenden, akzeptirt, habe aber die Deckung 
nicht erhalten. Er ſchob darüber dem Kläger den Eid zu. Dieſer nahm denſelben an, 
hielt ſolchen aber für unerheblich. a 9 —5 

Das Stadtgericht zu Berlin verurtheilte am 30. Januar 1851 den Verklagten zur 
wechſelmäßigen Zahlung. Das Gericht fand in dem gedachten Einwande im Weſent⸗ 
lichen eine unzuläſſige Kompenſations⸗Einrede, reſp. den unſtatthaften Einwand nicht 
erhaltener Valuta von Seiten des Verklagten. Dagegen erkannte auf deſſen Appella⸗ 
tion der Civil⸗Senat des Kammergerichts am 19. Februar 1851 auf den obigen, dem 
Kläger auferlegten, Eid über das von dieſem dem Verklagten angeblich ertheilte Ver⸗ 
ſprechen, und machte von deſſen Leiſtung reſp. Nichtleiſtung die Verurtheilung des Ver⸗ 
klagten, reſp. die Abweiſung des Klägers abhängig. 

Vom Kläger wurde revidirt und auf Herſtellung des erſten Urtels angetragen. 

Das Tribunal beſtätigte indeſſen mittelſt Erkenntniſſes vom 10. April 1851 das 
Appellations⸗Urtel. Es erachtete den Einwand des Verklagten als einen nach Art. 82 
der allgemeinen Wechſel⸗Ordnung zuläffigen, weil derſelbe zwar nicht aus dem Wechſel⸗ 
recht ſelbſt hervorgehe, wohl aber dem Verklagten unmittelbar gegen den jetzigen Wech ſel⸗ 
Kläger zuſtehe, und von deſſen Richtigkeit die Erfüllung der, ſonſt auf rechtsbeſtändige 
Weiſe hier entſtandenen Wechſelverbindlichkeit des Verklagten durch das Akzept, im 
Verhältniſſe des Verklagten zum Kläger abhänge, ſo daß dieſe Einrede nach der zwei⸗ 
ten Beſtimmung des Art. 82 der Wechſel⸗Ordnung auch im Wechſel-Prozeſſe zuläſſig 
und erheblich erſcheine, ſofern ſie nur ſofort liquide gemacht werden könne, was hier 
geſchehen ſei, indem der vom Verklagten dem Kläger über jenes angebliche Verſprechen 
zugeſchobene, von dem Letzteren angenommene Eid, als ein zuläſſiges, den erheblichen 
thatſächlichen Punkt treffendes Beweismittel ſich darſtelle. 

(Entſcheidungen des Tribunals Bd. 20. S. 358.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Leipzig, 2. Januar. [Meß bericht. Wir leben zwar ſchon über acht Tage im Meß⸗ 
verkehr, Be d jetzt, 25 gew ehni u 105 Neujahrsmeſſen, noch keine großen Nefultate 
erzielt worden. Bezüglich der einzelnen nicht e fo iſt die Ledermeſſe bereits zu Ende. gei⸗ 
der iſt ſie für Fabrikanten und Gerber 15 ſo günſtig ausgefallen, als bei den hohen Preifen 
des rohen Leders zu erwarten war. Starke Zufuhren, beſonders von prümer Sohlenleder, 
wurden benutzt, um die Preiſe von geringen Sorſen 1 bis 2 Rihl. pr. Cie. zu drücken. Dal 
medyer Sohlkeber Ife Sorte war ſaſt gar nicht zum Markte gekommen, das Wenige blieb in 
feſten Händen und behielt darum ſeinen Preis, wogegen 2te und Zte Sorte ebenfalls um J bis 
2 Rihl. billiger bezahlt wurde, als an der Michaelismeſſe. Ebenſo rheinisches wild Sohlleder, 
eſchweger und deutſches. Die übrigen Sorten, wie z. B. Kuhleder, Rindsleder, Kipſe, Kalb⸗ 
leder, lohgare und weiße Schafleder, find fämmtlich verkauft worden und im Preise gie ge · 
blieben. Bon Tuchen war die Zufuhr für eine Neufahrsmeſſe ſehr Hark, und doch ſehlte es an 
ordinären Sorten im Preiſe von 10 bis 20 Rthl., was feinen Grund in den hohen Wollpreis 
fen haben mag. Nach dieſen Sorten war denn auch ziemliche Nachfrage, beſonders für Hol, 
land, von wo mehrere Einkäufer hier waren. Feinere Waaren, wie auch Buckskings und ſagon. 
nirte Stoffe, blieben faſt ganz vernachlaſſigt und wurden darum gegen 114 Die 2 Rthl. pro 
Stück billiger verkauſt, als in der Michaelismeſſe. Es wird muthmaßlich noch ſehr viel davon 
auf dem Lager bleiben, da die Haupttage bereits vorüber find. Im Mann akturwgaren⸗ 
Handel if co bis jetzt fo leidlich gegangen. Gs And ziemlid viel Einkäufer aue Griechenland 
eingetroffen, welche ſowohl in engliſchen, wie in ſranzöſiſchen und deutſchen Waaren, wenn auch 
nicht ſehr bedeutende, doch angemeſſene Einkäufe Annen haben. Moldauer und Polen find 
wenig hier und darunter keine von den größern Einkäufern. Die deutſche e iſt zwar 
iemlich gut vertreten; ınan hat aber von großen Einkäufen noch nicht viel gehört. Von 
auchwaaren ſpielen in dieſer Meſſe nur Haſenfelle eine Rolle. Von dieſen find ca. 1000 
Ballen am Markte; es haben aber nur erſt 100 Ballen davon zu frühern Preiſen verkauft wer⸗ 
den können, weil man zu hohe Forderungen macht. (Leipz. Z.) 


* 


Zweite Beil 


53 
age zu 12 6 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 6. Januar 1852. 


ein.) Ein Glasfabrikant aus Mähren hat um ein Privilegium auf die Ver⸗ 
Pachz egeln aus Glas angeſucht. Durch dieſelben werden die bisherigen Boden⸗ 
äuſern beſeitigt, ohne daß eine Vertheuerung des Baumaterials einträte. 


„[Glaszie 
aer n von 
enſter an den H 


. Breslau, 5. Januar. [Produktenmarkt.] Die rege Kaufluſt für Getreide, beſon⸗ 
ders aber für Weizen und Roggen hält an, und namentlich iſt der Begehr für letzteren außer⸗ 
ordentlich groß, ſo daß wir heute neuerdings angezogen haben, Gerſte und Hafer iſt dagegen 
bei ſchwächerer Frage. Käufer ſuchen ſich nur die beſten Qualitäten und drücken die Preiſe um 
etwas. Für Erbſen herrſcht gar kein Begehr. 

Es bedang heute weißer Weizen 60 bis 70 Sgr., gelber Weizen 58 bis 68 Sgr., Roggen 
60 bis 65 und 66 Sgr., Gerſte 38 bis 45 Sgr., Hafer 26 ½ bis 30½ Sgr. und Erbſen 55 
bis 60 Sgr. An Oelſaaten geht nichts um, da ſich dafür keine Käufer zeigen, die jetzigen Oel ⸗ 
preiſe geben zu Ankäufen keine Veranlaſſung. Von Kleeſaat waren heute die Zufuhren reichlich, 
indeß der Begehr ſehr ſchwach, die Spekulation hat ſich mehr dem Getreidegeſchäfte zugeneigt, 
daher für dieſes Produkt wenige Reflektanten find. Demnach fand alles feine Käufer und In⸗ 
haber zeigten ſich zur Abgabe willig, obgleich weſentliche Vorliebe unvermeidlich war. Es 
bedang weißes Saat, 6 bis 12 / und rothe 10 bis 15 Thlr. Die Meinung für letztere 
bleibt günſtig, doch wollen Unternehmer bei den ohnehin fo hohen Pueifen nur die ſeinern Quali⸗ 
täten nehmen, und dabei nicht gern über 15 Thlr. gehen. Der nächſte Monat wird uns bald 
Fin genaueres Reſultat des Bedarfs liefern, da zu dieſer Zeit ſchon beträchtliche Aufträge einge- 

en müſſen. k 

le bleibt ſteigend, und find für Kleinigkeiten bis auf 12 und 12% Thlr. gegangen, 

an der Börſe wurde ſogar 12% bis 12% Thlr. bezahlt. Partien aus erster Hand würden 
demnach 12 Thlr. gern bedingen. Im Frühjahr wird aber 13 gehalten. Rüböl 10 Thl. Brief. 

Zink loco auf 4% Thlr. gehalten. 


Waſſerſtan d. 


Oberpegel. Unterpegel. 
Am 5. Januar: 15 Fuß 3 Zoll. 3 Fuß 9 Zoll. 
Am 4. Januar: 15 „ 9 „ 4 „ — „ 


Berlin, 3. Januar. Weizen loco nach Qual. 58—63 Thlr. Roggen loco.56% —59%4 
Thlr. Gld., Jan. 56 / bez., 56% Br., 56% Gld., Frühj. 594 — bez., 59% Br. und Gld. 
Gerſte, große, 39—40 Thlr. Hafer loco 25—26 Thlr.“ pr. Frühj. 48pfd. 27 bez., 27% Gld., 
50pfd. 23% bez. Erbſen 46—50 Thlt. Rüböl loco u. Jan. 10% bez., 10% Br., 10%—% 
Gld. Spiritus loco ohne Faß 26 Thlr. bez., ſpäter 26 , —26% Gld., Jan. dito, Jan⸗Febr. 
26% —27 bez. u. Br., 26 —27 Gld., Febr.⸗März 28 bez. u. Br., 27½ — 27 Gld., März⸗ 
April 23% Br., 23% Gld., April⸗Mai 29—29 7 bez., 29% Br., 29 Gld. 

Stettin, 3. Januar. Weizen, 50 Wſp. 89 Pfd. ſchſeſ. mit Maaßerſatz pr. Frühjahr 63 
Mtl. bezahlt. 100 Wſp. pomm. 89 Pfd. effektiv pr. Frühjahr 63% bez. Roggen animirt, 
loco 200 Wſp. mit 564% bez., pr. Jan. 56½—57 tl. bezahlt u. Gd., pr. Jerez 584 
Br., 55% Gd., geſtern 58 bez., pr. 81051 ern 60 597 Rtl. bez, heute 59% 175 0 Br. 
Gerſte gefragt, große pomm. pr. Früdj. 39 Rtl. bez., 76 Pld. 40 Br. 39 Gd. R bol, matt, 
loco 10% bez. und Br., 10% Gd. Spiritus feſt, am Landmarkt ohne Faß 1413 % pCt. 
bez., loco ohne Faß 13% bez. pr. Jan.⸗Febr. 15% pCt. bez., Febr.⸗März 13 Gd., Frühj. 
12% bez. und Br. Zink 4 Rtl. 20 Sgr. loco bezahlt und Gd. pr. Frühj. 4 Rtl. 23 Sgr. Gd. 


2 
Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


[Köln⸗Mindner Eiſenbahn.] In einer frühern Nr. dieſer Ztg. vom Jahre 1851 
iſt auf Grund einer Mittheilung der Preußiſchen Zeitung vom 29. Novpbr. 1851 
über eine Differenz zwiſchen den Staatsbehörden und der Köm- Mindener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft Bericht erſtattet worden. Derſelbe Artikel der Preußiſchen Zeitung hat der 
Direktion der Köln-⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Veranlaſſung zu einer ausführlichen 
Berichtigung gegeben, welche abgedruckte Denkſchrift ſie zur Oeffentlichkeit gebracht hat. 
Wir laſſen hier, mit Uebergehung der Aktenauszüge und der Korreſpondenz-Beläge den 


Eingang der kleinen Druckſchrift und den Schluß derſelben folgen. Erſterer lautet: 

„Bei der Wichtigkeit des zwiſchen dem königl. Handels ⸗Miniſterium und uns in Betreff des 
diesjährigen Winker Fahrplans für die Koln-Mindener Eiſenbahn entstandenen Konflikts hat un⸗ 
ſere Pflicht, die Rechte unſerer Vollmachtgeber, der Aktionäre dieſer Bahn, zu wahren, uns be⸗ 
ſtimmen müſſen, eine aktenmäßige D des Vorganges der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
Wenn wir damit ſchon jetzt, bevor die Differenz noch vollſtändig ausgetragen iſt, hervortreten, 
ſo liegt die Veranlaſſung dazu in einem unzweifelhaft officiöſen Korreſpondenz⸗Artikel der „Preu⸗ 
fle t Zeitung“ vom 30. v. M., d. d. Berlin, 29. Nov., welcher durch eine künſtliche Ver⸗ 

lechtung wahrer, halbwahrer und unwahrer thatſächlicher Angaben in weiten 
Kreiſen eine unrichtige Vorſtellung von dem wirklichen Sachverhalt hervorzuruſen geeignet iſt. 
Wir beginnen mit der zwiſchen dem königl. Eiſenbahn⸗Kommiſſariat und uns ſeit dem 1. Au⸗ 
ga d. J. bis zum 29. v. M. gepflogenen Korreſpondenz, unter Mittheilung der bezüglichen 
itzungs Protokolle, reihen hieran unſere gerichtlichen Schritte gegen die vom königl. Handels. 
Minifterium verfügte und zum Theil zur Ausführung gekommene Exekution an, und laſſen den 
erwähnten Artikel der „Preußiſchen Zeitung“ folgen, um ſowohl das Wahrheitswidrige 
ſeines Inhaltes aufzudecken, als auch darzuthun, daß nach feiner Auffaſſung 
wiſchen der Staatsregierung und dem Eiſenbahn⸗Aktionär kein Rechtsver⸗ 
ältniß mehr beſteben würde.“ 

Die Denkſchrift ſchliet mit den Worten: 

„Zur Kritik dieſes Artikels der „Preußiſchen Zeitung“ dürfte es faft genügen, die fakti⸗ 
ſchen Unrichtigkeiten feiner An We zu ſpeeificiren, wodurch ſelbſtredend 
die darauf gebauten Folgerungen in ſich zerfallen. 

1. Das Miniſterium bat bei Genehmigung des Winter⸗Fahrplanes nicht vorausgeſetzt, daß 
eine Einigung unter den bethelligten Verwaltungen zwiſchen Minden und Berlin ftattgefunden 
Habe; es konnte dies gar nicht vorauoſetzen, weil wir ihm das gerade Gegentheil mitge⸗ 


theilt hatten. 
es Zehn-Uhr⸗Morgen⸗Zuges für 


2. Das Miniſterium hat ung nicht die ee Denn 15 
iedereinführung des ganzen dies⸗ 


den Fall der Nicht⸗Einigung aufgegeben, ſondern die ſofortige 
jährigen Sommer ⸗Fahrplanes. 

3. Das Minifterium hat nicht die renitenten Mitglieder der Direktion mit Strafe ber 
droht, ſondern ohne Unterſchied jedes Mitglied, möge es in der Minorität oder Majorität des 
Kollegiums bei Faſſung des bezüglichen Beſchluſſes ſich befunden haben, 

Von der Baier Suspenſſon der Direktion und Einſetzung einer interimiſtiſchen Ver⸗ 
waltung iſt uns officiell keine Mittheitung geworden. Unſerer Anſicht nach wäre eine 
ſolche, dem Vernehmen nach wirklich angedrdnete Maßregel wenig geeignet, „das Anſehen der 
Regierung zu wahrenz“ in der Sache ſelbſt, wobei es ſich für die Regierung nicht um 
ernſtliche Verfolgung eines wichtigen ſtaatlichen Intereſſes handelte, lag in der That keine Vers 
anlaſſung, legt bei der Lage der beſtehenden Geſetzgebung in feinem Ausgange für das Anr 
ſehen der Reg e möglicher Weiſe ſehr gefährlichen Konflikt auf die äußerſte 


Spitze bag dera 6 

Schließlich vermögen wir die Nothwendigkeit und Geſetzlichkeit des don dem Handels-Mini⸗ 
ſterium beſolgten Verfahrens mit dem Korreſpondenten nicht anzuerkennen. Wohl mag eine Noth⸗ 
wendigteit vorgelegen haben, die Beſchwerde der Staatd-Regierungen von Hannover und Braun 
ſchweig zu erledigen, und das im Handels-Miniſterium vielleicht 
gen Genehmigung zu berichtigen; gewiß aber nicht die Nothwend 


\ 


gkeit des dazu gewählten Mit⸗ 


\ 


dem Verkehr eröffneten 


emachte Verſehen einer voreili⸗ fl 


tels, nämlich des Zwanges zur Wiederherſtellung des Sommer⸗Fahrplans. Ob es geſetzlich 
zuläſſig, eine Privat: Gifenbahn-Direltion in Ordnungsſtrafe zu nehmen, bis fie die Befehle des 
Handels⸗Miniſters erfüllt, die Strafen als perſönliche gegen jedes einzelne Direkttons⸗Mitglied 
auszuſprechen, dieſe Zwangs⸗Maßregeln, noch bevor fie ihre Vollſtreckung erfahren haben, bis zur 
Suspenſion des ihnen von den Aktionären gegebenen Mandats zu ſteigern, und 11 ac den 
letzteren eine interimiſtiſche Verwaltung zu oftroyiren, — über dieſe Fragen ſich eine. 
Anſicht zu bilden, glauben wir dem geſunden Urtheil unſerer Mandanten und 
des Publikums überlaſſen zu müſſen. 

Wir haben es nie verkannt, daß der Staats⸗Regierung, als fie ſich des Betriebs eines fo 
wichtigen Kommunikations⸗Mittels, wie die Eiſenbahnen find, zu Gunſten der Privat⸗Induſtrie 
begab, ein angemeſſener Einfluß auf dieſe Privat⸗Verwaltungen, fo weit dadurch das allgemeine 
Intereſſe berührt wird, geſichert bleiben mußte, und find in jedem Momente der von dem königl. 
Handels⸗Miniſterium nun gegen uns eingeſchlagenen Procedur uns dieſes Geſichtspunktes klar 
WN eblieben. Wir haben nicht vergeſſen, daß nach § 4 unſeres Geſellſchafts⸗Statuts „dem 
königl. Miniſterium die Genehmigung und, um das nothwendige A ene 
der Fahrten auf anderen Bahnen zu ſichern, auch die Abänderung der Fahrpläne vor- 
behalten iſt.“ Allein es hat uns nicht einfallen können, mit dem Korreſpondenten dieſe Beſtim⸗ 
mung dahin auszulegen, daß wir verpflichtet ſeien, unſeren Fahrplan ſo einzurichten, wie der 
Staat ihn feſtſetze, und uns jeder Aenderung deſſelben, die das Miniſterium für nöthig 
halte, ohne Weiteres zu 5 wir haben es für eine Unmöglichkeit gehalten, daß das 
Miniſterium uns zu einem Fahrplan zu zwingen vermöge, deſſen Ausführung wir ihm durch die 
ſchriftlichen Erklärungen der kompetenten Techniker als gemeingefährlich, ja, als ſchlechthin un⸗ 
thunlich nachgewieſen hatten. 1 

Wenn einmal die Staatsgewalt, wie die preußiſche Regierung es gethan, das Syſtem adop⸗ 
tirt, den Bau und Betrieb der Eiſenbahnen Privat-Geſellſchaſten zu überlaſſen, fo muß ſie ſich 
deſſen bewußt werden, daß fie mit dem Vortheile dieſes Syſtems auch deſſen Unbequemlichkeiten 
überkommen hat. Durch Betheiligung der Privat-Spekulation erfpart fie der Staats⸗Kaſſe die 
Aufbringung und Verzinſung ſehr beträchtlicher Kapitalien, während ſie durch die Anerkennung 
ſelbſtſtändiger Privat- Verwaltungen an ihrem Einfluß und ihrer Allgewalt einige Einbuße noth⸗ 
wendig erleidet. Konflikte aus dieſem Verhältniß find nur auf einem Wege zu ſchlichten: auf 
dem Wege der Verſtändigung beider Theile. Wir glauben, daß wir unſeterſeits es an Nichts 
haben 8 laſſen, was im vorliegenden Falle zu einer ſolchen Verſtändigung zu führen 
verſprach.“ 

Da an der Authenticität der in der Denkſchrift mitgetheilten Aktenſtücke nicht zu 
zweifeln iſt, ſo können wir unſerer Seits der Köln-Mindener Direktion das Zeugniß 
nicht verſagen, daß ſie mit größter Bereitwilligkeit der erzielten Verſtändigung entgegen 
gekommen iſt. 


Zur Statiſtik der Unglücksfälle auf Eiſenbahnen. 
Nach einem offiziellen Ausweiſe ſind in der erſten Hälfte des Jahres 1851 auf ſämmtlichen 


Eiſenbahnen in Großbritannien und Irland 105 Perſonen ums Leben 
gekommen und 173 Perſonen körperlich verle t worden, und zwar wurden Vgelöbte, verwundet. 


Reiſende ohne eigenes Verſchu lden 11 142 
Reiſende aus ſelbſt verſchuldeter Urſache oder Unvorſichtigkeit & 6 

Angeſtellte der Eiſenbahn⸗Geſellſchaſten oder Unternehmer ohne eigenes . 
Verſchalden 1 ET TUER 10 
Angeſtellte aus eigenem Verſchulden oder Unvorfichtigkeit . R 24 10 

Perſonen, welche weder Reiſende noch Angeftellte waren, wegen Ueber⸗ 

kreuzen oder Begehen der Bahn N N . 2 5 
Selbſtmörder . ELTERN, 3 — 
Summa 105 173 


Zahl- der Verunglückten nd Ir 278 

In der genannten Zeitperiode wurden auf ſämmtlichen Eiſenbahnen befördert 37,881,703 
Perſonen und es war die Länge der betriebenen Bahnen am Anfange des Halbjahrs 6621, am 
Ende deſſelben 6698 engl. Meilen. Vergleicht man mit dieſer Perſonenzahl die Zahl der verun⸗ 
glückten Reisenden, jo ergiebt ſich, da im Ganzen 16 Reiſende getödtet wurden und 148 körper⸗ 
liche Verletzungen vorkamen, ein Unglücksfall für je 230,000 Reiſende und ein Todesſall für je 
2,367,600 Reiſende. (Eiſenb. Ztg.) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 28. Dez. v. bis 3. Jan. d. J. wurden beför⸗ 
dert 5379 Perſonen und eingenommen 18676 Rtlr., excl. des Antheils an der Einnahme im 
Vereins-Perſonen⸗Verkehr. 5 

Im Monat Dezbr. v. J. betrug die Frequenz 22313 Perſonen und die Einnahme 87638 Rtlr. 
ercl, des Antheils im Vereins- Perſonen- Verkehr, 7 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 28. Dez. v. bis 3. Jan. d. J. wurden beför⸗ 
dert 1240 Perſonen und eingenommen 1061 Rtlr. \ 

Im Monat Dezbr. v. J. betrug die Frequenz 5069 Perſonen und die Einnahme 5358 Atlr 


Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 27. Dez. v. bis incl. 2. Jan. d. J. wurden befördert 
1129 Perſonen und eingenommen 3072 Rtlr. 
Die Geſammt⸗Einnahme pro Dezember v. J. beträgt 13323 Rtlr. 16 Sgr. 8 Pf. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche v. 28. Dez. v. bis 3. Jan. 
d. J. wurden 2534 Perſonen befördert und eingenommen 3053 Rtlr. 3 Sgr. 9 Pf. 

Im Monat Dezbr. v. J. fuhren überhaupt auf der Bahn 12216 Perſonen, und betrug 
die Einnahme - 2 
a) an Perſonengeld n 5915 Rtlr. 12 Sgr. — Pf. 

b) für Vieh⸗„Equipagen⸗ u. Güter⸗Transport (157972 Ctr.) 8970 3 
14885 16 


zuſammen 1 * 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn betrug in der Woche vom 21. bis 27. Dezember v. J. 9527 Perſonen und 33804 Rihlr. 
9 Sgr. 1 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen-, Güter⸗ und Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich 
ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. N 


Mannigfaltiges. 


— 1 (Der antitheatraliſche omindfe Achtzehnte.) Am 18ten Tage verſchiedener 
Monate verſchiedener Jahre gingen verſchiedene Theatergebäude in Flammen auf. Am 18. Juni 
1789 brannte das prachtvolle Opernhaus in London ab; am 18. Januar 1792 das Pantheon⸗ 
Theater daſelbſt; am 18. Februar 1809 das Drurilane⸗Theater; am 18. Aug. 1843 dad Opern⸗ 
haus in Berlin. Der Achtzehnte ſcheint für die Theater der Dreizehnte zu fein! g 

— In Amerika ſcheinen die Meteorſteine häufiger zu fein als in Europa. Kürzlich fielen 
deren in den nördlichen Staaten bald hintereinander drei aus der Luſt herab. Einer derselben 
fiel etwa zwanzig Meilen öſtlich von Columbia nieder, und zwar während eines heftigen Ge⸗ 
witters. Ein Neger, der den Stein herabfallen geſehen, grub ihn achtzehn Zoll tief aus der 
Erde heraus und brachte ihn ſeinem Gutsherrn mit den Worten: Hier, Maſſa, iſt ein Klumpen 
gediegenen Donners (a lump of solid thunder). Dieſer Meteorſtein zeichnet ſich von allen, die 
man bisher in Amerika beobachtete, durch feine Geſtalt ſowohl wie durch feine Zuſammenſetzung 
aus. Er iſt beinahe kugelrund und außerordentlich eben und ſanft indem ſich an feiner Dber- 


x dieſes Steins be. 
äche nur wenige Erhöhungen und Vertiefungen befinden. Der Durchmeſſer 1 dafelben für 


trägt drittehalb Zoll und das Gewicht fiebentehalb Unzen. Man hält die Ma 


eine bisher unbekannte Mineralart, während die Meteorſteine nichts darzubieten pflegen, was 
nicht der Erde angehört und mehr oder weniger bekannt iſt. Ein anderer, am 31. Oktsber vo⸗ 
rigen Jahres bei Concord in Nordkarolina herabgefallener Meteorſtein hat die ſeltſame Form 
eines Menſchenſußes, der von einem Gun miüberſchuh bedeckt iſt. a; Yoren! 

„ Ein Baubeamtrr paſſirte neulich mit feinem Reiſewagen in einem Walde eine kleine 
ſehr ſchübhafke Brücke. Als der Wagen mitien auf der Brücke war, brach dieſelbe zuſammen 
und dieſer fiel mit feiner Ladung in, den ſchlammigen Graben, über welchen die Brücke führt. 
Der Reiſende arbeitete ſich aus dem Moder heraus, und es blieb ihm nichts übrig, als ſich zu 
einem nahe wohnenden, ihm bekannten Förſter zu begeben, um den Wagen zu reinigen und ſich 
reine Kleider zu borgen. Kaum ſteckte der Verunglückte zu feinem eigenen und des Förſters Ge 
lächter in den Kleidern des Letzteren, als die Frau Förſterin erſchien und ihm eine Taſſe Kaffee 
präſentirte, welche an der Obertaſſe die Inſchrift trug: „Erlebe noch oft den ae Tag!“ 

N. Pr. 


— Den letzten amerikaniſchen Berichten zufolge, gehen die Arbeiten der Eiſenbahn auf den 

Iſthmus von Panama, und Juni ſoll ſchon ein Stück davon befahren werden können. Die 
Bahn iſt ſehr koſtſpielig, da fie durch Moräſte hindurchgeführt werden muß, wo jede Stunde 
Wegs über 9000 Pfd. Sterlinge allein koſtet, um einen ſeſten Boden zu ſchaffen. Es werden 
Pfähle eingerammt, auf welche Sanderde geſchüttet wird. Vor 1853 wird die Bahn nicht fertig. 
e Feuersbrünſte in London im Jahre 1851.) Nach den Ausweiſen der verſchie⸗ 
denen Verſicherungs⸗Kompagnien hat ſich die Zahl der Feuersbrünſte in London im verfloſſenen 
Jahre gegen früher erſchreckend vermehrt. Es kamen über 1000 vor, und über 500 Häuſer 
wurden dabei ganz niedergebrannt. Dagegen hat die Wirkſamkeit der New Building Act, welche 
ſtärkere Feuermauern und andere Vorſichtsmaßregeln vorſchreibt, die wohlthätige Wirkung gehabt, 
daß die Feuersbrünſte, wenn auch häufiger, zugleich weniger verheerend und um ſich greifend 
waren, als vor 1851. Der größte Brand war der, welcher die Magazine von Mr. Alderman 
00 M. P. auf dem rechten Themſeuſer verzehrte. Eine Belohnung von 500 Pfd. wurde 
ür die Entdeckung des Brandſtifters vergebens ausgeſchrieben. Daß in den meiſten oder doch 
in vielen Fällen eine Aſſekuranzſpekulation den Schweſelſaden legt, wollen peſſimiſtiſche Men⸗ 
ſchenkenner feft behaupten, aber in keinem einzigen Falle ließ ſich der gerichtliche Beweis da⸗ 
für führen. Die londoner Feuerbrigade, welche ſeit 1833 nicht vermehrt worden iſt, beſteht aus 
nicht mehr als 100 Mann, 30 Land- und 2 ſchwimmenden Feuerſpritzen. Dieſer Mannſchaft 
iſt allnächtlich die Bewachung eines Vermögens von 300,000,000 Pfd. im Werth anvertraut. 
Freilich ſteht ihr die geſammte Polizei der Hauptſtadt helfend zur Seite. Jeder Policeman 
führt iu dieſem Zwecke eine Karte bei ſich, auf der eine Liſte der verſchiedenen Brigadeftationen 
ift, nebſt kurzen und praktiſchen Verhaltungsregeln, unter letztern iſt die, daß in brennenden Ger 
bäuden, nach dem Entkommen der Bewohner, Fenſter und Thüren ſorgfältig zu ſchließen ſind, 
bis die Sprltze bereit iſt, ihre Operationen zu beginnen; die Entziehung der Luft iſt das beſte 
Mittel, die Ausbreitung des Feuers zu verzögern u. ſ. w. — Lange machten die Verſicherungs 
geſellſchaften keine fo reiche Ernte, wie in der Ausſtellungsſaiſon, da Artikel im Geſammtwerthe 
von mehreren Millionen Pfd. St. zu den allerhöchſten Anſätzen verſichert wurden. 


— 2 — * 
Die Herren Candidaten des evang. Predigtamtes werden hierdurch amtlich eingela- 


1999] 
den, sich unter Beibringung ihrer Prüfuugszeugnisse am 12., 13. u. 14. d. M. des Morgens 
dem Kirche a Pastor Rother. 


von 9 bis 1 Uhr melden zu, wollen bei dem Kirchen- Inspektor 
Breslau, den 5. Jauuar 1852. 


Wegen Mangels an Vorlagen fällt die Sitzung des Gemeinderaths am 8. Januar 
aus. Gräff Vorſitzender. 124 


n . Sala zeige 
Diejenigen geehrten Abonnenten des Breslauer Fremden⸗Blattes, welche 

daſſelbe ins Haus gebracht wünſchen, wollen ſich melden bei Küßner, Flurſtraße 

Nr. 2, oder in der Expedition des Blattes, Herrenſtraße Nr. 20. 121 


Wiſſenſchaftliche Vorträge. 
Der F Bon unterzeichnete Vorſtand wird für die Monate Januar, Februar und 
März d. 3. einen Cyklus von wiſſenſchaftlichen Vorträgen arrangiren, zu denen die Mitglieder 
der unterzeichneten beiden Inſtitute Zutritt haben. ! N 
Dinstag den 6. Januar Abends 8 Uhr im neuen Schulgebäude der höhern 
a Bürgerſchule zum heil. Geiſt 
erſter phys. ee des Herrn Prorektor Dr. Marbach. 
er vor ſtand 
des privilegirten Handlungs⸗Diener⸗Inſtituts 
und der Breslauer Handlungs-Diener-Reſſource. 


bon Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Zu dem am AOten d. M. (Sonnabends) im Kutzner'ſchen Lokale veranſtalteten 


Reſſourcen⸗Balle 


ſollen 1200 Billets 1 MO Sgr. ausgegeben werden. — Die Ausgabe derſelben haben von 
Montag früh 8 Uhr ab bis Donnerstag Nachmittag die Herren: l 
Chokoladenfabrikant Hipauf, Oderſtraße 28, 
Hof⸗Glaſermeiſter Strack, Albrechtsſtraße 42, 
Seifenſieder⸗Aelteſte Reichel, Reuſche Straße 67, 
Kaufmann Hetzold, Roſenthaler Straße 13, 
„ Sonnenberg, Reuſche Straße 37, 
„ Patzky, Schmiedebrücke 16, und 
g Seifenſiedermeiſter Freudenberg, Neumarkt 8, 
Noce übernommen. — An ein Mitglied können gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte nur 
hoͤchttens 4 Billets verabreicht werden. j a 
Der Ball beginnt um 8 uhr; von 7 bie 8 uhr Concert. Eröffnung des Saales 6 Uhr. 
Muſik: Göbel ſche Kapelle. 
Der Saal iſt durch 2 Freitreppen mit den Logen unmittelbar in Verbindung gebracht und 
für angenehmen Aufenthalt und mancherlei Ueberraſchung Sorge getragen. 
Der Vorſtand der neuen fädtiichen Hefjjource, 


lun Heute Dienſtag, 


Nachmittags um 4 Uhr, in der großen “k. niederländiſchen 


— e n a, Ai e 
2 Schlangen⸗u. Krokodillfütterung 


mit lebenden Hühnern, Kaninchen und 
— N Tauben. ok 
(terung iſt für jeden Naturfreund höchſt intereſſant und merkwürdig, weil die 
a EN In? alle 2—3 Monate ia Ih — 7 und alsdann alles lebendig 
En, roße außerordentliche 8 des Thierbändigers in der 

805 5 
7 ie 


174 


Dieſe F 
Schlangen ihre 
verſchlingen. — 5 
Wade upt 
Miss- ＋ 0 17 1 . 
Der Schauplatz und die Preiſe der Plätze ſind bekannt. 


rung ſaͤmmtlicher Naubthiere und große Produ tion der 
Rage iſt täglich von Morgens 11 uhr ls Abend 6 Uhr geöffnet. 
G. Kreutzberg. 


34 


11160 Verlobungs⸗ Anzeige 
(Statt jeder beſoͤnderen Meldung.) 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Bertha mit dem königl. Schloßhauptmann 
zu Breslau und dienſtthüenden Kammerherrn 
am Hofe Sr. königl. Hoheit des Prinzen Carl 
von Preußen, Herrn Grafen Emmo Schaff⸗ 
otſch, zeigen wir Verwandten, Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt an. 
Warmbrunn, den 4. Januar 1852. 


7 


von Necker, 
königlicher Oberſt⸗Lieutenant a. D., 
f nebft Frau. ’ 


(1144 Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unferer Tochter Marie mit 
dem Gutspächter, königl. Landwehr⸗Lieutenant 
Herrn Erbe zu Kursdorf im Großherzogthum 
Poſen zeigen wir hiermit ergebenſt an. 

Baumgarten, den 4. Januar 1852. 

Plath ner, 
königl. niederländiſcher Domainen⸗Dircktor, 
nebſt Frau. 


Marie Plathner⸗ 
Robert Erbe, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
[1251 Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Nachmittag 2 Uhr ale glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Cäcilie, 
geb. Doms, von einem gefunden Mädchen 
zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ganz ergebenſt an. 
Neiſſe, am 4. Januar 1852. 
von Beyer. 
Lieutenant im 23. Infanterie⸗Regiment 
und Adjutant. 


[243] Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 2 Uhr iſt meine geliebte Frau 
Ida, geb. Löſer, von einem muntern Knaben 
et entbunden worden. Dies zeige ich ent⸗ 


ernten Verwandten und Freunden, ftatt beſon⸗ 


derer Meldung, ergebenft an. a 0 
Habelſchwerdt, den 4. Jan. 1852. 
Grattenauer, Kreisrichter. 


[222] Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 5. Januar 1852. 
J. Schleſinger. 


[235] Todes Anzeige. 


Am 3. d. M. Abends 10% Uhr ſtarb ſanft 


und ruhig unſere gute Frau, Mutter und 


Schwiegermutter, die Gutsbeſitzer Henriette 
Otto, geb. Kuſchel, in dem Alter von 67% 
Jahren. Mit tiefem Schmerz zeigen wir dies 
Verwandten, Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung an. 
Ohlau, den 5. Januar 1852. 
5 Die Hinterbliebenen. 


[256] Todes-Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) 

Heute früh 6 Uhr endete fanft und Gott er⸗ 
geben unſere Schweſter und Schwägerin, die 
geſchiedene O. B.⸗A.⸗Rend. Louiſe Stephan. 
geb. Uhleman, im noch nicht vollendeten 
28. Jahre. Tieſbetrübt zeigen wir dies Ber 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 


Breslau, den 5. Januar 1852. 
Die Hinterbliebenen. 


247] Todes ⸗ Anzeige. 
Den 4. Januar früh um 7 Uhr wurde 
nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
unſer Bruder, Neffe, Schwager und On⸗ 
kel, der Gaſtwirth Peter Menzel, 26 
Jahre alt, in Folge einer Gehirnentzün- 
dung zu einem beſſeren Leden abgerufen. 
Dieſe ſchmerzliche Nachricht geben den 
fernen. Angehörſgen und Bekaünten, um 
ſtille Theilnahme bittend, 4 
die Hinterbliebenen: 
Pauline Deutſchländer als Schwe⸗ 
geb. Menzel, - ſtern. 
Auguſte Menzel, 
G. Zimmermann, ale Kante, 
3. Deutfgländer, als Schwager. 
"Breslau, den 5. Januar 1852. 
Die Beerdigung If morgen, Mittwoch, 
um 10 Uhr auf dem Mauritius⸗Kirchhofe. 


252 Todes ⸗ Anzeige. 

Heute 
Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 
Johann Friedrich Auguſt Scholtz, 35 


Jahre alt, an gaſtriſch⸗nervöſem Fieber. Mir 


zeigen dies tief betrübt unſeren Verwandten“ 


und Freunden, mit der Bitte um ſtille Theil. 
nahme, ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Breslau, den 5. See 1852. 
Die Hinterbliebenen: 

Die Beerdigung abet Donne den 8., früh 

8 Uhr, auf dem Glaeis zu St. Barbara att. 


Dienſlag, 


Arene, beginnt den 


nügend, wünſcht bei dem Ausf 


Morgen 6 Uhr ſtarb unſer geliebter haltend, welches ſeiner reizenden 


Theater = Repertoire, 
den 6. Januar. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Regiſ⸗ 
ſeur Herrn Rieger. Neu einſtudirt. 
„Guſtav oder der Maskenball.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Aufzügen von Scribe. 
Muſik von Auber. Für die deutſche Bühne 
bearbeitet von dem Freiherrn von Lichtenſtein. 
4 4 5 Guſtav, König von Schweden, Hr. 
rl. Graf Ankarſtröm, ſein Vertrauter, Hr. 
Rieger. Melanie, deſſen Gattin, Frau 
Bock⸗Heinzen. Zwei Verſchworne: Graf 
87 Hr. Prawit; Graf Ribbing, Hr. 
Campe. Der Kriegsminifer, Hr. Simon. 
Der Juſtizminiſter, Hr. Hennies. Oskar, 
des Königs Page, Fräul. Babnigg. Ar⸗ 
vendſon, eine Wahrfagerin, Fräul. Wernicke. 
Chriſtian, ein alter Matroſe, Hr. Moſewius. 
Vorkommende Tänze im fünften Akt, arran⸗ 
girt vom Balletmeiſter Hrn. Haſenhut: 
1) Chineſentanz, getanzt von 4 Ballet⸗Eleven. 
2) Komiſches Intermezzo, ausgeführt von den 
Herren Knoll und Stephan. 3) Karten- 
Polka von 32 lebenden Kartenblättern. 4) 
Koſacken⸗ Pas de deux, getanzt von Hrn. 
Haſenhut und Hrn. Knoll. 5) Los To- 
readores, ſpaniſches Pas de deux, getanzt 
von Fräul. Sachs und Hrn. Vogel. 6) 
Intermezzo, von Hrn. Haſenhut und Hrn. 
Gliwitzky. 7) Ungariiches Solo, getanzt 
1 70 12 o MR) Les fleurs animes, 
arg on 24 lebenden a 
Granvilles Zeichnungen. ais 
Mittwoch, den 7. Januar. Fünſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zten Male: „Die Kunſt, geliebt 
zu werden.“ Liederſpiel in einem Auf⸗ 
uge, nach dem Franzöſiſchen. Muſik von 
Sed. Gumbert. Hierauf: Zum sten Male: 
„Der Empfindliche.“ Luſtſpiel in einem 
Aufzuge, nach Picard von C. Lebrun. Zum 
Schluß zum Sten Male: „Guten Mor⸗ 
en, Herr Fiſcher!“ Vaudeville⸗Burleske 
n einem Akte, nach Locroy's „Bon jour, 
Monsieur Pantslon!“!“ von W. Friedrich. 
Muſik komponirt und arrangirt von Ed. 
Stiegmann. 


Natur wissenschaftl. Seetion. 

Mittwoch den 7 Januar Abends 6 Uhr, Hr. 
Privatdocent Dr. phil. Cohn, über die Ent- 
wiekelung der Infuserien. Am Schlusse Wahl 
des Seeretairs. » [112] 

[126] Die Sing-Akademie wird Mitt- 
woch den 7. Jannar wieder eröffnet, Mitt- 
woch den 14. Januar um 6 Uhr: General- 
Versammlung zur Wahl der Ausschuss- 
Mitglieder. 


122] Freita V N 
g den 9. Januar, Verſammlung 
5 2 Offiziere des 1. Bat. (Breslau) 10. 
Edw.⸗Regt. im König von Ungarn. Theilne 
mer werden erſucht, dies bis Freitag 11 Uhr 
jrüh im Büreau oder beim Wirth mitzutheilen. 
— — — — nn u 


Wegen eingetretener Hinderniſſe werden 
die erſten Nummern des 


Quodlibet 


ſpäter zuſammen erſcheinen. 


228] Tanz Unterricht 
Der 2. Kurue unter Leitung des Herrn 
ur Thel 155 an wel⸗ 
ige Damen Theil nehmen können. 

Mewdung n uerftraße 84, gte Etage. 


1) Ein Kandidat der evangeliſchen Theo⸗ 
ſchon ſeit mehreren Jahren als Lehrer 
Erzieher mit dem beſten Erfolge fungirend, 
und allen hierauf bezüglichen Anforderungen ge⸗ 
A eiden aus ſei⸗ 
nem derzeitigen Wirkungskreiſe Oſtern d. J. ſich 
anderweit zu placiren. Das Nähere theilt mit 
Herr Kaufmann Marſchner in Breslau, 
Friedrichoſtraße Nr. 7 par terre links. 


— —— —ñ—wꝑ e ˙ ———ß—— 

Unter ſehr annehmbaren Beriugungen 
kann augenblicklich oder im Yaufe des begin. 
nenden Quartals ein Eleve behufs Erler⸗ 
nung der Landwirthſchaft auf einem im 
Gebirge gelegenen Gute eintreten. Die nähe⸗ 
ren Mütheilungen hierüber zu machen will Herr 
Kaufmann Strempel, Cliſabethſtraße Nr. 17, 
die Güte haben. 1211] 


— . — — — 
Verkauf oder Vertanſch eines Land- 
; arundſtücks bei Leipzig: 

Ein, „ Stunde von Leipzig ent egenes Land · 
grundſtück, 20 MagdılMorg. Flächenraum 9 
Erricht a lichen 

zur Errichtu eine ) 
na 3 als auch > Folge des vorhandenen 
ausgezeichnet fruchtbaren Bodens, Jiegelthon⸗ 
erde, angrenzenden Flüſſen 26, zur böchſten öke⸗. 
nomiſch⸗kechniſchen Ausnutzung, ganz vorzüglich 
eeignet iſt, will der Beſitzer aus freier Hand ver⸗ 
ae oder gegen eine preisähnliche Realität 
vertaufchen. Genaue Anſchläge find auf porto. 
freie Anfragen zu erlangen sub J. N. G. Nr. 3 


poste xestante Leipzig - 


1104 


. — 55 


Biller un Von einer kleinen Reiſe zurückgekehrt habe ich in einem der ſchleſ⸗ 
welche, nach lufſatz über Maisbau von einem mir völlig unbekannten Herrn geleſen, 
— Yo feinen Aeußerungen zu urtheilen, ſich als einen wahrhaft edlen Menſchen⸗ 
gerührt 2 Sein mir zu großes, unverdientes Lob hat mich aufs Innigſte 
zu verſch nd ich bitte ihn recht dringend hiermit, mir ſeine perſönliche Bekanntſchaft 
tingen gaben damit wir Hand in Hand das große Ziel, was wir gewiß beide zu er⸗ 
ung zu Be en (daß kein Gutgeſinnter in unferm lieben Vaterlande ſich jemals hung⸗ 
Be „Bette legen dürfe), einft durch Ausdauer erreichen mögen, Ehrenwerthe, hochge⸗ 
verſch intelligente Männer, deren Namen (ihrer bekannten Beſcheidenheit wegen) ich 
Sch zweigen muß, haben durch Thaten, theils ſchon im Großen, und durch vortreffliche 
8 den Weg gezeigt, den wir zu gehen haben, um manchen durch Hungersnot 
hi en Trübſalen entgegen zu treten. Wir wollen nun unter Gottes, unſers lie⸗ 
tert onigs und feiner ehrenwerthen Minifter Beiſtand, durch Kultur und insbeſondere 
veicht ſorgfältigen Anbau der herrlichen Maisfrucht, jedes wüfte Fleckchen Land zu einem 
d ichen Nahrungsquell umzuſchaffeu ſuchen, oder wenigſtens Hülfsmittel angeben, um 
dies zu erreichen. Wahrlich, die Erinnerung an die Nothjahre 1846 und 1847 muß 
jeden Menſchenfreund auffordern, nach Kräften ſich zu beſtreben, die Wiederkehr einer 
o lammervollen und traurigen Zeit zu verhüten. Mit ungeſchwächtem Intereſſe darauf 
hinarbeitend, ſtatt des einzigen Hauptnahrungsmittels, der Kartoffeln, noch ein anderes 
dem geliebten Vaterlande zu erziehen, welches im Fall der Noth Erſatz gewähren könnte, 
fahre ich fort, zum Anbau des Mais aufzumuntern, und erbiete mich, eben ſo wie im 
vorigen Jahre, auch in dieſem, und zwar vom Ende des März an, zur Mittheilung 
leiner, aber auserleſener Qualitäten des weißen Mais, den Freunden dieſer Kultur 
zu liefern; nur bitte ich, ſie in meinem Hauſe abholen laſſen zu wollen, weil Korre⸗ 
ſpondenz und packen meine Zeit allzuſehr in Anſpruch nehmen. Wir wollen innig 
wünſchen, daß eine recht ſegensreiche Ernte uns in dieſem Jahre erfreuen, und dem ſo 
lange vernachläſſigten trefflichen Gewächs endlich die längſt verdiente Anerkennung zu 
heil werden möchte. e f N 

165] H. G. v. Reichenbach⸗Bruſtave, konigl. preuß. Hofjägermeiſter. 

. Durch Ang Schulz u. Comp. (H. Aland) in Breslau, Altbüſſerſtr. Nr. 10, 
er Magdalenenkirche vis-a-vis, iſt zu beziehen: 


Jahreszeiten. 


Hamburger Neue Modezeitung. 


Journal für Literatur, Kunſt, Theater, Mode. 
f Mit Pariſer Original⸗Modebildern. 
Redakteur: Feodor Wehl. XI. Jahrgang. 
Jede Woche erſcheint eine Nummer mit 2 Bogen Text, in fauberm Umſchlag mit ein oder 


wei Modebildern. Preis des Jahrgangs: mit allen Modebildern 10 Thlr. preuß. Cour., mit den 
amenmodebildern Alan 8 T 3 92 Gb mit den Herrenmodebildern allein % Thlr. pr. Ct., 


ohne Modebllder 5 Thlr. pre 170 
Hamburg. n Verlags⸗Expedition der Jahreszeiten. 
Oo 


Cc 
ab] Im Verlage von E. Wengler in Leipzig erſchien eben und iſt zu haben in N 
eslau bei Aug. Schulz u. Comp. (H. Aland), Altbüſſerſtraße Nr. 10, der N 


2 Magdalenenkirche vis-a-vis: 
5 Der Zopfſchulz. 


Ein Beitrag zur Geſchichte der religiöſen Verfolgungen und der 

KLabinets - Juſtiz. a 

Aus früherer Zeit für die Gegenwart erzählt von 
Gottlieb Deinhardt. 
geh. Preis 24 Sgr. 

„Was macht ihr doch, ihr Fürſten und Herrn! Daß ihr die 
J Leute zu 25 en . ee ni — — I 225 
5 nicht euer Amt und Macht es zu thun!“ r. Martin Luther. 
eee eee ee E EEE E iE Ee iE 
1 Dre ich hierdurch zur Kenntniß des betheiligten Publikums bringe, daß ich vom 
te, Januar d. J. ab die zur Herrſchaft Mallmitz bei Sprottau gehörigen Eiſenhüt⸗ 
den werke pachtweiſe übernommen habe, zeige ich gleichzeitig an, daß ich eine beſon⸗ 

Hütten⸗Adminiſtration in Malmitz unter der Firma 1 
eingericht „Die Verwaltung der Malmitzer Eiſenhütten“ 8 
helmehzet, und daß ich den bisherigen Köhlerei-Verwalter Herrn Hatſchier zu Wil⸗ 
der Werke zu meinem Hütten⸗Inſpektor ernannt, demſelben die geſammte Verwaltung 
merke, dag wertragen und heute mit General⸗Vollmacht verſehen habe, wobei ich be⸗ 
weiſungen zu Lieferungen nur gegen beſondere von obiger Verwaltung ausgeſtellte An⸗ 
beitslöhne alle N en, und daß die Bezahlung für gelieferte Waaren fo wie die Ars 
In Betreff der ochen pünktlich erfolgen wird. 
vor, ſpäter weitere Ber Malmit zu fabrizirenden Eiſenhtitten⸗Produkte behalte ich mir 
; ü ekanntmachungen zu erlaſſen. 
shütte b. gen 3 

Ben 0 1 Sprottau, den 2. Januar 1852. 


i - : H. Hahn, Direktor. 
Fabrik aller Sorten Karten⸗, Pergament;, 


Metalligue- und Glacee⸗Papiere 
Schröder u. Bürger 


in Langenſalza in Thüringen. 
Von unſern Fabrikaten haben wit de, papfe handlung von 

welcher wi F. Schröder in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 37, 
und wird ir eine Agentur für die Provinz Schleſſen übertrugen — ein Kommiſſtonslager ertheilt, 
* Spuren im Sl Bl e ae 5 ie zu ertheilenden Aufträge auf das See 
N i ande ſein, was unjern geehrt äftsfreunden und Intereſſenten 
x dieſem Wege mitzutheilen wir uns beehren. an u 

angenſalza, am 1. Januar 1852, Schröder u. Bürger. 


Bezu „ eee, 

He nehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich allen lithographiſchen Inſtituten, den 
und in Vocbinder und fonftigen Konſumenten obigen Fabrikate 5 1255 vorhandene Lager 
lud jeden Auftrag auf das Sorgfältigfte auszuführen mich bemühen. 


F. Schröder, Papiethandlung, Allbrechtsſtraße Nr. 37, 


— 
0 
0 
oO 
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Die geehrten Mitglieder unſeres Vereins 
werden auf Sonnabend den 10. Januar c. a. 
Vormittag 11 uhr in das Hartmannſche Lo⸗ 
kal, Tauenzienſtraße Nr. 17, zur Generalver⸗ 
ſammlung eingeladen. 

Breslau, ben 2. Januar 1852. 

Das Direktorium des Vereins zur Unterhaltung 
des Auguſten⸗Hoſpitals für kranke Kinder armer 
[84] Eltern. 


Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 
Zum ie Verkaufe des hier Nr. 53 
Schuhbrücke und Nr. 36 Meſſergaſſe belegenen, 
auf 9985 Rthlr. 24 Sgr. 2 Pf. geſchätzten 
Grundſtückes, haben wir einen Termin 
auf den 6. April 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unferem Parteienzimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden: 
1) der Deftillateur Gottfr. Wilh. Bormann; 
2) der Partikulier Joh. Benj. Bauer; 
3) die Wittwe Dammer, Charlotte Wilhel⸗ 
mine, geb. Feiſer, 2 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 6. Sept. 1851. 
f19] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtatious Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier, Alt, 
büſſerſtraße Nr. 16 belegenen, auf 4496 Thlr. 
26 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin au 
den 5. April 1852 
1 11 Uhr 
in unſern Partheien⸗Zimmer Junkern⸗ Straße 
Nr. 10 anberaumt. i 2 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen wrden. 
Der Partikulier Gottlieb Müller oder deſ⸗ 
ſen Rechtsnachfolger wird hiermit zu demſelben 
vorgeladen. 
Breslau, den 11. Dezember 1851. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. Abtheflung 1. 22 


[23 Deffeutliche Vorladung. 
La deff Nachlaß des Kau — Carl 


Wilhel a „ift der 
dations- Wrogeß sröffnet, nnd Kin Sermin Dur 


Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche al- 
ler unbekannten Gläubiger 

auf den 6. April 1852 
R 10 Uhr vor dem Stadt⸗ 
Richter Koͤltſch in unſerem Parteien-Zim⸗ 
mer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, ver⸗ 
wieſen werden. 

Breslau den 10. Dezember 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


121 Bekanntmachung. N 
Am Donnerſtag den 8. d. M. ſollen 
in den Forſten unſeres Kämmerei⸗Gutes Ran⸗ 
ſern Eichen. und Rüſtern⸗Nutzhölzer, ebenſo 
einiges Strauchholz an den Meiſtbietenden, der 
4 ſeines Gebots ſogleich baar bezahlen muß, 
verkauft werden. 
Breslau, den 2. Januar 1852. 
? Der Magiſtrat 
biefiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


103 Bekanntmachung. . 

Das Amt eines bauſach verſtändigen Mitglie⸗ 
des unſeres Kollegii (Stadtbaumeiſters) wird 
Anfang April d. J. erledigt. Qualifizirte Ber 
werber um dieſes Amt, mit welchem ein Jah⸗ 
resgehalt von 600 Rtl. bei 12jähriger Wahl ⸗ 
zeit event. geſetzlicher Penſion verbunden iſt, 
wollen ihre Anmeldungen und Zeugniſſe bis 
zum 15. Februar k. J. an den hieſigen Ger 
meinderath einreichen. 

Sprottau, den 31. Dezember 1851. 

Der Magiſtrat. 


[113] Auktion. 

Mittwoch, den 7. d. M., Vormittags 9 und 
Nachm. 2 Uhr ſollen in Nr. 3 alte Taſchenſtr. 
eine bedeutende Partie Brief-, Kanzlei⸗, Kon⸗ 


zept⸗, Zeichen., Noten-, Glanz und Kattunpa⸗ 


piere, Aktendeckel, elegante Schreib- u. Zeichen⸗ 
Mappen, Albums in Prachteinbänden, Porte⸗ 
monnais, Brief- und Cigarrentaſchen, ſch⸗ 
und Farbekaſten, Bleistifte, Stahlſedern, 5 Eimer 
Dinte und eine Partie auf Flaſchen, eine große 
Anzahl Kunſt- und Zeichen⸗Vorlegeblätter ze. 
eine Linüürmaſchine verſteigert werden. 
N. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Kom. 


Möbel⸗Auktion. 


Heute Dienſtag d. 6. Jan., Vorm. von 10 Uhr 
ab, werde ich Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 
verſchiedene ſehr gut erhaltene Möbel von 
Mahagoni, Kirſchbaum und andern Höl⸗ 
zern, wobei ein Mahagoni⸗Trümeau, einige 
große Spiegel in Goldrahmen, fo wie ein Flü⸗ 
gel-Inſtrument öffentlich verſteigenn. 

1120 Saul, Aukt.⸗Kom. 


aubiger 


1211 3 aſtations⸗Patent. 
Die det a. D. Heinrich Ludwig 

Wilhelm Emil v. Kaempf und der Anna, ge⸗ 

ſchiedenen o. Kämpf, geb. Kolbe, gehörigen 


| Kure an nachbenannten Gruben werden und 


zwar: x 
a) 125% Kur der auf Radzionkauer Terrain 
belegenen Galmeigrube Waltersſegen sub Nr. 
109 des Berggegenbuchs, 
b) % Kur der ebendaſelbſt belegenen Gal⸗ 
27 57 Keſſel sub Nr. 135 des Berggegen⸗ 
uchs, und 2 
e) % Kur der auf Rudy⸗Piekarer Grunde 
belegenen Galmeigrube Trockenberg, sub Nr. 


85 des Berggegenbuchs 


am 25. März 185%, _ 

von Vorm. 11 Uhr ab, l 

d) % Kur der auf Deutſch⸗Piekarer Bm 
belegenen Galmeigrube Scharley, sub Nr. 84 


und 
e) % Kux der Galmeigrube Schoris auf 
Rudy⸗Piekarer Grunde, sub Nr. 83 des Berg⸗ 
gegenbuchs F 
am 22. März 1852, 
von Vormittag 1114 Uhr ab, 8 
f) 17%. Kur der Steinkohlengrube Mor⸗ 
genroth auf Myslowitzer Terrain, sub Nr. 136 
und . \ 
g 12%: Kur der Steinkohlengrube Auguſte, 


e auf Myslowitzer Territorio, sub Nr. 


193 des Berggegenbuchs, 
am 26. März 1852, 
von Vorm. 11 Uhr ab, 

un) ½ Kux der Steinkohlengrube König, 
Saul auf Chropaczower Territorio sub Nr. 
132 und 

i) 1% Kur der Steinkohlengrube Edwin 
auf Schoppitzer Territorio, sub Nr. 240 des 
Berggegenbuchs, f 

am 29. März 1858, 
von Vorm. 11 Uhr ab, 
in unſerem Parteienzimmer Nr. II. nothwen⸗ 
dig ſubhaſtirt werden. 

Die bergamtlichen Beſchreibungen und die 
neueſten Hypothenſcheine obiger Gruben find 
bei unſerm Botenmeißer einzuſehen. 

Zu den Terminen werden die Erben des Ma⸗ 
joratsherrn Alexander o. Mieroszewoki und 
die Intereſſenten des Majorats Myslowig hier⸗ 
mit vorgeladen. 

Beuthen O/S., den 21. November 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


20] Nothwendiger Verkauf. ; 
Kreisgericht zu Pleß. f 

Das im hieſigen Kreiſe 70 Rittergut 
Ober- und Mittel-Borin, abgeſchätzt auf 39690 
Thlr. 19 Sgr. zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
Schein und Bedinguygen in der Regiſtratur 


einzuſehen Taxe, ſoll x 
am uni 185%, 


14. 
Bormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert 0 zu Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 4 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗ 
Intereſſenten N 

I. der frühere Rittergutsbeſitzer Schulze und 
deſſen Ehefrau Augufte Ama lie, geborene 
Gruno, 

2. der frühere Beſitzer des zu ſubhaſtirenden 
Ritterguts, Baron v. Goetzen, 

„die verw. Frau Caroline v. Schlut⸗ 
terbach, geb. v. Ruſſetzkiyſ reſp. deren unbe⸗ 
kannte Erben, 

4. der Herrmann Lukas 
werden hiedurch öffentlich vorgeladen. 
Pleß, den 21. November 1851 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


. ̃ — ——————— — — 
Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Mit dem 1. April 1852 de hieſige Bür⸗ 
500 0 mit welchem ein Gehalt von 
0 Rll. verbunden iſt, erledigt. Dazu Quali⸗ 
fizirte wollen ſich unter Einreichung ihrer darauf 
bezüglichen Attefte bis zum 1. Februar 1852 bei 
unſerm 9 Herrn Apotheker Lehmann, 
* me 2 9,3 : 11 
Kreuzburg, den 2. Januar — 
on "Der Gemeinde⸗RNath. . 


[108] Mein Dzierzonſches Bienenbuh, 
deutſch und polniſch, iſt nicht 1 durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, ſondern auch bei 
dem Herrn Kaufmann Sturm in Breslau, 
Sandſtraße Nr. 1 vorräthig, woſelbſt zugleich 
verſchiedene Bienenwohnungen ſammt Modellen 
davon vorhanden ſind. 

Grotlkau. Bruckiſch, 8 
Vorſteher des ſchleſiſchen Bienenvereins. 


Be ie e a 5 
257 uf dem königl. Ha 0 m 

di Hoe Endgan iſt von. hae 18 ap 

die Brau- und Brennerei nebſt maſſiver Kegel⸗ 
bahn, ſehr vortheilhaft an der kleinen Straße 
von Striegau nach Freiburg gelegen, anderwei⸗ 
tig zu verpachten. — Kautionsfähi enen 

können zu jeder Zeit das Nähere erfahren m 

Wirth afts⸗Amt. - 


\ 


Für Landwirthe. 


Die Schrotmühlen⸗Fabrik von C. Beer: 
maun ag Berlin, Dresdenerſtr. Nr. 26, macht 
hierdurch auf ihre Schrotmühlen, welche von 
den bewährteſten Landwirthen mit dem beſten 
Erfolg angewendet werden, aufmerkſam. 

uwendungs Zum 5 ſämmtlicher 
Getreidearten und Hülſenfrüchte zu landwirth⸗ 


ſchaftlichen Zwecken, fo wie auch nach den neu- J 


en Erfahrungen anſtait der franzöſiſchen Steine 
ep Er nd beſonders des knoblauchhalti⸗ 
en Roggens. 
q Betrieb: Durch einen oder zwei Menſchen 
mit Schwungrad und Kurbel, oder durch Rie⸗ 
men und Riemſcheiben. 

Mahlende Theile: Gehärteter Stahl. 
Geſtell: Eiſen mit ſtählernen Lagern. 

Gewicht: Zwei ein viertel Centner. Preis: 

t und vierzig Thaler. 

Marie: Re Scheffel Schrot bei einer 

Menſchenkraft in der Stunde nach ſteueramtli⸗ 
er Unterſuchung. 

4 PR Mittelft ſtarker Holzſchrau⸗ 

ben, welche dazu geliefert werden auf einem 

Bock, Tiſch oder an einer Wandbohle. 

Naum zum Betrieb: Circa 3% Fuß 
Breite, 5 Fuß Länge, 6 Fuß Höhe. Gutach⸗ 
ten über die Brauchbarkeit der Mühlen werden 
auf Wunſch mitgetheilt. [255] 


Demoiſelles, 
welche im Strohhütenähen geübt find, er- 
2 Joana eee e Mö⸗ 
den⸗Magazin, Albrechtsſtraße Nr. 6, 
23608 „ Härpe. 


. e 
Eltern, welche das höhere Töchter⸗Inſtitut in 
Sagan für junge Mädchen benutzen wollen, fin- 
den mütterliche Blade für dieſelben bei der Wittwe 
eines höheren Beamten gegen mäßige Penſtons 
ahlung. Näheres erfährt man durch portofreie 
fragen unter der Adreſſe W. R. Sagan, 
poste restante. [115] 
pl GEL TÄRERIFNEBRINNG PP ‚ — SIE 
5 Bee 
106] Es wird eine gebildete Perſon von 
mittlern Jahren, welche im Stande ift, 
ein nicht unbedeutendes Hausweſen auf 
dem Lande (bei einem Wittwer) zu füh⸗ 
ren, geſucht. Es wird derſelben bei einem 
5 Gehalt noch die humanſte Be⸗ 
andlung zugeſichert. Offerten werden 
franco Sianip poste restante, mit kur⸗ 


zer Biographie, unter 0. P. O. erbeten. 8 
eee 


Etwas Neues. 
Erfurter Bier 


in vorzüglich ſchͤner Qualität wird von heut 
ab a Kuffe 2 Sgr. vom Faſſe gezapft. 1244] 


Der Braunſchw. Keller, 
Ohlauerſtr. 3/6 zur Hoffnung. 


213]. Ein großes Rittergut 
wird im Großherzogthum Poſen zum Tauſch 
auf ein Haus Bere ft geſucht. 
Offerten find an Unterzeichneten zu überſenden. 
D. M. Pei 


Breslau. M. ſer, 
Nikolaiſtraße Nr. 7. 


Varinas⸗Blätter, 
alte vorzügliche Waare, pro Pfund 12 Sgr., 
Varinas⸗Cigarren, 


„ 100 tüd 1 Rtl., [3 2 
groß Format 755 zu Sfeider. bit 
(2¹81 


Albrechtoſtrbße 17, Stadt Rom. 
Zucker⸗Rüben⸗Saamen, 
ron magdeburger wie ſchleſiſchen, für deſſen 

eſte Qualität garantirt wird, offeriet billigft: 
Theoder Opitz, 
233 Albrechtsſtraße Nr. 3. 
Eine ſtarke eiferne Kette 
zu Brau⸗Bütten 


iſt billig zu verkaufen: 214 
ee Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20. 


Junge Stammochſen 


von Schweißer, Merzthaler und Oldenburger 
Race, fliehen zum Verkauf auf dem Dominio 
Camenz bei Frankenſtein. [126] 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Friſches Knochenmehl 


zum Düngen offerirt billigſt: 


heodor Opitz, 


[234] Albrechtsſtraße Nr. 3. 


REF RHNEISHESIHHTSIHICHNE 
Mutterſchafeverkauf. 


In der Stammſchäferei von Giesdorf > 
A bei Namslau ſtehen 160 Stück zur Zucht 
F vollkommen taugliche Mutterſchafe zum 
K Verkauf, 02 
[254] Ein großer ſchwarz⸗ und weißgefledter 
Hund hat ſich eingefunden und kann vom Eigen« 
thümer gegen Erſtattung der Koſten abgeholt 
werden: Mathiasſtr. 26 bei Krauſe. 
Ein großer brauner Hühner⸗ 
hund mit grauer Bruft, einem 
Brandflecken auf dem Rücken, 
und mit einem Halsband, wo⸗ 
* rauf mein Name, iſt mir ver- 
loren gegangen. Der Wiederbringer erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 
[253] Langer, Zwingergaſſe Nr. 5. 


Friſche ſtarke Haß en, 


gut geſpickt, das Stück 10 u. 12 Sgr. empfiehlt: 
5 E. Buhl, Wildhändler, 
Ring (Kränzel⸗Markt) Ecke, im 1. Keller. 


een Friſche Auſtern 
in der Pechhütte. 


Täglich friſche Auſtern 
ac Gebr. Friederici. 


Täglich friſche Auſtern, 
Kieler Sprotten, 
ei Guſtav Scholtz. 


[246] 

Friſche Straßburger 

Gänſeleber⸗Paſteten, 
Strachino⸗Käſe 


empfingen und offeriren: [251] 


J. Simmchen u. Comp. 
Feinſten Punſch⸗Eſſenz, 


allerbeſte Sorte, empfing und empfehle zu 
feſten Fabrik⸗Preiſen. 

Auch unterhalte ich ein Kommiſſions⸗Lager 
von Zündwaaren aus den beſten und ausge⸗ 
eichnetſten Fabriken Oeſterreichs und offeriren 
ſolche billigſt. 

[248] Arnold Gerſtmann, Reuſcheſtr. 9. 
[223] Altbüßerſtraße nahe am Ritterplatz find 


mehrere kleine Wohnungen zu vermiethen. Nä- 
heres: Riemerzeile 18 zu Dun 


221] Niemerzeile Nr. 18 g 
iſt eine Stube nebſt Kabinet an einen ruhigen 
Miether zu vermiethen. 


[226] An einen ſtillen Miether iſt eine 
freundliche Wohnung von 2 Stuben, Kabinet 


und Küche zu Oſtern, Nikolaiſtr. Nr. 15 zu 


vermiethen. 


[238] Antonienſtr. 30 iſt zu Oſtern d. J. 
eine freundliche Wohnung par terre von 3 Stu⸗ 
ben, Kabinet und Küche nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. 


Drei Stuben nebſt Küche, Keller und Kam⸗ 
mer wie auch Bodengelaß in der Bel⸗Etage, 
Matthiasſtraße Nr. 17, für jährlich 70 Rthlr. 
zu vermieihen. [210] 


231) Goldeneradegaffe Nr. 11 iſt der zweite 
Co zu eben l 


[245], Eine freundliche Wohnung ift Oſtern 
zu beziehen Burgfeld Si. 115185 iſt Oſtern 


[249] Bättnerſtraße Nr. 3 iſt von Oftern ab 
die zweite Etage zu vermiethen und Näheres 3 
Stiegen zu erfahren. 


— — —— — —— — 
[209] Tauenzienſtr. 84 iſt von Termin Oftern 


abseing Parterre. Waben zu eee 
[219] Agnesſtraße 10 iſt der 1, Stock zu ver- 
miethen mit Benutzung eines kleinen Gartens. 


—— — ́— ¹4—6—äüf —— ＋—— 
Ps] Aldrechtsſtraße Nr. 54 die erſte Etage, 
(4 Zimmer, Küche und Beigelaß) ſofort, oder 
auch an Oſtern, im Ganzen oder getheilt, zu 
vermiethen. 


Zur gefälligen Beachtung für Gartenfreunde, Land- und Forſtwirthe! 

Mein neues ſehr reichhaltiges 1 und Pflanzen Berzeichn pro nt iſt er · 
ſchienen und von mir, fo wie durch Herrn Liedecke in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28, auf gefäll. 
frankirtes Verlangen gratis zu beziehen. Die Preiſe ſind bei vorzügſich gutem und friſchem 
Saamen, reſp. ſchönen Exemplaren von Pflanzen, billigſt geſtellt. Aufträge werden wie ſeit vie⸗ 
len Jahren in gewohnter Weiſe prompt und beſtens zur Zufriedenheit der Herren Beſteller aus⸗ 
geführt. _ Erfurt, im Januar 1852. Ernſt Benary, Kunſt⸗Handelsgärtner. 


Zu Ballkleidern empfiehlt billigft: 
Tarlatan, weiß und farbig, 3 Ellen breit, 
Tüll, weiß und roſa, 4 Ellen breit, 
Mull, glatt und brochirt in allen Qualitäten, 
abgepaßte brochirte Kleider, 
abgepaßte geſtickte Kleider, 
die Weiß⸗Waaren⸗Handlung Franz Groſſe u. Comp., 


[119] Blücherplatz, Ring⸗Ecke. 


Vermiethungs⸗Anzeige. g 
230] Am Ohlauer Skadtgraben Nr. 2 iſt im 
Nebenhauſe, von Oſtern ab, ein freundliches 
Quartier, jedoch nur an eine kleine Familie, ſo 
wie ein einzelnes Zimmer ſofort, mit auch ohne 
Möbel, vermiethbar. 


[224] Eine Wohnung von 3 Stuben, 2 Ka⸗ 
binets, Küche ꝛc. für Oſtern: 
Kloſterſtraße Nr. 13. 


[232] Antonienſtraße 4 iſt der erſte Stock, aus 
4 Piecen, Küche und Zubehör nebſt einer gro⸗ 
ßen Remiſe und ein Keller von 60 Fuß Länge 
zu Oſtern zu beziehen. 


220] Ohlauerſtraße 8 
ſind pro Term. Johannis d. zu vermiethen der 
erſte Stock im Vorderhauſe, ſowie Stallung 
und Remiſe, alles auch zu einem Geſchäſtslokal; 
ſowie die Weinhandlungs⸗Lokale mit Kellern. 
Näheres beim Haushälter. 

215 Magazinſtraſie 
Fi Cladt Senne i der Rahe des neuen 
Stadt⸗Gerichts, find 3 Stuben, Küche mit En⸗ 
tree für 115 Rilr., und 2 Stuben und Küche 
für 55 Rtl. zu vermiethen. 


Ketzerberg Nr. 18 
find 4 Stuben, Küche, Entree und Schlafkabi⸗ 
net für 130 Rlt., und 2 Stuben und Küche für 
70 Rtl. zu vermiethen, und bald oder zu Oſtern 
zu beziehen. 2161 


Friedrichsſtraße Nr. 3 
vor dem Schweidnitzerthore, find 3 Stuben, 
Schlafkabinet, Kochſtube und Entree für 110 
Ril., und Kochſtube, Stube und Schlaſkabinet 
für 50 Rtl. zu vermiethen. [217] 


[227] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34 ift der 2. 
Stock, beſtehend in zwei großen Stuben, Küche 
und Zubehör zu vermiethen, und Oſtern zu be⸗ 
ziehen, das Nähere beim Wirth. 


[239] Zwei Säle 
ſind Reuſche⸗Straße Nr. 2 im goldenen Schwerdt 
vom 1. Februar ab für die Dauer oder auch zu 
Gelegenheiten zu vermiethen. Näheres bei E. 
Hein, Herrenſtraße Nr. 31. 


1240] Ein großes Komptoir 

und eine Remiſe ſind Herrenſtraße Nr. 31, in 
den drei Mohren, zu vermiethen und bald zu 
beziehen. 

Näheres bei E. Hein ebendaſelbſt. 


[139] Zu vermiethen 
eine Wohnung Wallſtraße Nr. Ib, im zweiten 
Stock, Term. Oſtern 1852 zu beziehen. 


250] Ein freundliches Quartier, beſtehend in 
4 Stuben, Alkove, Küche, Entree und nöthigem 
Zubehör, auch Garten-Benußung, iſt Heilige 
Geiſtſtraße Nr. 14 zu vermtethen und Oſtern 
zu beziehen, Zu erfragen paterre rechts. 


1183] Immer Vergnügt! 
Biſchoff's Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 
empfiehlt ſein Lager feiner Weine, Cognac 
und Arak, ſowie ächt engliſch Porter, 
Kremſier⸗Weißbier und Erlanger 
Lagerbier. 


1123] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Kaufm. Gueratorsfi aus Moskau. Kaufm. 
Liebmann aus Berlin. Kfm. Guercke a. Liegnitz. 
Gutsbeſ. Baron v. Noſtitz a. Blasdorf. Bar. 
v. Ohlen⸗Adlerskron aus Reichen. v. Maltitz 
aus Hirſchberg. Rittergutsbeſitzer v. Schmiede⸗ 
berg a. Löwenſtein. Landrath Graf v. Frans 
kenberg a. Warthau. a 


3. u. 4. Jan. Abd. 10 U. Mrg. 0 U. Nchm. 2 u. 
Luftdruck beios 27,782 2767712775719 


— 


| 5 92 —02 +24 

Zu vermieth en und Johanni d. J. zu beziehen Luftwärme 2 5 0 
Blücherplatz 14, der 1. Stock, Dane Be 279 2 n 
beſtehend in 1 verſchloſſenem Vorſaal, 11 be⸗ Dunſtſättigung b. pCt. er x 


wohnbaren Piecen, heller großer Küche mit 
Speiſekammer, und reichlichem, jeder Bequem⸗ 
lichkeit entſprechendem Beigelaß, nöthigenfall 


Wind . SO 
Wetter kleine Wolken halbheiter halbheiter 


4. u. 5. Jan. bd. 10 U. Mrg. 6 U. u. 
mit Stallung und . Näheres da⸗ 9 3 unn ni 
elbſt beim Wirth oder Haushälter. [176] Luftdruckb. 00 2774 763 276707 27 9 22 
Luftwärme 18 en + 20 


[74] Eine Wohnung von 2 Stuben, Küche Thaupunkt — 00 — 5,7 
und Zubehör ift fofort mit oder ohne Möbel | Dumftfättigung 7896t. apt. 49pGt, 
Herrenſtraße Nr. 20 zu vermiethen. Das Nä- Wind W̃ 


here Antonienſtr. Nr. 30, 1 Stiege bei B. Stern.! Wetter trübe üderwölkt 


NW 
heiter 


Vörſenberichte. 


Telegraphiſche Courſe.] Berlin, 5. Jan. St. Schuld⸗Sch. 89%. 
103%, 4% & 103. Rentenbr. 95. Pol. Pfobr. 95. Oberſchl. Aktien 944 
Märk. 92. Nordb. 38%. Börſe matter. 1 

Paris, 3. Jan. 5 4. 55. 3 715 

Breslau, 5. Jan. Geld u. . Holl. R. Duk. 96 Br. Kaiſ. Duf. 
96 Br. Frdord or 113% Br. Ld'or 35 Gl. Poln. Bank⸗Billets 94% Gl. Oeſierr. 
But. 58 Gl.» Bee. 85. Sezen pen — N. Preuß. Anlcbe, 72 5 — Gl. 

9 d⸗Sch. 34 Y Sch. reuß. Bank.⸗Antheile 
5 8 Sieb. Obi. 4% 100% Br. 5 0 9 
dto. 4 100 ½ 
103 % Gl., neue 
Pſdor 4% 103 % 
poln. Pfdbr. 4% 
Schatz-Oblig. 4% 

r 


5% Anleihe 
Ka. 8414, 


Br., 
19770 


Litt. C. 
Nieder ⸗ 
Prior. 5% Ser. III. 


Monat 142% Gl. 
nat 6. 22% Br., k. Sich 
u ugsbur — 
2 Monat 9% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — 


Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


